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Hauptprobleme der türkisdien Agrarpolitik 

Z u m V e r s t ä n d n i s der hauptsächlichen Probleme 

der türkischen A g r a r p o l i t i k ist es unerläßlich, sich 

den einmaligen und außergewöhnlichen A n s p r u c h zu 

v e r g e g e n w ä r t i g e n , m i t dem die neue kemalist ische 

T ü r k e i an die türkische L a n d w i r t s c h a f t herangetre

ten ist. D i e A n s t r e n g u n g e n , die das türkische V o l k 

seit dem E n d e des W e l t k r i e g e s und der Fre ihei ts

kr iege zu seiner Selbstbehauptung und zur Steige

rung seiner „ L e b e n s m ä c h t i g k e i t " unternimmt, w a r e n 

und sind weit mehr als eine radikale politische und 

soziale R e f o r m b e w e g u n g . F a s t zwei Jahrzehnte des 

neuen türkischen Lebens haben inzwischen geze igt , 

daß es sich um nicht weniger als den V e r s u c h einer 

völ l igen U m f o r m u n g des türkischen Menschen han

delt. F ü r die T i e f e dieser U m w ä l z u n g ist nicht zu

letzt die Tatsache kennzeichnend, daß zahlreiche 

ihrer symbolischen Ä u ß e r u n g e n (Abschaf fung des 

K a l i f a t s , V e r b o t des Frauenschleiers und des F e z , 

E i n f ü h r u n g des lateinischen Alphabets , Schaf fung 

des Frauenst immrechts , Schöpfung einer neuen 

H a u p t s t a d t im anatolischen K e r n l a n d usw.) bis in 

das Bewußtse in wei ter K r e i s e der außer türkischen 

W e l t gedrungen sind. D i e T ü r k e n selbst bezeichnen 

alle diese A n s t r e n g u n g e n 'als eine „ K u l t u r s c h ö p f u n g 

im weitesten S i n n e " (Schewket Raschid). 

Oberste Grundsätze der türkischen Wirtschafts
politik , 

D i e Abs icht , „e ine g a n z neue türkische K u l t u r " 

zu schaffen, darf indessen nicht dahin mißverstanden 

werden, daß der K e m a l i s m u s eine auf das- eigene 

V o l k s t u m gegründete spezifisch türkische K u l t u r z u 

entfalten beabsichtige. D a s E r n e u e r u n g s p r o g r a m m 

erhält seine charakterist ische • N o t e i m Gegenteil 

gerade durch die ausgesprochene T e n d e n z zur Ü b e r 

nahme aller erdenklichen Einr ichtungen der west

lichen K u l t u r 1 ) . D i e s erleichtert die B e s t i m m u n g 

Kemal Atatürk hat unter „Erneuerung" die Moderni
sierung des türkischen Volkes im Sinne der zivilisatorischen 
Technik der hochentwickelten europäischen Industrieländer 
verstanden. Seine Reformen waren zum Teil so radikal west
lich, daß man ihn sehr oft — und nicht ganz zu Unrecht — 
mit Peter dem Großen verglichen hat. 
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seines wirtschaft l ichen Gehalts g a n z wesentlich-* 

denn unter diesen Voraussetzungen kann als oberstes 

wirtschaft l iches Ziel ohne weiteres die al lgemeine 

Le is tungss te igerung der türkischen V o l k s w i r t s c h a f t 

und die H e b u n g der Lebenshal tung des türkischen 

V o l k e s in einem in den hochentwickelten Industr ie

ländern geläufigen Sinne festgestellt werden. 

E ine solche al lgemein gehaltene wirtschafts

politische Zie lsetzung besagt a l lerdings — obgleich 

zutreffend — zunächst sehr wenig , und ihr spezifisch 

türkisches Gesicht erhält sie in der T a t auch erst 

durch zwei wesentl iche politische Begrenzungen. D i e 

eine geht dahin, daß sich das Sireben nach Hrhöhung 
der Lebenshaltung jederzeit dem Prinzip der Siche
rung größtmöglicher politischer, militärischer und 
•wirtschaftlicher Unabhängigkeit bzw. nationaler 
wirtschaftlicher Eigenständigkeit unterzuordnen 
habe; die andere dahin, daß Leistungssteigerung und 
Hebung der Lebenshaltung möglichst ganz aus 
eigener Kraft, d. h. durch die Mobilisierung aller 
wirtschaftlichen Kräfte der eigenen Nation, nicht 
aber — und tunlichst auch nicht zeitweilig — mit 
ausländischem Kapital herbeigeführt werde. 

Beide P r i n z i p i e n sind in den letzten z w a n z i g 

Jahren mit ziemlicher Konsequenz eingehalten w o r 

den. So e t w a sind zahlreiche F a b r i k e n im Rahmen 

des nationalen Industr ia l is ierungsprogramms in 

größerer E n t f e r n u n g v o n ihrer (heimischen) R o h 

stof fgrundlage angelegt worden, wei l sie an diesen 

Standorten wesentl ich sicherer sind gegen A n g r i f f e 

v o n der See oder aus der L u f t . A u c h sind z. B. bei 

der S i c h e r u n g der S e l b s t v e r s o r g u n g mit Z u c k e r die 

wirtschaft l ichen E r w ä g u n g e n den nationalpolit ischen 

untergeordnet worden.- D i e E r z e u g u n g v o n Zucker 

aus der heimischen Zuckerrübenproduktion st ieg v o n 

5.000 T o n n e n im Jahren 1927 auf 95.000 T o n n e n im 

Jahre 1939, wodurch sich zunächst die Zuckereinfuhr 

fast erübrigte . Dies ist indessen nur um den P r e i s 

des V e r z i c h t s , auf die wesentlich bi l l igere E i n -

deckungsmögl ichkeit auf dem W e l t m a r k t geschehen, 

denn nach F. C. Benham2) betragen die türki 

schen Produkt ionskosten pro K i l o g r a m m Zucker 

20 P ias ter , während ausländischer Z u c k e r in den 

Jahren 1937 und 193S für 8 bis 9 P i a s t e r das K i l o 

g r a m m eingeführt werden konnte und die T ü r k e i 

auch nicht damit rechnen kann, daß sie jemals ihren 

Zucker mit niedrigeren oder auch nur den gleichen 

K o s t e n wie die klassischen Zuckererzeugungsländer 

der E r d e produzieren w i r d . D i e in dieser H a l t u n g 

zum A u s d r u c k kommende N e g i e r u n g des Gedankens 

der unbedingten weltwirtschaft l ichen Arbei ts te i lung 

2 ) South Eastern Europe. Royal Institute of Inter
national Affairs, London 1039, S. 180. 

H. 
1 

hat mitt lerwei le auch außerhalb der T ü r k e i F o r t 

schritte gemacht . D i e kemalistische Wirtschaftspol i 

t ik hat diesen K u r s aber schon Jahre vor der W e l t 

wirtschaftskr ise v o n 1929, also bereits zu einer Zei t 

ver fo lgt , in der solche bewußte A b w e i c h u n g e n von 

der ökonomischen ratio noch weit weniger geläufig 

waren. A l l e r d i n g s muß hervorgehoben werden, daß 

Übertreibungen' in der V e r f o l g u n g dieses K u r s e s auf 

die D a u e r notwendigerweise zu schweren Schäden 

der gesamten V o l k s w i r t s c h a f t führen und jedenfalls 

die Mögl ichkeiten der E r h ö h u n g der Lebenshal tung 

zunehmend schmälern müssen. Nichtsdestoweniger 

muß mit dieser H a l t u n g als mit einem wicht igen 

F a k t u m gerechnet werden, denn aus ihr entspringt 

zwangsläuf ig sowohl die Pol i t ik der Industrial is ie

r u n g „ f a s t . u m jeden P r e i s " (die gelegentl ich sogar 

als eine A r t „ Industr ia l i s ierungsfanat ismus" be

zeichnet worden is t) , als auch die agrarpol i t ische 

F o r c i e r u n g best immter K u l t u r e n , für deren E r z e u 

g u n g kaum' je anders als im Inland sinnvolle V e r 

w e r t u n g erhofft werden kann. 

D a s erste einschränkende P r i n z i p schreibt also 

dem türkischen Wirtschaftspol i t iker von vornherein 

ein bestimmtes Strukturideal der künft igen — ent

wickelten — nationalen Wirtschaf t vor . D a s zwei te 

ist insofern nicht minder bedeutsam, als es ihm zur 

Pflicht macht, die V e r w i r k l i c h u n g dieses Ideals mög

lichst g a n z aus den eigenen K r ä f t e n der türkischen 

W i r t s c h a f t herbeizuführen und ausländische H i l f e 

nicht in A n s p r u c h zu nehmen, sofern sie neue A b 

hängigkei ten — und 'Seien diese auch nur vorüber

gehend — schaffen würde. Charakterist isch für diese 

. H a l t u n g ist der fast doktrinäre V e r z i c h t auf jede 

größere ausländische Kredi th i l fe beim A u f b a u der 

Industrie , des Verkehrswesens und der E r s c h l i e ß u n g 

der Bodenschätze. In der T a t hat die kemalist ische 

Republ ik zwischen 1923 und 193S — von einer 

streng zweckgebundenen Anleihe des schwedischen 

Züudholztrusts und einem russischen Lie ferkredi t 

für T e x t i l m a s c h i n e n abgesehen — keine A u s l a n d s 

kredite a u f g e n o m m e n 3 ) , j a im Gegenteil sogar die 

— besonders im Eisenbahnwesen und bei öffentlichen 

Versorgungsbetr ieben bestehenden — ' ausländischen 

Konzess ionen zurückgekauft und neue nicht mehr 

3 ) Die Kredite, die die Türkei seit 1938 von England 
und Frankreich aufgenommen hat, haben rein politischen 
Charakter und wurden bis Kriegsausbruch ganz überwie
gend zum Einkauf von Rüstungsmaterial, später auch zur 
Konjunkturstützung benutzt und sind im ganzen von den 
Gläubigern wohl von vornherein weitgehend als Zuwendun
gen ä fonds perdu betrachtet worden. Vgl, Der Zusammen
bruch der britischen „Wirtschaftsoffensive" in Südosteuropa, 
in: Monatsberichte des Wiener Instituts für Wirtschafts
forschung, 14. Jg. (1940), Heft 7/8, S. 105 ff-' 
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g e w ä h r t . Hervorzuheben ist dabei, daß sich die 

T ü r k e i schon zwischen 1924 und 1929, also in einer 

Zeit, in der die großen K a p i t a l e x p o r t s t a a t e n allen 

A g r a r l ä n d e r n des Südostens noch bedeutende K r e 

dite gaben, v o n der Inanspruchnahme des W e l t -

kapita lmarktcs fernhielt, obgleich es gerade in jenem 

ersten Jahrfünft für den neuen Staat besonders ver

lockend gewesen sein muß, die gewünschte M o d e r n i 

sierung seiner V o l k s w i r t s c h a f t und die vor allem 

auch für die W e h r h a f t m a c h u n g unerläßliche Indu

str ia l is ierung des L a n d e s mit H i l f e von A u s l a n d s 

krediten zu bestreiten. Diesen in jenen Jahren noch 

möglichen W e g , den nach 1929 der vol lständige Zer

fall des Weltkapi ta lmarktes von selbst verschloß, hat 

die T ü r k e i aus eigenem Entschluß nicht beschritten. 

Dabei hat zweifel los das auf schlechte E r f a h r u n g e n 

gegründete Ressentiment des türkischen V o l k e s gegen 

die A u s b e u t u n g s - und Konzess ionswirtschaf t der 

westl ichen K a p i t a l m ä c h t e unter den ottomanischen 

Regierungen eine Rol le gespielt . 

Aufgaben der Landwirtschaft 

Diese der türkischen Wirtschaftspol i t ik von 

vornherein auferlegten Beschränkungen in der Ge

staltung der künft igen Wirtschaf tss truktur und der 

dafür zu gebrauchenden Mitte l engen begreif l icher

weise ihre Mögl ichkei ten erheblich ein. E ine H e b u n g 

der Lebenshal tung würde, wenn man sie ohne Inan

spruchnahme der industriel len E i g e n e r z e u g u n g durch

zuführen suchte, unweigerl ich eine wesentliche A u s 

dehnung der E i n f u h r industriel ler Geb rauch sgüter 

nach sich ziehen. D a aber eine starke Eigenindustr i -

Die Stellung der Landwirtschaft in der Ausfuhr der Türkei [Überstellt I] 

Ware 

1933 1934 
Im Durchschnitt 

der Jahre 1 9 3 3 — 1 9 3 4 
1937 1938 1939 

Im Durchschnitt 
der Jahre 1 9 3 7 — 1 9 3 9 

Ware 
in 1000 Tp 

in v. H. der 
in 1000 Tpf 

i n v. H. der Ware 
in 1000 Tp landw. Gesamt- in 1000 Tpf landw. Gesamt-

Ware 
in 1000 Tp 

Ausfuhr 
in 1000 Tpf 

Ausfuhr 

21-352-4 I 3 . " 5 ' 6 I7 .2S4-0 20-39 18-33 43-968-9 39-337-9 38.948-0 4 0 . 7 5 1 - 6 32-21 29-80 
Obst und andere Früchte . . 

davon: 
20.606-7 19.619-9 2 0 . 1 1 3 - 3 23-77 21-36 22.742-8 37-356-5 2 1 . 9 1 9 - 7 27-339"7 2 I - 6 t 19-99 Obst und andere Früchte . . 

davon: 
6.920-8 7.282-2 7 - 1 0 1 - 5 8-39 7-54 6.040-1 14-449-6 5-706-4 8.732-0 6-90 6-39 

7.193-0 7 . s r 5 - 7 8-88 7-98 10.693-9 j2.445*6 8.259-8 10 .466-4 • 8-27 7.65 
3.716-9 2.791-2 3-254-1 3-85 3-46 3.247-6 S-552'9 4.259-9 4-353'S 3 ' 4 4 3-18 

übrige Früchte 2.130-5 2-353'5 2.242-0 2-65 2 - 3 8 2.761-2 4.908-4 3.693-6 3.787-7 z -99 2-77 
4.362-0 7.964-9 6.163-5 7-28 6-55 12.704-8 7.079-7 I 2 - 4 7 I-I 10.751-9 8-50 7*86 

Getreide und deren Produkte . 
davon: 

7.647-0 14.410-0 11.028-5 13*03 1 1 - 7 1 22.155-2 19.096-1 1 0 . 7 2 8 - 4 17.326-6 13-69 12-67 Getreide und deren Produkte . 
davon: 

1.095-5 4.081-2 2.588-4 3-06 2-75 7.884-9 5-631-4 1.073-4 4 .863-2 3-84 3-56 
1.468-2 5 .071-1 3.269-6 3-86 3 '47 5.088-6 5-164-2 3.010-6 4.421-1 3-49 - 3-23 

Übrige Getreidesorten und 
3-49 -

5-083-3 5-257-7 5 - i 7 f 5 6-11 5-49 9 .181-7 8.300-5 6.644-4 8.042'2 6-36 5-88 

Pflanzliche Produkte (soweit 
6-36 

nicht besonders genannt) . . 6.329-6 2.980-3 4.655-0 5-5° 4 '94 4.286-9 4.180-4 5-864-3 4-777-2 3-78 3 '49 
1.770-0 1.706-9 1-738-5 2-05 i - 8 S 3-015-3 3-575-4 4.310-6 3.633-8 2-87 2-66 

I-70T-3 5.224-9 3-463-r 4-09 3-68 5-48i-5 10.227-7 4.189-7 6.633-0 5-24 4-85 
3.487-2 1.962-2 2-724-7 3-22 2-89 1.795-0 1-776-5 2.519-9 2.030-5 1-60 1-48 

5-334'Q 5-824-8 S-579"4 6-59 5'93 3.009-2 2-934-5 2.462-2 2.801-9 2-ZC 3-05 

Tierische Produkte (soweit 
S-579"4 6-59 3.009-2 2.462-2 3-05 

nicht besonders genannt) . . 952-1 1.392-1 1 .172-1 i '39 T 2 4 1-955*9 2.042-7 2.400-0 2.132-9 I '6g 1-56 
419-0 522-8 470-9 0-56 ü-£0 1-103-7 1.229-2 i .»3i-a 1.388-0 1-10 1-01 

4 . 9 1 3 - 6 2.743"5 3.828-8 4-52 4-07 7 ' 4 ' 4 820-6 1-757-9 1.097-6 0-87 0-8o 

353-1 894-0 623-1 0-74 o-66 817-2 722-0 l-373 '4 970-9 0-77 0-71 

4-845-5 2.236-0 3.540-8 4-18 3-76 1.695-7 1.310-6 861-p 1.289-4 1-02 0-94 
624-8 178-7 401-8 o'47 0'43 3 3 7 ' 4 322-5 770-6 476-8 0-38 o-35 

Rohstoffe z. Papiererzeugung. 52-1 89-5 70-8 o-oS o-o8 656-3 623-5 708-9 662-9 0 '52 0-48 

Blumen und andere Pflanzen . 395 ' i 568-9 482-0 o-S7 0-51 899"7 928-7 654-7 827-7 0-65 o-6i 
7 1 - 8 93 '1 82-5 O'IO 0-09 288-8 409-5 626-3 441-5 0-35 0-32 

Felle für Kürschnerarbeiten . 856-3 629-8 743-1 o-88 0-79 806-6 439-1 610-4 618-7 o-49 0-45 
177-2 240-7 209-0 0-25 0-22 I i ö - i 216-0 238-4 0-19 0-17 

53-2 32-1 42-7 0-05 0'05 15-7 50-9 232-1 99-6 o-oft 0-07 
23'0 4 3 V 3 3 ' 4 0-04 0-04 3'8 20-2 146-0 56-7 0'04 0-04 

]) 7-6 147-1 132-4 o-io 0-14 150-7 I 2 I - 2 ns-7 128-5 o-io 0-09 
59-2 57-o 58-1 0-07 O-OÖ 30-2 I 4 - 4 19-3 21-3 0-02 0-02 

0 0 0 o-oo O'OO 72-0 4 - 9 7 '4 28-r 0'02 0-02 

4 - i 0-9 2-5 o-oo O'OO 0 0 o-j O'O o-oo o-oo 
Mineralische Wasser 0-3 0-3 0-3 o-oo o-oo 0-3 O — O ' l o-oo o-oo 
Landwirtschaftliche Erzeug

89^87 86.547'2 82.680-1 84.613-7 IOO'OO 89^87 128.824-1 134.840-7 i i 5 . 9 i o ' 8 126.525-2 1 0 O - 0 93-51 

e n d W i r t s c h a f t als Ausgangs-
z.181-4 901 -o 1 . 5 4 i ' 3 — 1-64 492-0 52-6 138-4 227-7 — 0'17 

Bergwerkscrzeugnisse, Metalle 
6.978-2 7-169-5 7 . o ? 3 , ° — 7-5i 7-521-3 8.894-7 9.872-4 8.762-8 — 6-41 

455"5 r-398-3 926-9 — 0-98 1-145-7 1 - 1 5 8 7 1.466-9 1.257-1 — 0-92 

96.161-9 92.149-1 94-155-5 - IOO'OO 137.983-6 I44-946-5 127.389-0 I36.773-0 - IOO'OO 

') Roggen, Hirse, Mais, schwarze Gerste, Hafer, Spelz, Wicke, Malz, Sesam, Reis, Mehl und GrieD verschiedener Getreidearten, 
Erbsen, Bohnen, Linsen, Sonnenblumen kölner, Stärke, Sago, Hefe, Klebstoff, Brot, Backwerk und Teigwaren. — *) Woll-, Seiden-, 
Raumwoll-, Hanf- und Flacbsgarne, Waren aus Fellen, Wollgewebc, Wollwaren, Teppiche, Filze, Seidengewebe, Seidenwaren, Zucker
waren, Holzwartn, Bürsten, Ebenholzwaren, Korbwaren, Matten, Papier und Papierwaren, Baumwoll-, Hanf- und Leinengewebe und 
-waren. — 5) Eisen, Stahl, Aluminium, Blei, Zink, Zinn, Nickel und Waren daraus, Antimon, Edelmetalle und andere Metalle, mineralische 
Brennstoffe. — *) Steine und Erden und Waren daraus, Edelsteine, Glas und Glaswaren, Alkaloide, Seife, plastisches Material, Porzellan
waren, Uhren, Musikinstrumente, optische und technische Apparate, Armierung und Munition, Explosivstoffe, Maschinen, Land- und 
Keetraiisportmittel, Flugzeuge, Farben, chemische Produkte, Medizinahvaren, medizinische Extrakte, Parfümeriewaren, Spielzeuge für 
Kinder und Schirme. 
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alisierun'g erstrebt w i r d , so w i r d in dem A g r a r l a n d 

T ü r k e i unter allen U m s t ä n d e n eine außerordentl iche 

Ste igerung der Invest i t ionsgütereinfuhr notwendig , 

und das P o s t u l a t größtmögl icher Eigenständigke i t 

und polit isch-militärischer U n a b h ä n g i g k e i t ist mit 

seinen Sondererfordernissen (beschleunigte E r r i c h 

t u n g einer nationalen Industrie , forcierter A u s b a u des 

.Verkehrsnetzes und rasche E r s c h l i e ß u n g der Boden

schätze) nur geeignet, den Z w a n g zu einer solchen 

Einfuhrste igerung noch wesentl ich z u verstärken. 

Anderse i ts aber bedeutet der V e r z i c h t a u f ausländi

sche K r e d i t h i l f e — in E r m a n g l u n g anderer ins Ge

w i c h t fal lender Posten der Zahlungsbi lanz — die 

zwingende Notwendigke i t , diese im Rahmen des 

nationalen E r n e u e r u n g s p r o g r a m m s erforderl ich wer

denden zusätzl ichen Einfuhren mit den nach Bestrei

tung aller sonstigen E i n f u h r e n noch ver fügbaren E r 

lösen der A u s f u h r z u bezahlen. M a n muß sich dazu, 

aber v e r g e g e n w ä r t i g e n , daß die türkische A u s f u h r 

zu rund 90 v . H . (Durchschnitt der Jahre 1933/34 

•und 1937/39) aus landwirtschaft l ichen Erzeugnissen 

b e s t e h t 4 ) , daß also die landwirtschaft l ichen A u s f u h r 

überschüsse praktisch die gesamte E i n f u h r bezahlen. 

Das Verhältnis zwischen landwirtschaftlicher Ausfuhr 
und Gesamteinfuhr der Türkei 

[Übersicht II] 

Jahr 

Ausfuhr davon landw. 
Produkte Einfuhr Landw. 

Ausfuhr 
in v. H. d. 
Gesamt
einfuhr 

Jahr 
1000 Tpf 

inv.H. d. 
Gesamt
ausfuhr 

1000 Tpf 

Landw. 
Ausfuhr 

in v. H. d. 
Gesamt
einfuhr 

1933 96.162 86.547 90-0 74-676 115-9 

"934 92.149 82.680 89'7 86.790 95-3 

0 1 9 3 3 - 1 9 3 4 94 .156 84.614 89-9 80.733 104-8 

1937 i 3 7 ' 9 8 4 128.824 93-4 U 4 - 3 7 9 112*6 

1938 144.947 134-841 9 3 - 0 149.837 90-0 

«939 127-389 I 1 5 . 9 1 ' 91'O 118.249 98-0 

0 1 9 3 7 — 1 9 3 9 I36-773 126.525 92-5 127.488 99'z 

*) Darin sind die aus landwirtschaftlichen Ausgangs
stoffen hergestellten und ausgeführten Halb- und Fertig
fabrikate (Garne, Gewebe und Waren aus Baumwolle, 
Wolle, Hanf, Flachs und Seide, die bekannten türkischen 
Teppiche, Erzeugnisse aus Holz, Korbwaren usw.) noch 
nicht einmal enthalten. In der Ausfuhrstruktur haben neben 
den landwirtschaftlichen Erzeugnissen nur noch Produkte 
des Bergbaus wert- und mengenmäßig einige Bedeutung (im 
Durchschnitt der Jahre 1937/39 6 v. H. des Wertes der Ge
samtausfuhr ; davon entfallen allein auf Chrom 3-3 v. H.). 
Die bergbauliche Erzeugung ist — nach der bemerkenswerten 
Abkehr von dem bisherigen kreditpolitischen Kurs im 
Jahre 1938 (vgl. Fußnote 3) — in letzter Zeit besonders 
mit Hilfe britischer Kredite sehr gesteigert worden. Die 
daraus zu erwartende mengen- und qualitätsmäßige Steige
rung der bergbaulichen Ausfuhr läßt auf längere Sicht eine 
Entlastung der Landwirtschaft in der Frage der Bereit
stellung der Gegenwerte für die Einfuhr erwarten. Aller
dings werden die Erlöse aus den Erzausfuhren von einigen 
Abnehmerländern zum Teil für den Dienst der ottomani
schen Staatsschuld in Anspruch genommen; sie .sind daher 
insoweit für Einfuhrzwecke nicht verfügbar. 

(Im Durchschnitt der Jahre 1937/39 b e t r u g der W e r t 

der ausgeführten landwirtschaft l ichen P r o d u k t e 

rund 99 v. H . des W e r t e s der gesamten E i n f u h r 5 ) . 

D i e türkische L a n d w i r t s c h a f t bestritt also fast allein 

die Bezahlung des bisherigen Bedarfes der türkischen 

V o l k s w i r t s c h a f t an ausländischen W a r e n , woraus un

mittelbar ersichtlich w i r d , daß die D u r c h f ü h r u n g 

des wirtschaft l ichen T e i l s des nationalen Erneue

r u n g s p r o g r a m m s und damit dieses P r o g r a m m über

haupt v o n der S te igerung der aus fuhr fähigen E r 

z e u g u n g der türkischen L a n d w i r t s c h a f t in außer

ordentlich hohem Grade abhängig ist. Gleichzeit ig 

aber w i r d deutlich, welchen A n s p r u c h der kema

listische Staat damit an die türkische A g r a r p o l i t i k 

richtet; denn der Z w a n g , durch systematische agrar-

polit ische F ö r d e r u n g s - und L e n k u n g s m a ß n a h m e n die 

agrarische E r z e u g u n g zu steigern, erwächst ja keines

w e g s nur aus der Sorge um die Bereitstel lung aus

reichender Gegenwerte für die im R a h m e n des P r o 

g r a m m s vorzunehmende Investit ionsgütereinfuhr. E r 

ergibt sich ebenso aus dem Problem der Sicherung der 

E r n ä h r u n g der ungewöhnl ich rasch wachsenden B e 

vö l k e r u ng und daraus, daß der kemalistische Staat 

eine H e b u n g des Ernährungsstandes gewisser unzu

reichend ernährter T e i l e der B e v ö l k e r u n g erwartet . 

Ernährungssicherung 

1927 bestand die türkische Gesamtbevölkerung 

aus 13,648.000 Menschen, bei der zweiten V o l k s 

zählung von 1935 aber bereits aus 16,158.000 und 

1940 (ohne H a t a y ) aus 17,597.000. D i e B e v ö l k e r u n g 

vermehrte sich also in 13 Jahren um rund 3,950.000 

Menschen oder nahezu 29 v. H . D a r i n drückt sich 

eine Geburtenfreudigkeit aus ( 1 9 4 0 : 40-0 Geburten 

je T a u s e n d der B e v ö l k e r u n g ) , die nur v o n g a n z 

wenigen V ö l k e r n der E r d e erreicht w i r d und die 

die L a n d w i r t s c h a f t vor die A u f g a b e gestellt hat, 

Jahr' für Jahr rund 300.000 Menschen mehr zu er

nähren. Bisher ist dies — was das Brotgetreide an

langt — gelungen, ja es wurden ab 1930 — nach

dem man v o n 1923 bis 1926 noch Getreide (vor allem 

W e i z e n ) einführen mußte — sogar in einzelnen guten 

Ernte jahren kleine Ausfuhrüberschüsse erzielt. A l l e r 

dings ist dies im wesentlichen nur dadurch erreicht 

worden, daß man brachliegende Bodenreserven in 

gleich extens iver F o r m wie die bereits bewirtschaf

teten Getreideböden anbaute (vgl . S. 1 9 1 ) . Offensicht

lich muß dieses V e r f a h r e n um so schwieriger werden, 

je mehr die B e v ö l k e r u n g zunimmt und die v e r f ü g 

baren Böden abnehmen. A u c h gelten — wie bereits 

s ) Diese Anteile ergeben sich ohne Einbeziehung jener 
Ausfuhrgüter, in denen landwirtschaftliche Ausgangsstoffe 
verarbeitet sind. 
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angedeutet — gewisse Bevölkerungstei le heute noch 

als unterernährt. Z w a r stieg der V e r b r a u c h 6 ) pro 

K o p f der B e v ö l k e r u n g an Getreide v o n 281 K i l o 

g r a m m im Durchschnitt der Jahre 1930/34 auf 359 

K i l o g r a m m im Durchschnitt der Jahre 1935/39- doch 

w i r d auch der letztere Satz deswegen noch als sehr 

niedrig angesehen, wei l er als großer Durchschnitt 

den Schluß zuläßt , daß die benachteil igten Gebiete 

noch sehr wesentl ich darunter liegen. In L ä n d e r n 

ähnlicher sozialer Struktur lagen die gleichen K o p f -

quoten des V e r b r a u c h e s 1931/32 zum T e i l beträcht

lich höher: so in U n g a r n bei 426 K i l o g r a m m , in B u l 

garien bei 457 K i l o g r a m m und in Rumänien bei 4 1 9 

K i l o g r a m m , während im zaristischen R u ß l a n d vor 

dem W e l t k r i e g , dessen Bauernbevölkerung tatsächlich 

unterernährt w a r , nur 334 K i l o g r a m m auf den K o p f 

errechnet w u r d e n 7 ) . Wenngle ich die E r n ä h r u n g s g e 

wohnheiten der miteinander vergl ichenen L ä n d e r 

sicherlich — wenn auch nicht erheblich — vonein

ander abweichen, so bilden die Zahlen dennoch eine 

gewisse statistische B e g r ü n d u n g für die letztl ich ent

scheidende polit ische H a l t u n g der T ü r k e n , die ihren, 

derzeit igen E r n ä h r u n g s s t a n d als unzureichend be

trachten und ihn unter allen U m s t ä n d e n heben wollen. 

D i e Tatsache , daß es trotzdem bereits z u nicht unbe

trächtlichen Weizenausfuhren gekommen ist, spricht 

nicht dagegen, wei l einerseits angesichts der U n e n t 

wickeltheit des Verkehrswesens die E r z e u g u n g s ü b e r 

schüsse küstennaher oder anderwei t ig verkehrs

günst ig gelegener Produkt ionsgebiete häufig g a r 

nicht anders als durch A u s f u h r V e r w e r t u n g finden 

können, obgleich in Verkehrs abgelegenen L a n d e s 

teilen M a n g e l herrschen m a g , und andererseits die 

M a n g e l Leidenden, die meist mit den Bebauern der 

dürft igsten Böden des anatolischen Hochlandes iden

tisch sind, oft garnicht die Mit te l z u m H i n z u k a u f 

v o n Brotgetre ide besitzen. 

Rohstofferzeugung für die heimische Industrie 

Z u diesem Z w a n g zur Erzeugungssteägerung, 

der sich aus dem Ernährungsproblem ergibt , tritt 

mit wachsender Industr ia l is ierung die N o t w e n d i g 

keit, die s tändig zunehmende N a c h f r a g e der heimi-

e ) Diejenigen Getreidemengen, die je Kopf der Bevölke
rung nach Abzug des Saatgutes (schätzungsweise 15 v. H. der 
Erzeugung) und der Ausfuhr für Ernährung, Fütterung und 
industrielle Zwecke zur Verfügung standen.. Bei Beurteilung 
der auf diese Weise errechneten Verbrauchsquoten ist ange
sichts der in den erwähnten Ländern sehr unterschiedlichen 
erzeugungsstatistischen Erhebungsmethoden eine gewisse 
Vorsicht am Platze. Vgl. dazu das auf S. 190 über die tür
kische Erzeugungsstatistik Gesagte. 

7) Balicki, Gerhard, Neue Züge der Agrarpolitik in 
Südosteuropa, Würzburg 1936, S. 49. 

sehen Industr iegütererzeugung nach heimischen 

landwirtschaft l ichen Rohstof fen zu befriedigen. D i e 

Neuindustr ia l i s ierung bedient sich nach Mögl ichkei t 

der eigenen Rohstof fgrundlage . H i e r erwächst der 

A g r a r p o l i t i k a lso die A u f g a b e , die E r z e u g u n g b z w . 

E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g auf den zu erwartenden R o h 

stoffbedarf der neuen, vornehmlich auf der L a n d 

wirtschaft aufbauenden Industrien, wie der T e x t i l 

industrie (Baumwol le , W o l l e , Seidenkokon), Zucker

industrie (Zuckerrüben) , Mühlenindustrie (Ge

treide) , Gerb- und Leder industr ie (T ierhäute) , ö l 

pressereien (verschiedene Ölfrüchte) , Brauindustr ie 

(Gerste) usw., mengen- und g ü t e m ä ß i g abzustellen. 

D i e V e r b e s s e r u n g der Güte stellt dabei vor besonders 

große Probleme. 

Deckungsgrundlage für die reguläre und die außerordent
liche Einfuhr 

Schließl ich aber muß der seitherige Charakter 

der A g r a r a u s f u h r , als pr imäre Deckungsunter lage 

der regelmäßigen Einfuhren von industriellen K o n 

sum- und Invest i t ionsgütern z u dienen, mindestens 

so lange aufrechterhalten werden, als die V e r 

sorgung durch die eigene industrielle E r z e u g u n g 

noch nicht an die Stelle dieser Einfuhren treten 

kann. Obendrein fäl lt der L a n d w i r t s c h a f t hier an

gesichts der raschen Bevölkerungsvermehrung noch 

die A u f g a b e zu, für den infolge dieser V e r m e h r u n g 

in beträchtl icher H ö h e neu zuwachsenden E i nfuhr

bedarf an ausländischen Industr iewaren ebenfalls 

mit dem E r l ö s ihrer A u s f u h r aufzukommen. 

D i e A g r a r p o l i t i k muß alle diese besprochenen 

L e i s t u n g e n mindestens gleichzeit ig , wenn nicht vor

dringl ich anstreben, bevor sie darangehen kann, 

weitere —- und möglichst hochwert ige — A u s f u h r 

überschüsse z u dem besonderen Zweck z u erwir t 

schaften, die E i n f u h r aller jener Industr iegüter zu' 

finanzieren, die über die laufenden Investit ionen hin

aus die P r o d u k t i v i t ä t der türkischen V o l k s w i r t s c h a f t 

in einmaligen g e w a l t i g e n Anstrengungen — wie sie 

ihren symbolischen A u s d r u c k in den Mehrjahres

plänen finden — steigern sollen. D a m i t aber nicht 

g e n u g : D a — angesichts des Verz ichtes auf die pro-

duktivi tätssteigernde W i r k u n g ausländischer K r e d i t 

hilfe — die jährl iche H ö h e der Neuinvestit ionen des 

A u f b a u p r o g r a m m s praktisch vö l l ig von der Höhe 

der zusätzl ichen — d. h. über die B e z a h l u n g der lau

fenden E i n f u h r hinaus zur V e r f ü g u n g stehenden — 

E r l ö s e der A g r a r a u s f u h r abhängig ist, richtet sich das 

E nt w i c k l u ngst e m p o der Gesamtwirtschaft (sieht man 

von den Einflüssen der E i n - und A u s f u h r p r e i s 

schwankungen ab) fast ausschließlich nach der quan

titat iven und qual i tat iven E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g der 

26* 
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Landwir tschaf t . O d e r , anders a u s g e d r ü c k t : das Ent
wicklungstempo der türkischen Volkszvirtschafi und 
das Tempo der Verwirklichung der nationalen Er
neuerung sind unmittelbar abhängig von dem Ent
wicklungstempo der türkischen Landwirtschaft, d. h. 
von den Erfolgen der türkischen Agrarpolitik. 

Traditionelle und „dynamische" Agrarpolitik 

Zusammenfassend werden nunmehr die z w e i 

großen A u f g a b e n k r e i s e der türkischen A g r a r p o l i t i k 

sichtbar. D e r erste g ibt ihr auf, die E r n ä h r u n g der 

B e v ö l k e r u n g zu sichern und zu heben, einen ent

scheidenden B e i t r a g z u r B e z a h l u n g der E i n f u h r v o n 

V e r b r a u c h s - und Invest i t ionsgütern zum Z w e c k e der 

E r h a l t u n g des erreichten Leistungsstandes der 

V o l k s w i r t s c h a f t z u leisten und dafür zu sorgen, daß 

in wachsenden M e n g e n A u s g a n g s Stoffe für die sich 

al lmählich entwickelnde heimische Industr ie bereit

gestellt werden. A l l e diese T e i l a u f g a b e n halten sich 

in einem Rahmen, der auch in anderen A g r a r l ä n d e r n 

geläufig ist, wenngle ich das ungewöhnliche T e m p o 

der B e v ö l k e r u n g s v e r m e h r u n g angesichts der hoch

g r a d i g rückständigen Bodenbewirtschaftungsmetho-

den zu besonderen A n s t r e n g u n g e n nötigt . Im g a n z e n 

dürfte es aber zutreffen, wenn man bei den z u r B e 

w ä l t i g u n g dieses Aufgabenkre ises unternommenen 

Maßnahmen von einer mehr- oder weniger traditio
nellen Agrarpolitik spricht, die den ordentlichen 

oder laufenden Erfordernissen gerecht zu werden 

unternimmt. G a n z anders verhält es sich dagegen 

m i t dem zwei ten A u f g a b e n k r e i s , der die Befr iedi

g u n g des A n s p r u c h e s des nationalen E r n e u e r u n g s 

programms z u m Gegenstand hat und der die A g r a r 

polit ik zu außerordentl ichen und beschleunigten Maß^ 

nahmen und A n s t r e n g u n g e n nötigt . Diese kann man 

daher unter dem Begr i f f einer mehr dynamischen 
Agrarpolitik zusammenfassen. 

Natürliche Voraussetzungen der Erzeugung 

B e v o r die Mögl ichkei t einer solchen entscheiden

den Ste igerung der E r z e u g u n g in den einzelnen E r 

zeugungssparten untersucht wird , ist ein Bl i ck auf 

die natürlichen Voraussetzungen, die die L a n d w i r t 

schaft antrif f t , am Platze . 

In nur wenigen L ä n d e r n steht die L a n d w i r t 

schaft vor einer ähnlichen Vielfalt der bodenmäßigen 
und klimatischen Vorbedingungen der E r z e u g u n g 

wie in der T ü r k e i . D i e große Mannig fa l t igke i t der 

Bodenformen (zerklüftete Hochgebirge im Osten des 

L a n d e s , hohe R a n d g e b i r g e — die pontischen und 

taurischen Gebirgsketten — im N o r d e n und Süden, 

ein weites Steppenhochland im Inneren, breite T a l 

ebenen am unteren L a u f der Flüsse) und die L a g e 

an vier Meeren (Schwarzes Meer , M a r m a r a m e e r , 

Ä g ä i s c h e s M e e r und Mittelmeer) b e w i r k e n die 

größte regionale Verschiedenheit des K l i m a s . A u f 

kleinstem R ä u m e sind häufig die heterogensten 

Kl imaelemente zu t r e f f e n 3 ) . O f t wechseln die V e r 

hältnisse von O r t z u Ort , oft unterliegt die Jahres

w i t t e r u n g am gleichen Ort außergewöhnlichen 

S c h w a n k u n g e n . E s g ibt Gebiete, in denen jährliche 

Niederschläge über 2800 Mil l imeter Höhe fallen 

(z. B. im östl ichen T e i l des Schwarzmeergebietes) , 

und es g ibt Gegenden, in denen die jährliche Nieder

schlagsmenge nicht einmal eine Höhe von 200 M i l l i 

meter erreicht (z. B. in den Sa lzwüsten Mitte lanato-

l iens). In großer N ä h e v o n Gebieten mit langen kal

ten W i n t e r n , in denen nicht einmal anspruchsloses 

Wintergetre ide sicher überdauert (z. B . im Osten 

und Nordosten A n a t o l i e n s ) , finden sich auffal lende 

Kl imainse ln , w o T e e , ' Apfe ls inen und Mandar inen 

gedeihen (z, B. im Gebiet von R i z e ) . 

Diese V i e l f a l t der natürlichen und klimatischen 

V o r b e d i n g u n g e n hat ihre L i c h t - und Schattenseiten. 

Zwei fe l los hat sie die Entstehung der verschieden

artigen Spezialkulturen gefördert oder überhaupt erst 

ermöglicht, durch die der türkische Ausfuhrhandel 

in die L a g e versetzt worden ist, mit einer M a n n i g 

falt igkeit des A n g e b o t e s auf den W e l t m ä r k t e n z u er

scheinen, die bei verhäl tn ismäßig unentwickelten 

A g r a r l ä n d e r n sehr selten ist und jedenfal ls von 

keinem anderen Südost land erreicht w i r d . Die 

größere Mannig fa l t igke i t der A u s f u h r s t r u k t u r i s t 

überdies in sich ein gewisser Schutz gegen die Ge

fahren der Wel tmarktpre isschwankungen. A n d e r e r 

seits ist diese gleiche klimatische und natürliche V i e l 

falt aber der E n t w i c k l u n g v o n Getreidewirtschaft 

und V i e h z u c h t — wie noch erörtert werden w i r d — 

sehr hinderlich gewesen, und schließlich darf nicht 

übersehen werden, daß sie die systematische A r b e i t 

der agrarpol i t ischen Behörden sehr erschwert und sie 

auf al le Fäl le z u einer außergewöhnlichen land

schaftlichen Indiv idual is ierung ihrer Maßnahmen 

nötigt . 

A l s weitere sehr wesentliche natürliche V o r a u s 

setzung hat das Vorhandensein außerordentlich 
großer Reserven an landwirtschaftlich nutsbarem 
Boden zu gelten, das einerseits auf die kl imatische 

U n g u n s t und die verkehrsmäßige U n z u g ä n g l i c h k e i t 

einzelner Landschaften, andererseits auf die ver

häl tnismäßige A r m u t des Landes an Menschen zu

rückzuführen ist. N a c h der amtlichen Stat ist ik 

(siehe Übers icht) sind von der gesamten Bodenfläche 

des L a n d e s (762.736 Q u a d r a t k i l o m e t e r 0 ) 13-8 v . H . 

8 ) Vgl. Christiansen-Weniger, Fritz, Die Grundlagen 
des türkischen Ackerbaus, Leipzig 1934. 
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Umfang und Verteilung der Bodenfläche in der Türkei 1934 

[Übersicht III] 
in v. H. 

in 
Fläche 1000 der Gesamt des Acker

qkm fläche landes 

Bodenfläche insgesamt 1) . . . 7 6 3 7 _ _ 
105-0 13-8 IOO-Q 

59'0 — 56-2 

4 '7 — 4-5 
5-0 — 4-8 

Restliches Ackerland*) . . 3Ö-3 34''.3 
Wiesen und Weiden . . . . 443 "3 58-1 
Obst- und Gemüsegärten . . 11-4 i"5 _ 

gi-6 12-0 

in - 5 14-6 — 
Quellen: Statistisches Jahrbuch der Türke: (Annuaire Slali-

stique) 1934/35 und Konjunktur 4 — 6 , Apriljuni 1 0 4 1 . 
') Mit Seen und Sümpfen (9604 qkm) und dem im Jahre 1939 

an die Türkei gekommenen Gebiet Hatay (5207 qkm) beträgt die 
Gesamtfläche der Türkei 777 .547 qkm. 

s ) Das r e s t l i c h e A c k e r l a n d ergibt sich als Unterschied 
zwischen der im Statistischen Jahrbuch der Tüikei 1934/35 a u s g e 
w i e s e n e n Ackerfläche und der im Erhebungsjahr tatsächlich b e-
b a u t e n Ackerfläche. Das r e s t l i c h e A c k e r l a n d dürfte in 
erster Linie Ackerbrache enthalten. Nähere Erklärung dazu siehe 
Fußnote der Übersicht „Verteilung des Ackerlandes in der Türkei" 
in: Gebiet, Bevölkerung und agrarische Wirtschaftszonen der Türkei, 
Monatsberichte des Wiener Instituts für Wirtschaftsforschung, 1 5 . Jg. 
( 1 9 4 1 ) , Heft 7/8, S. 1 2 5 . 

(105.000 Quadratki lometer) Acker land. Tatsächl ich 

bebaut waren im Erhebungs jahr 1934/35 jedoch nur 

knapp 9 v. H . (6S.7S0 Quadratk i lometer) . Dieser 

A n t e i l ist, auch wenn man den gebirg igen Charak

ter des Landes berücksichtigt , sehr ger ing . E s steht 

außer Zwei fe l , daß in den als Wiesen- und W e i d e 

flächen ausgewiesenen Landestei len (58-1 v. H . der 

Gesamtfläche oder 443.200 Quadratki lometer) noch 

ein g r o ß e r V o r r a t an anbaufähigen Böden zur V e r 

fügung steht. A l l g e m e i n gi l t eine V e r d o p p l u n g der 

heutigen Ackerflächen durch die H e r a n z i e h u n g 

neuer A c k e r b ö d e n als das M i n i m u m des E r r e i c h 

baren. D e r R e k t o r der Landwirtschaft l ichen H o c h 

schule in A n k a r a , Falke10), ist sogar der A n s i c h t , 

daß man — unter Berücks icht igung der seither be

kannt gewordenen amtlichen Zi f fern — 147.000 

Quadratk i lometer bisher nur extensiv bewirtschaf

tete Weideflächen in A c k e r l a n d umwandeln könne. 

M i t H i l f e der neuzeitl ichen Bewässerungstechnik 

und nach D u r c h f ü h r u n g eines g r o ß z ü g i g e n Bewä sse -

rungsprogramms ließen sich — nach der Schätzung 

Falkes — noch zusätzl ich 100.000 Quadratki lometer 

anbaufähige Böden gewinnen. N a c h dieser Schätzung 

wären also unter günst igeren Voraussetzungen mehr 

als 46 v. H . der Gesamtfläche des Landes (gegen

über nur 13-8 v . H . v o n heute) anbaufähige Böden. 

A l l e r d i n g s w i r d der in diesen Zi f fern zum A u s 

druck kommende Opt imismus durch andere natür-

9 ) Ohne Hatay (5.207 Quadratkilometer) und ohne Seen 
und Sümpfe (9-604 Quadratkilometer). 

10) Falke, Friedrich: Landbau im anatolischen Dorfe, 
auszugsweiser Vortrag in „Der Nahe Osten", Istanbul, 
1. Februar 193Ö, zitiert in Mahoutdji, Ali Ekber, Die tür
kische Agrar- und Industriepolitik nach dem Kriege, 
Dresden i937> S. 23/24. 

liehe Tatbestände etwas gedämpft. W o h l ermöglicht 

der große B o d e n v o r r a t eine beträchtliche A u s d e h 

nung der bisherigen Anbauflächen, und in der T a t 

ist ja auch in den letzten 15 Jahren davon entschei

dender Gebrauch gemacht w o r d e n ; doch kann diese 

A u s d e h n u n g nicht ohne weiteres mit einer entspre

chenden E r t r a g s s t e i g e r u n g verbunden werden, denn 

von den freien Flächen liegt nur ein verhäl tn ismäßig 

kleiner T e i l in kl imatisch günstigen L a g e n , das 

übr ige aber — w i e der größte T e i l des L a n d e s — in 

den ausgesprochenen Trockenzonen, d. h. in Gebie

ten, in denen die durchschnittl iche jährl iche Nieder

schlagsmenge zwischen 300 und 500 Mi l l imeter 

H ö h e Hegt. E i n e Intensiv ierung der E r z e u g u n g ist 

hier außerordentl ich schwierig , der A n b a u steht 

unter dem harten Gesetz des knappen W a s s e r h a u s 

haltes. D i e jährlichen Regenmengen reichen für den 

Rei fungsprozeß nicht einmal der Körner früchte aus. 

D a h e r w i r d das R e g e n w a s s e r v o n zwei Jahren im 

Boden gespeichert, um eine Ernte einzubringen, oder 

anders ausgedrückt : in den Trockengebieten 

liefert der Boden infolge der notwendigen regel

m ä ß i g e n W a s s e r b r a c h e n nur den halben E r t r a g , und 

auch dieser ist nur bei V e r w e n d u n g besonders 

widerstandsfähiger und anspruchsloser Fruchtsorten 

einigermaßen sicher. 

E i n weiteres E r s c h w e r n i s bi lden die großen 
Schwankungen des Ortsklimas, die dem B a u e r die 

F e s t l e g u n g seiner A n b a u m a ß n a h m e n und K u l t u r 

arten auf lange Sicht fast unmöglich machen. D i e 

unricht ige W a h l der Saaten und Pflanzen führt leicht 

zu empfindlichen Ausfä l len . In manchen Jahren be

ginnen die ersten Herbstregen, die den ausgetrock

neten Boden erst ackerungsfähig machen, sehr spät. 

D i e früh einsetzenden Winter fröste zwingen zur 

Beste l lung der F e l d e r in wenigen Wochen, w a s 

angesichts der ger ingen Leis tungsfähigkei t des 

Z u g v i e h e s und des A c k e r g e r ä t e s häufig unmöglich 

ist. E i n V e r s ä u m n i s im H e r b s t kann im F r ü h j a h r 

jedoch meist nicht mehr aufgeholt werden, denn die 

R e i f u n g des Sommergetreides fäl lt in den T r o c k e n 

gebieten regelmäßig bereits in die früh einsetzende 

Dürreperiode. 

U n t e r diesen U m s t ä n d e n hängen Fortschri t te in 

der E r z e u g u n g mehr noch als von der Heranz iehung 

neuer Böden von der wirksamen B e k ä m p f u n g der 

ungünst igen kl imatischen Einflüsse in den T r o c k e n 

gebieten ab. Diese Gebiete verdanken ihre Vers tep

pung indessen nicht nur den geringen oder nur sehr 

ungle ichmäßig über das ganze Jahr verteilten Nieder

schlägen (nur im Schwarzmeergebiet fallen nach 

mitteleuropäischen Begr i f fen ausreichende und gün

st ig vertei lte Regenmengen) und den langanhaltenden 

27 
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Sommerdürren, sondern auch der jahrhundertelangen 

M i ß w i r t s c h a f t der osmanischen Regierungen, und 

vornehmlich auf letzteren U m s t a n d gründet sich die 

Zuvers icht der modernen T ü r k e i , dem Problem 

durch die E r r i c h t u n g v o n Bewässerungsanlagen und 

Staudämmen, T r o c k e n l e g u n g von Sümpfen, A u f f o r 

stung usw. H e r r zu werden. A b e r auch diese M ö g l i c h 

keiten dürfen nicht überschätzt werden, denn sie sind 

zunächst schon natürlich durch die verhäl tn ismäßig 

geringen ver fügbaren W a s s e r vorkommen begrenzt . 

D i e Flüsse führen in den Trockengebieten, besonders 

in der langen Dürreperiode, nur geringe W a s s e r 

m e n g e n ; kleinere Flußbette sind monatelang über

haupt ausgetrocknet. D i e 'Heranziehung des Grund

wassers ist in vielen Gegenden nur in sehr beschränk

tem U m f a n g e möglich. Z u ' d i e s e n natürlichen H e m 

mungen kommen eine Reihe anderer Schwier igkei ten, 

vor allem die für den A u f b a u le istungsfähiger Be

wässerungsanlagen unentbehrlichen großen Invest i 

tionen, deren V o r n a h m e bei der großen K a p i t a l a r m u t 

des L a n d e s nur sehr langsam erwartet werden kann 

und die ihrerseits die Erg ieb igke i t der Böden z w a r 

steigern, aber auch die E r z e u g u n g verteuern. A u c h 

stellt der U b e r g a n g v o n der T r o c k e n w i r t s c h a f t zur 

Bewässerungswir tschaf t an die U m s t e l l u n g s - und A n 

passungsfähigkeit der L a n d w i r t e hohe A n f o r d e 

rungen (siehe unten S. 2 0 7 ) . : 

D i e kl imatische U n g u n s t der Erzeugungsbedin

g u n g e n w i r d daher noch auf sehr lange Zeit die B e -

triebsformen der E r z e u g u n g in der überwiegenden 

Zahl der Agrar landschaf ten wesentl ich best immen. 

In den kargeren Gebieten des anatolischen H o c h 

landes, welches den weitaus größten T e i l des L a n 

des ausmacht, hat diese U n g u n s t ein fast vol ls tän

diges Auseinander fallen des Ackerwirtschafts- und 
Vichwirtschaftsbetriebes bewirkt . D a das K l i m a 

dort den A n b a u größerer Mengen v o n Futtermit te ln 

nicht zuläßt , hält der seßhafte anatolische A c k e r b a u e r 

in den Trockengebieten im al lgemeinen nur das un

bedingt notwendige Z u g v i e h und das N u t z v i e h für 

den unmittelbaren Nahrungsbedarf . Jedenfalls hält 

er keine größereu Viehbestände und laßt oft sogar 

die Pf lug- und Erntearbeiten durch Gespanne aus

führen, die v o n Viehbesi tzern gestellt werden, welche 

ihrerseits wiederum keinen A c k e r b a u betreiben, son

dern ihre V i e h h a l t u n g auf der Grundlage einer 

höchst extens iven Weidewii ' tschaft in sogenannter 

T r a n s h u m a n z betreiben. U n t e r Transhitmans ver

steht man das Saisonwandern großer , von halb

nomadisierenden Bauerufamil ien betreuter Herden, 

welches erfolgt , wei l die K a r g h e i t der Böden ge

nügend Weideflächen nur über sehr große Ent fer 

nungen h i n w e g l iefert und die starken jahreszeit

lichen Wechsel des K l i m a s , die große landschaftliche 

Verschiedenheit der Niederschlagsmengen sowie das 

Auseinanderklaf fen v o n B e g i n n und E n d e der V e g e 

tation unweiger l ich zu häufigem Wechse l der W e i 

den, insbesondere auch z u m Aufsuchen des Gebirges 

im S o m m e r und der unbebauten Flächen der T ä l e r 

und Tiefebenen im W i n t e r zwingen. 

D e r V e r z i c h t auf größere Viehhal tung ist dem 

A c k e r b a u e r nur möglich, weil er die fehlende D ü n 

g u n g der Böden durch die E i n l e g u n g der regelmäßi

gen W a s s e r b r a c h e n (siehe unten S. 207) nicht ohne 

E r f o l g zu ersetzen v e r m a g . D e r in diesem Zusammen

hang schwerwiegendste Nachtei l seiner Betr iebsweise 

ist aber die geringe Arbeitsintensität, die also eben

falls — neben der Schwier igkei t der Düngerbeschaf

fung — z u m T e i l auf natürliche U r s a c h e n zurückgeht. 

D i e erwähnte kl imabedingte K ü r z e der A n b a u - und 

Erntezei ten bewirkt nämlich in den kleinen bäuer

lichen W i r t s c h a f t e n die Entstehung hoher saison

mäßiger Arbei tsspi tzen, während die bäuerl iche 

Fami l ie in der übrigen Zeit in der eigenen W i r t s c h a f t 

nur unzureichend beschäft igt ist. D a jedoch die B e -

stel lungs- und Erntezei ten in den verschiedenen Ge

bieten sehr ungle ichmäßig einsetzen, besteht für den 

Bauern und seine A n g e h ö r i g e n die Mögl ichkei t , in 

seiner „toten Z e i t " außerhalb seines Betriebes als 

Saison- und W ander arbeit er Beschäft igung zu finden. 

Dies geschieht bereits in beträchtlichem U m f a n g , w a s 

sich z. B. daraus ergibt , daß in Mittelanatol ien der 

A n t e i l der Einnahmen des bäuerlichen Betriebes aus 

nichtlandwirtschaft l icher Beschäft igung rund ein 

Zukauf und Eigenversorgung in der Ernährung des mittelanatolischen Bauern [Übersicht IV] 

Betriebe bis zu 200 Tpf 
Rohertrag 

Betrieb 
I0Q0 

e mit über zoo bis 
Tpf Rohertrag Gewogener Durchschnitt 

Warengruppe Zukauf 
Eigen

ver
sorgung 

zus. Zukauf 
Eigen

ver
sorgung 

Z U S . Zukauf 
Eigen

ver
sorgung 

zus. 

in v. H. 

Pflanzliche Fette und tierische Innenfeite . . . . 
40 - 8 
64 - 9 
io'4 
z '3 

3z ' i 
98-1 

59-2 
3 5 ' 1 
89-6 

9 7 7 
67-9 

1-9 

I O O ' O 

I O O ' O 

lOO'O 
I 0 0 - 0 

lOO'O 
IQO'Q 

4 2 - 1 

69-4 
9-8 

I 2 ' 0 

1 2 * 2 

87-9 

57-9 
3 o -6 
90-2 
88'o 
87-8 
I2'I 

ioo-o 
I O Q ' 0 

ioo-o 
ioo-o 
ioo-o 
ioo-o 

4 1 - 7 

6 6 7 
lO'I 
9'9 

1 4 ' 4 

gi'o 

58-3 
3 3 ' 3 
89-9 
go'i 
8 S " 6 

9-0 

100-0 

ioo-o 
lOO'O 
IOÜ ' 0 

ioo-o 
ioo-o 

Insgesamt. . . 4 4 ' 8 -S5-z lOO'O 37*9 6 2 - 1 IQO'O 39'8 6 0 ; 2 lOO'O 
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Anteil der Ausfuhr an der Erzeugung wichtiger 
landwirtschaftlicher Güter der Türkei 

[Übersicht V] 

Waren 

Hektarerträge Erzeugung 
Anteil der 

Ausfuhr an der 
Erzeugung 

Waren 0 l93" 
bis 1934 

0 1935 
bis 1939 

0 1930 
bis 1934 

0 1935 
bis 1939 

0 1930 
bis 1934 

0 1935 
bisrgsg 

Waren 

in dz je ha 1000 ( in v. H. 

8-4 IO'S 2546 3704 i '3 1*8 
I 0 ' 0 9-8 z 8 6 373 7-9 4-B 

Gerste 1 0 - 5 1 1 * 3 «5=3 2085 5 ' i 3"6 

I 3 ' g 13*1 499 603 2*5 0*7 

9'S 9 - 9 151 249 3 - o 
Tabak 7:5 7 ' J 38 61 67-4 55-6 
Haselnüsse') . . — 38 5 ° 91-1 87*6 

W eintraube» 
38 

(getrocknet) . . — „ Bi«) ? 8 - 4 s ) 
Baumwolle 

(entkörnt) . . . 21 54 7 1 - 4 3 ' ' 3 
Feigen — — r 2 o ' ) 7 2 - 0 3 ) 

Olivenöl — — 44 9'5 
Wolle, gewohnt. . — — 28 36-8 

„ Mohair . . — 7 7J-D 
Weiße Bohnen. . 10-5 io-s 5 " 72 38-5 
Welsche Bohnen . g-o 8*3 70 57 7-0 

Kichererbsen . . 8*s 8*o 42 56 i8-8 

7*1 7-S 20 23 7-8 

*) 100 kg Haselnüsse mit Schalen = so kg ohne Schalen. — 
s) 0 1 9 3 5 — 3 8 . — s ) 100 kg frische Feigen = 35 kg getrocknete Feigen. 

nur 2*5 v. H . ausgeführt wurde, gehört ohne Zwei fe l 

zur ersten Gruppe. D a s gleiche g i l t von allen über

wiegend der menschlichen E r n ä h r u n g dienenden 

Viehprodukten. S ie gelangen nur in ger ingen M e n 

gen und oft nur aus besonderen Gründen z u r A u s 

fuhr (z. B. wurden in den letzten Jahren jährl ich 

z i r k a 9.000 Rinder aus den V i l a y e t s Kars und 

Brsurum nach der U d S S R , ausgeführt , we i l eine 

andere V e r w e r t u n g s m ö g l i c h k e i t entweder aus V e r 

kehrsgründen nicht gegeben oder aus ökonomischen 

E r w ä g u n g e n untunlich w a r 1 3 ) . Z u r zweiten Gruppe 

sind v o r al lem Zuckerrüben, B a u m w o l l e , andere 

Industriepflanzen, w i e H a n f und Flachs , H ä u t e , 

Wol le , M o h ä r , T a b a k usw. zu rechnen, wobei zu 

bemerken ist, daß die zuletzt genannten eine nicht 

minder wicht ige oder zum T e i l sogar noch höhere 

Bedeutung in der dritten Gruppe erlangen. Über

sicht V vermitte l t gewisse Anhaltspunkte dafür, in 

welchem Verhäl tnis die in der zweiten und dritten 

Gruppe genannten K u l t u r a r t e n an der V e r s o r g u n g 

des Binnenmarktes und an der A u s f u h r beteil igt 

sind. I m Durchschnitt der Jahre 1935/39 betrug die 

Ausfuhrquote der E r z e u g u n g bei 

1 3 ) Im Gegensatz dazu ist es zu einer geringfügigen 
Einfuhr von Rindern für den Bedarf Istanbuls gekommen. 

27* 

Fünftel der Gesamteinnahmen ( 1 9 v. H.) I J ") beträgt . 

In den Gebieten mit Industrie ist er sicher noch bedeu

tend höher. Of tmals bilden diese wei t abgelegenen 

Arbei tsmögl ichkei ten sogar den H a u p t e r w e r b des 

Bauern, und der eigene Betrieb gi l t nur als E r g ä n 

zungsbetr ieb. Beste l lungs- und Ernteze i t , F r u c h t 

folge und Arbeits intensi tät des eigenen Betriebes 

richten sich dann nach den A n f o r d e r u n g e n der aus

wärt igen T ä t i g k e i t . 

D i e unvermeidl iche F o l g e dieses natürlich be

dingten Auseinanderklaf fens von A c k e r b a u und 

V i e h Wirtschaft und des Saisonwanderns ist ein sehr 

geringer Grad von Selbstversorgung der einzelnen 
einseitigen und unselbständigen bäuerlichen W i r t 

schaften, w a s — da sie auf eigenem Grund nicht ein

mal die E r n ä h r u n g der eigenen F a m i l i e sicherstellen 

können und auch den übrigen Bedarf kaufen oder 

in natura tauschen m ü s s e n 1 1 ) — unter den gegebenen 

Verhältnissen einer der Ursachen des bestehenden 

ungünstigen E r n ä h r u n g s - (vgl . unten S. 194) und des 

niedrigen Lebenshaltungsstandes ist. Dieser wieder

um w i r k t ungünst ig auf die E r z e u g u n g s l e i s t u n g im 

ganzen zurück. 

Stand der Erzeugung und Möglichkeiten ihrer 
Steigerung in einzelnen Betriebszweigen 

Z u r B e u r t e i l u n g der Mögl ichkeiten der E r z e u 

gungsste igerung ist zunächst ein Überbl ick über den 

bisherigen Stand der landwirtschaft l ichen E r z e u g u n g 

e r f o r d e r l i c h 1 2 ) . N a c h ihrer Bedeutung für die agrar-

politischen A u f g a b e n und Ziele lassen sich die land

wirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e in drei Gruppen ein

teilen : 

1. Erzeugnisse , die überwiegend der E r n ä h 

rung der eigenen B e v ö l k e r u n g dienen. 

2. Erzeugnisse , die entweder im bäuerl ichen 

H a u s w e r k oder im H a n d w e r k oder in der heimi

schen Industrieproduktion (oder aber in allen dreien) 

als Rohstoffe V e r w e n d u n g finden. 

u ) In MJtielanatolien, wo es von den im allgemeinen 
unter günstigeren sozialen Bedingungen stehenden Spezial
kulturen nur sehr wenige gibt, mußten im Wirtschaftsjahr 
1935/36 — wie aus der beigegebenen Übersicht hervorgeht — 

. die bäuerlichen Betriebe mit bis zu 200 Türkische Pfund 
jährlichem Rohertrag 44-8 v. H-, die Betriebe über 200 bis 
1.000 Türkische Pfund jährlichem Rohertrag 37-9 v. H. der 
Nahrungsmittel für die eigene Familie hinzukaufen. (Unter
suchung des Türkischen Konjunkturdienstes beim Türki
schen Handelsministeriums über die Vermögens-, Einkom
mens-, Produktions- und Lebensverhältnisse anatolischer 
Bauern im Wirtschaftsjahr 1935/36. Ankara 1939.) 

1 S ) Vgl. dazu: Gebiet, Bevölkerung und agrarische 
Wirtschaftszonen der Türkei, in: Monatsberichte des Wiener 
Instituts für Wirtschaftsforschung, 15. Jg. (1941), Heft 7/8. 

3. Erzeugnisse , die überwiegend ausgeführt 

werden. 

Übersicht V , die die Hundertsätze des zur 

A u s f u h r gelangten T e i l e s der Gesamterzeugung 

jedes einzelnen Produktes widergibt , läßt an

nähernd erkennen, welche Erzeugnisse den drei 

Gruppen zuzurechnen sind. Getreide, dessen Jahres

erzeugung im Durchschnitt der Jahre 1935/39 zu 
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Haselnüssen 8y6 v. H. 
Getrockneten Weintrauben (Rosinen, 

Sultaninen usw.) . 78-4 v. IT. 
Feigen 72*0 v. H. 
Mohär 7i'0 v. H. 
Tabak 55'& v. H. 
Baumwolle 31-3 v. H. 
Wolle 26-8 v. H. 

L e i d e r bestehen statistisch keine Mögl ichkeiten, 

die nach A b z u g der A u s f u h r übrigbleibenden T e i l e 

der E r z e u g u n g zu gl iedern in jene Mengen, die im 

bäuerl ichen H a u s w e r k , im H a n d w e r k und in der 

Industr ie V e r w e r t u n g finden. M a n darf aber den 

der Industrie zugeführten T e i l nicht überschätzen. 

In den statistisch ausgewiesenen E r z e u g u n g s m e n g e n 

sind auch alle jene T e i l e der E r z e u g u n g enthalten, die 

überhaupt nicht auf den M a r k t gelangen, sondern — 

sofern sie tatsächlich angefal len s i n d 1 4 ) — im bäuer

lichen H a u s w e r k V e r w e n d u n g finden. V o n dem Rest 

gehen in einzelnen Erzeugungssparten nicht unbe

trächtliche, z u m T e i l zunehmende Mengen (und 

Ante i le ) in das teils dörfliche, teils städtische H a n d 

w e r k . Z. B. werden die groben Teppichwol lsorten 

zum T e i l handwerkl ich zu den bekannten türkischen 

Orientteppichen geknüpft. Im allgemeinen kann je-

") Die türkische Erzeugungsstatistik stützt sich zu 
einem großen Teil noch auf Schätzungen; die jährlich er
zeugten Mengen werden meistens aus einer Multiplikation 
der Anbauflächen bzw. der geschätzten Stückzahl des Vieh
bestandes mit dem angenommenen Durchschnitts-Hektar
ertrag bzw. dem Durchschnitts-Schur ertrag (bei Wolle und 
Mohär) gewonnen. 

doch angenommen werden, daß die der jungen tür

kischen Industr ie zur V e r f ü g u n g gestellten Mengen 

im W a c h s e n begri f fen sind. B a u m w o l l e z. B . ist im 

Durchschnitt der Jahre 1930/34 noch zu 71-4 v. H . 

ausgeführt worden, im Durchschnitt der Jahre 
I 935/39 dagegen trotz steigender E r z e u g u n g nur 

noch zu 31-3 v. H . , wobei besonders ins Gewicht 

fallt, daß die in verhäl tnismäßig rationeller P l a n 

tagenwirtschaft gebaute Baumwol le in beträchtl ich 

ger ingeren Mengen als e twa W o l l e im bäuerlichen 

H a u s w e r k und im H a n d w e r k V e r w e n d u n g finden 

kann. 

Getreidewirtschaft 

D i e türkische E r z e u g u n g von Getreide (Weizen, 

Gerste, M a i s , R o g g e n , H a f e r , M e n g k o r n , Spelz , 

H i r s e und Reis) ist in den letzten zwei bis drei Jahr-

fünften sehr stark gesteigert worden. A n der Steige

rung hat der mengenmäßig weitaus an erster Stelle 

der gesamten Getre ideerzeugung stehende Weizenw) 
den größten A n t e i l ; die erzeugte Menge stieg von 

2,554.000 T o n n e n im Jahre 1930 auf 4,204.000 

T o n n e n im Jahre 1939 (oder um 65 v . H . ) . D i e E r 

z e u g u n g von Gerste, nächst W e i z e n die wicht igste 

Getreideart, erhöhte sich in der gleichen Zeit von 

1,515.000 T o n n e u auf 2,295.000 T o n n e n (52 v. H . ) , 

die v o n Mais, der im Schwarzmeergebiet und in T h r a -

1 5 ) Auf Weizen entfallen rund 54 v. H., auf Gerste rund 
27 v. H. und auf Mais rund 8 v. H. der gesamten Getreide
anbaufläche. 

Anbaufläche, Erzeugung und Hektarerträge der wich-

Anbaufläche in 1000 ha 

1930 1931 1932 1933 1934 1935 | 1936 1937 1938 1939 

2.5S7 3-550 3.462 2.686 3-'Sß 3-429 3-53° 3.303 3-843 3-973 
2Z8 337 204 344 275 306 375 340 457 425 

1-383 1.525 1.376 1 .376 1.609 1.724 1.818 1.748 1.963 1.999 

152 164 119 183 I«2 229 365 220 241 288 

354 365 336 447 437 40g 4 2 4 472 474 469 
77 122 56 102 87 [•0 121 105 116 1 1 7 

55 36 31 31 65 95 132 I l 6 134 161 

75 88 61 64 38 5 6 . 54 48 
28 

49 61 
28 20 26 27 42 45 41 

48 
28 23 

'28 — — — — •— 10 19 25 30 '28 

27 43 49 « 4 6b' 74 66 64 70 

63 79 59 u 8 10S 68 6S 67 70 70 

7 7 5 6 6 6 7 ß 7 7 
2 2 2 3 3 2 5 3 2 2 

47 35 50 5 o 82 74 71 70 68 68 
28 24 27 29 41 35 30 28 30 3 ' 

130 102 81 144 144 i z 8 129 105 1 1 4 1 1 3 
29 4 1 31 36 65 47 55 53 5ß 63 

»5 20 18 20 18 18 39 37 38 42 

69 26 51 45 54 84 94 84 80 

- - - 10 U ] i 13 13 18 10 

8 28 «4 8 11 10 17 22 23 25 

247 199 £45 1Ö2 197 211 254 309 275 290 

7 10 21 23 21 3 0 29 24 21 37 
78 28 50 71 65 66 72 64 58 67 

Erzeu-

1930 1932 

Getreide 
Weizen 
Koggen . . . . . . . . 
Gerste 
Hafer 
Mais 
Spelz 
Mengkorn 
Hirse 
Reis") 
Kanari ensaat . . . . , 

Nahrun gs-nittelpflanzen 
Weiße Bohnen . . . . 
Welsche Bohnen . . . 
Saubohnen . 
Grüne Erbsen . . . . 
Kichererbsen . . . . . 
Linsen . 
Wicke 
Kartoffeln 
Zwiebel 

Industriepflanzen 
Tabak 
Hanf: Samen\ 

Faser | - • • • -
Flachs: Samen 1 

Faser f • • • • 
Baumwolle:*) Samen \ 

entkörnt / 
Zuckerrüben 
Sesam . 

2.554 
310 

I-5I5 
145 
471 

85 
67 
43 
24 

32 
66 

6 

13 
37 
18 

104 
1 1 4 

52 

2.856 
399 

1.659 
118 
556 

7 i 
53 

104 

57 

50 
86 

•7 
1 

47 
25 

102 
109 

247 

30 

J . 9 3 6 
214 

1 .168 
127 
427 

50 
66 

79 
72 

44 
64 

4 
3 

37 
19 
59 
72 
65 

4 t 
20 

178 

3 . 6 7 1 
264 

1.599 
20? 
S S O 
132 

47 
47 
70 

63 
42 

4 
t 

38 
19 
9 ' 

107 

6 

7 

65 
28 

348 
27 

]) Für 1939 und 1940 vorläufige Angaben. — 2) Vom 1. Juli des oben genannten Jahres bis zum 30. Juni des nachfolgenden Jahres. 



zien einige Bedeutung erlangt hat, von 471 .000 

T o n n e n auf 636.000 T o n n e n (35 v. H . ) , die von 

Roggen von 310.000 T o n n e n auf 409.000 T o n n e n und 

die von Hafer von 145.000 Tonnen auf 284.000 

T o n n e n . D i e E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g der übrigen Ge

treidearten fällt mengenmäßig — wenn man v o n dem 

eine Sonderstel lung einnehmenden Reis absieht — 

nicht ins Gewicht . Im ganzen erhöhte sich die produ

zierte Getreidemenge in der Zeit von 1930 bis 1939 

um rund 58 v. H . oder, wenn man die Fünf jahres

durchschnitte 1930/34 und 1935/39 einander gegen

überstellt , um rund 40 v. H . l f l ) . V e r g e g e n w ä r t i g t man 

sich dazu, daß sich die türkische B e v ö l k e r u n g in 

den gleichen zehn Jahren (1930 bis 1939) nur um 

rund 19 v. H . vermehrte, so kann der E i n d r u c k 

entstehen, als ob dem türkischen Getreidebau von 

N a t u r her genügend Mögl ichkeiten geboten sind, um 

unschwer die Brotgetre ideversorgung zu sichern, 

den E r n ä h r u n g s s t a n d trotz des raschen B e v ö l k e 

rungszuwachses z u heben und in al lmählich wach-

") Dieses Ergebnis ist um so höber zu bewerten, als 
das Jahr 1930 keineswegs einen Tiefpunkt in der türkischen 
Getreideerzeugung darstellt. Im Jahre 1930 erzielte die 
türkische Landwirtschaft bereits Ernteerträge, die es ihr er-
möglichtenj zum erstenmal seit der Begründung der neuen 
Türkei auf Getreideeinfuhren zu verzichten und selbst ge
wisse Getreidemengen auszuführen. Würde man die Ent
wicklung der Getreideerzeugung von der ersten bis zur 
dritten Agrarzählung (1927 bis 1940) in Betracht ziehen, 
dann ergäbe sich eine Erhöhung der Erzeugung um nicht 
weniger als rund 240 v. H. 

sendem U m f a n g auch Ausfuhrüberschüsse z u er

wirtschaften. Diese A u f f a s s u n g wird noch durch 

die Ü b e r l e g u n g gestützt , daß die bisher erreichte 

starke E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g nicht durch Intensivie

rung der bereits angebauten Böden, sondern fast aus

schließlich — bei im wesentlichen gleichbleibendem 

Durchschnit tsertrag pro H e k t a r — durch A u s d e h 

nung der Anbauflächen erzielt wurde. Übers icht 5 

zeigt , daß die H e k t a r e r t r ä g e in den vergangenen 

Jahren z w a r starken — meist k l imatisch bedingten 

— S c h w a n k u n g e n unterworfen waren, daß sie aber 

in großen, nach Jahrfünften berechneten Durch

schnitten im wesentl ichen unverändert blieben. D i e 

Ste igerung und damit die Sicherung der E r n ä h r u n g 

der zuwachsenden B e v ö l k e r u n g sowie die H e b u n g 

des Ernährungsstandes (von 281 K i l o g r a m m im 

Durchschnitt der Jahre 1930/34 auf 359 K i l o g r a m m 

V e r b r a u c h pro K o p f der B e v ö l k e r u n g i m D u r c h 

schnitt der Jahre 1 9 3 5 / 3 9 1 7 ) ) hat man fast ausschließ

lich dadurch herbeiführen können, daß die M ö g l i c h 

keit bestand, bisher unbebaute Böden unter den 

P f l u g z u nehmen. 

D i e A n l e g u n g eines solchen Maßstabes w ü r d e 

jedoch das Unbefr iedigende verkennen, welches v o m 

Standpunkt sowohl der A g r a r p o l i t i k als auch der 

gesamten türkischen Wirtschaftspol i t ik in dieser 

L ö s u n g des P r o b l e m s der Getre ideversorgung liegt. 

W o h l könnte man unter Beibehaltung der jetz igen 

1 7 ) Zur Methode der Berechnung dieser Verbrauchs
quote vgl. Fußnote 6. 

tigsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse der Türkeil) [Übersicht FI] 

gung in 1000 t Hektarerträge in ds 
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1 B ) Durch eine planvolle Fruchtfolge würden z. B. 
die Aussichten der Erzeugung von Hülsenfrüchten 
(Bohnen, Erbsen, Linsen, Wicken u. a.) steigen, die 
nach den Ergebnissen der letzten zehn Jahre zunächst 
nicht sehr günstig beurteilt werden können. Denn während 
sich in der Zeit von 1930 bis 1939 die Anbauflächen für Ge
treide verdoppelten und verdreifachten, blieben die Anbau
flächen für Hülsenfrüchte im ganzen stationär und die an 
sich schon bescheidenen Hektarerträge gingen sogar — im 
einzelnen nicht unwesentlich — zurück (siehe Übersicht 5). 
Mit fortschreitender Inanspruchnahme der Bodenreserven 
und der weiteren Erschöpfung der Boden durch die heute 
noch vielfach übliche mehrere Jahre hintereinander erfol
gende Getreidebestellung dürfte aber in Zukunft der Anbau 
zunehmen. Die Tatsache, daß trotz dieser wenig günstigen 
Entwicklung im Durchschnitt der Jahre 1935/39 32.000 Ton
nen Bohnen (meist Saubohnen) und rund 11.000 Tonnen 
Erbsen ausgeführt wurden, weist auf einen relativ geringen 
Eigenverbrauch hin. 

Heftu/12 
1 9 4 1 

Bodenreserven gestattet, zufrieden gibt , zumal diese 

L ö s u n g des P r o b l e m s in dem M a ß schwieriger w i r d , 

in dem die B e v ö l k e r u n g wächst und die Boden

reserven entsprechend abnehmen. 

D i e je tz ige L a g e findet ihren A u s d r u c k in der 

verhäl tnismäßig sehr ger ingen Bevölkerungsdichte 

des L a n d e s , die von den T ü r k e n angesichts der 

Tatsache , daß Kle inas ien früher wesentl ich mehr 

Menschen beherbergte und ernährte, als abnorm 

niedrig empfunden w i r d und im übrigen im Gegen

satz steht z u der demographischen Situation in den 

anderen Südost 1 ändern, welche sämtlich gegen eine 

starke relative — agrarische — Ü b e r v ö l k e r u n g zu 

kämpfen haben. D i e Bodenreserven "erklären 

sich z u einem beträchtlichen T e i l aus der rela

t iven A r m u t des L a n d e s an Menschen, der abzu

helfen als H a u p t a u f g a b e der türkischen Bevölke

rungspolit ik angesehen wird. R e i n siedlungspolitisch 

besteht daher ein starkes Interesse daran, den Zu- • 

wachs an Menschen unmittelbar in die Gebiete die

ser R e s e r v e n zu lenken. (Dies geschieht; und auch 

die A n s i e d l u n g der nach dem Wel tkr iege aus den 

Balkanstaaten zurückgewanderten türkischen Bauern 

erfolgte z. B. zu einem großen T e i l auf den un-

okkupierten Böden T h r a z i e n s 1 9 ) . ) H i n z u kommt, 

daß sich die noch ver fügbaren Böden im allgemeinen 

nur für den Getreidebau eignen, da sie meist in den 

Trockengebieten l iegen, in denen. Fruchtarten, die an 

den W a s s e r h a u s h a l t größere A n f o r d e r u n g e n stellen, 

nicht gedeihen, w ä h r e n d für den Getreidebau das 

R i s i k o durch E i n f ü h r u n g widerstandsfähiger und 

frühwachsender Getreidesorten, die bereits v o r dem 

Einsetzen der regelmäßigen Dürreperioden ausreifen, 

leichter vermindert werden kann. 

A u s allen diesen Gründen dürfte die türkische 

A g r a r p o l i t i k sowohl die Intensivierung des Getreide

baues auf den bisher genutzten Böden energisch be

treiben, als auch darauf achten, daß al lmählich m ö g 

lichst al le vorhandenen und dafür geeigneten Boden

reserven unter den Pf lug genommen werden. Die 

letztere A u f g a b e hat insofern „ P i o n i e r " - C h a r a k t e r , 

als die noch v e r f ü g b a r e n Bodenreserven vielfach 

gerade in verkehrsungünst ig gelegenen Gebieten 

liegen und in diesen Gegenden eine Ste igerung der 

E r z e u g u n g über den eigenen Bedarf der Siedler hin

aus zunächst nicht oder nur in dem — sehr ger ingen . 

— M a ß erwartet werden kann, in dem den L a n d 

wirten die Mögl ichkei t gegeben w i r d , ihre Über

schüsse auf dem M a r k t zu verwerten. D i e s wiederum 

hängt sehr v o n dem A u s b a u der V e r k e h r s w e g e ab, 

iß) Vgl. dazu: Gebiet, Bevölkerung und agrarische 
Wirtschaftszonen der Türkei, a. a. O., S. 11:3/115. 

höchst rückständigen Bodenbewirtschaftungsweise 

— die durchschnittl ichen türkischen H e k t a r e r t r ä g e 

l iegen noch wesentl ich unter den sehr niedrigen E r 

trägen der übrigen Südostländer — durch bloße 

A u s d e h n u n g der Anbauflächen den eigenen Bevölke

rungszuwachs ernähren und vielleicht auch, je nach 

dem Ernteausfa l l , kleinere oder größere M e n g e n 

ausführen, aber ein Sichbescheiden damit w ü r d e den 

V e r z i c h t auf die A u s s c h ö p f u n g w e i t größerer poten

tieller Mögl ichkei ten der P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g 

v o n L a n d w i r t s c h a f t und gesamter ' V o l k s w i r t s c h a f t 

bedeuten. Diese Mögl ichkeiten aber l iegen in der 

Intensiv ierung des Getreideanbaues auf den schon 

bisher genutzten Böden. E i n e solche Intensiv ierung 

w ü r d e nach A n s i c h t landwirtschaft l icher Betr iebs

w i r t e auf der M e h r z a h l der Böden mögl ich sein und 

z u wesentlich höheren Durchschnit tserträgen führen 

können. K ä m e es dazu, so würden nicht nur be

trächtl ich höhere — und viel leicht auch in ihrer jähr

lichen H ö h e w e n i g e r schwankende — Ausfuhrüber

schüsse an Getreide erzielt und nicht nur der E r 

nährungsstand der Gesamtbevölkerung viel rascher 

und g le ichmäßiger verbessert werden können, son

dern die zu diesem Z w e c k unternommenen Inten

s iv ierungsmaßnahmen w ü r d e n auch sehr bald alle 

jene W i r k u n g e n zeit igen, die die L a n d w i r t s c h a f t 

und den Bauernstand im ganzen zu heben geeignet 

sind. Sie würden g a n z al lgemein zu planvol ler F r u c h t 

folge, z u r Futtermit te lerzeugung, und damit z u stär

kerer K o m b i n i e r u n g von Viehhal tung und A c k e r w i r t 

schaft usw. anregen und auf v ie l fä l t ige andere W e i s e 

auf die verschiedensten Sparten landwirtschaft l icher 

B e t ä t i g u n g fördernd e i n w i r k e n 1 8 ) . E s kann daher 

ernstl ich keine R e d e davon sein, daß sich die „ d y n a 

m i s c h e " A g r a r p o l i t i k der T ü r k e i mit der augenblick

lichen Gunst der L a g e , die ihr den R ü c k g r i f f auf 
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mit dem nur langfr is t ig gerechnet werden kann 

(siehe unten S. 209 und . S. 2 1 2 ) . D e r S c h w e r 

punkt der auf die rasche Ste igerung der Ge

tre ideerzeugung gerichteten agrarpolit ischen A n 

strengungen ver lagert sich damit notwendigerweise 

auf die Bestrebungen zur Intensiv ierung des A n 

baues auf den schon bisher genutzten Bodenflächen, 

zumal überdies deren im allgemeinen verkehrsgün

stigere L a g e auch die V e r w e r t u n g eventueller Ü b e r 

schüsse auf den A u s l a n d s m ä r k t e n leichter gestattet. 

In dem erörterten Zusammenhang nimmt die Erzeu
gung von Reis insofern eine Sonderstellung ein, als ihre Stei
gerung im vergangenen Jahrzehnt nicht nur durch Aus
dehnung der Anbauflächen, sondern auch durch eine kleine 
Erhöhung der durchschnittlichen Erträge erzielt worden ist 
(27-4 Doppelzentner auf den Hektar im Durchschnitt der 
Jahre 1934/38 gegen 24*7 Doppelzentner im Durchschnitt 
der Jahre 1929/33), was um so mehr ins Gewicht fällt, als 
Reis nach dem Brot das Hauptnahrungsmittel der türkischen 
Bevölkerung ist. (Der Reisverbrauch ist in den letzten 
zehn Jahren sehr stark gestiegen; er betrug im Durchschnitt 
der Jahre 1937/38 etwa 70.000 Tonnen jährlich, was einer 
Kopfquote von 4-2 Kilogramm [Bulgarien 2 - i Kilogramm, 
Deutschland einschließlich der Ostmark 2-6 Kilogramm] ent
spricht. Während die Türkei bis 1936 alljährlich beträcht
liche Mengen — meist aus Indien — einführte, ist 
sie seither Selbstversorger geworden, ohne den Ver
brauch einzuschränken.) Dennoch muß der Anbau, für 
den. sich Boden und Klima in verschiedenen Landesteilen 
sehr gut eignen, auch heute noch als extensiv und unrationell 
bezeichnet werden. Abgesehen von der verhältnismäßigen 
Knappheit an Arbeitskräften, die sich bei dem große Arbeits
intensität erfordernden Reisbau besonders auswirkt, wird die 
Einführung rationellerer Methoden auch durch die Kapital
armut des Landes gehemmt, denn in allen Gebieten außerhalb 
der Zone der asiatischen Monsunländer erfordern Erfolge 
im Reisbau neben der Arbeitsintensität auch eine stark 
kapitalintensive Betriebsweise. Die hauptsächliche Hemmung 
einer weiteren Erzeugungssteigerung ist indessen der Um
stand, daß durch die Anlage von Reisfeldern die Aus
breitung der Malaria gefördert wird und sich die tür
kische Regierung daher in den letzten Jahren veranlaßt sah, 
den Reisanbau in bestimmten Gebieten ganz zu verbieten. 
(Entsprechend sind die Anbauflächen auch gesunken.) Die 
Malariagefahr läßt sich freilich wesentlich vermindern, wenn 
auf den Reisfeldern Einrichtungen getroffen werden, die das 
Wasser dauernd in einer leicht fließenden Bewegung halten, 
was allerdings wiederum zusätzliche Investitionen erfordert. 
Die Aussichten der Erzeugungssteigerung hängen also ent
scheidend davon ab, ob die türkische Agrarpolitik der durch 
die Sumpfbildung in den Reisanbaugebieten auftretenden 
Malariagefahr wie bisher durch Anbauverbote entgegen
treten wird, oder ob sie, ähnlich wie es heute schon in Italien 
geschieht, andere Wege der Bekämpfung dieser Gefahr 
findet. Gelingt letzteres, so könnte die Türkei wahrschein
lich schon in absehbarer Zeit nicht unbeträchtliche Über
schüsse an Reis ausführen. 

Viehhaltung 
In der V i e h h a l t u n g l iegt eine der Problemat ik 

der Getreidewirtschaft im P r i n z i p durchaus analoge 

Situat ion vor. D e r Bestand an N u t z v i e h ist in den 

letzten zehn Jahren nahezu verdoppelt worden, und 

die tierische E r z e u g u n g deckte — v o n kleinen be

sonderen E i n f u h r e n (z. B. W o l l e aus Qual i tä ts 

gründen) abgesehen — nicht nur den Inlandsbedarf 

an Fle isch und anderen Viehprodukten, sondern 

stellte darüber hinaus beträchtliche Uberschüsse an 

lebenden T i e r e n und tierischen Produkten (Mohär, 

W o l l e und T i e r h a a r e , Häute , E i e r usw.) für die 

A u s f u h r zur V e r f ü g u n g (im Durchschnitt der Jahre 
I 9 3 7 / 3 9 rund i S v. H . der landwirtschaft l ichen Ge

samtausfuhr) . A b e r dieses auf den ersten A u g e n b l i c k 

sehr g ü n s t i g erscheinende E r g e b n i s w i r d auf die 

D a u e r produktionspolit isch als in jeder Hins icht un

befr iedigend bezeichnet, denn es wurde erreicht, ohne 

daß wesentl iche A n s t r e n g u n g e n unternommen worden 

wären, die vorherrschende äußerst rückständige B e 

tr iebsweise z u verbessern. Ähnl ich w i e man in der G e 

treidewirtschaft auf eine Intensiv ierung der bestehen

den landwirtschaft l ichen Betr iebe verzichtete und die 

E r z e u g u n g lediglich durch extens ive N u t z u n g von 

Bodenreserven steigerte, sind auch in der V i e h w i r t 

schaft die bisherigen E r f o l g e mit einem minimalen 

zusätzl ichen A u f w a n d an A r b e i t und K a p i t a l , d. h. 

im wesentl ichen nur dank einer praktisch fast un

begrenzten Ausdehnungsmögl ichkei t der W e i d e 

plätze, erziel t worden. D i e dafür charakterist ische 

Betr iebsform der „ e x t e n s i v e n W e i d e w i r t s c h a f t " ist 

im ganzen unverändert geblieben. A u c h ist die Q u a l i 

tät des N u t z v i e h s g e r i n g geblieben. D i e Rinderrassen 

sind im al lgemeinen stark degeneriert. D a s s c h w a r z e 

und graue türkische Steppenrind (ersteres ist haupt

sächlich in Mittelanatol ien, letzteres in den T ä l e r n 

des Westens und in T h r a z i e n beheimatet) ist klein und 

in seinem Mi lch- und Fle ischertrag w e n i g leistungs

f ä h i g 2 0 ) . A l l e r d i n g s ist es Widerstands- und an

passungsfähig . 

Ä h n l i c h verhält es sich mit dem Schaf, das für 

den Nahrungshaushal t der B e v ö l k e r u n g die wei taus 

größte Bedeutung besitzt , da es vor al lem z u m 

Zwecke der Milch-, F e t t - und Fle ischgewinnung und 

erst in zwei ter L i n i e zur E r z e u g u n g von W o l l e ge

halten wird . Ist schon die ziemlich einseitige, ledig

lich auf dem Schaf aufbauende E r n ä h r u n g s g r u n d 

lage kärg l ich zu nennen, so kommt die W o l l e r z e u 

g u n g erst recht zu k u r z . Dies hängt mit dem V o r 

herrschen der T r a n s h u m a n z zusammen, denn der 

Mangel an Seßhaft igkeit , insbesondere der V e r z i c h t 

auf Stal lung, erschwert die E r z e u g u n g einer quali

tat iv g l e i c h m ä ß i g ausfallenden W o l l e , die pflegliche 

V o r b e r e i t u n g der Schur und die A u f z u c h t besserer 

2 Q ) Eine Ausnahme macht das rote 'Kars-Rind in 
Nordostanatolien, das als sehr hochwertig gilt. 

28* 
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R a s s e n 2 1 ) . D i e T r e n n u n g der Herden nach ver

schiedenen W o l l r a s s e n und Feinheitsgraden der 

W o l l e ist k a u m mögl ich, und die V e r m e h r u n g 

der T i e r e erfolgt noch weitgehend durch den 

„ w i l d e n S p r u n g " , wodurch die Qual i tä t der W o l l e 

in H a a r und F a r b e nicht nur unter den ein

zelnen H e r d e n , sondern oft sogar an einzelnen 

T e i l e n des V l i e ß e s höchst unterschiedlich ausfäl lt . 

D a s E r g e b n i s ist ein g r o ß e r A n t e i l st ichelhaariger, 

z w i r n i g e r und melierter W o l l e n , die sich k a u m von 

Facharbei tern, u m vieles w e n i g e r aber von den sach

unkundigen Schäferfamil ien in ihrem W a n d e r b e t r i e b 

sortieren lassen. A u c h scheitert eine systematische 

und stetige E r z e u g u n g für den M a r k t an dem star

ken F luktu ieren der Bestände, welches schwer ver

hindert werden kann, wei l in Zeiten des Fut ter

mangels infolge der T r e n n u n g der Schafhal tung 

v o n den übrigen landwirtschaft l ichen Betr iebs formen 

die Mögl ichkei t oder das K a p i t a l z u r Beschaf fung 

von Zufütterungsfutter fehlt und daher immer 

wieder starke L ü c k e n in die Herden gerissen wer

den. Infolgedessen l iegt der durchschnittl iche jähr

liche W o l l e r t r a g ungefähr bei i K i l o g r a m m je 

Schaf, während man in ausgesprochenen H o c h 

leistungsländern w i e Austra l ien und A r g e n t i n i e n 

4 K i l o g r a m m je Schaf errechnet. D i e erzeugte k u r z -

stapelige und grobe W o l l e aber kann im Inland w i e 

auf dem W e l t m a r k t fast nur als bi l l ige T e p p i c h w o l l e 

abgesetzt werden, und feinere Wol lsorten für die in 

der E n t s t e h u n g begri f fenen heimischen K a m m - und 

Streichgarnspinnereien müssen noch heute fast zur 

G ä n z e aus dem A u s l a n d eingeführt w e r d e n 2 2 ) . Ä h n 

liches g i l t für die W o l l e der Mohärz iege , die als tür

kische Spezia l i tät durch V e r b e s s e r u n g der Güte ihren 

W e l t m a r k t w e r t ganz wesentlich erhöhen könnte. 

Wenn es angesichts all dieser U n z u l ä n g l i c h 

keiten und Rückständigkei ten in der V i e h h a l t u n g i n , 

den letzten Jahrzehnten dennoch gelungen ist, den 

Inlandsbedarf an Nahrungsmit te ln und Bekle idungs

rohstoffen tierischen U r s p r u n g s im wesentl ichen zu 

decken und die erwähnten beträchtlichen A u s f u h r 

überschüsse z u erzielen, so ist dies ledigl ich der v e r 

häl tn ismäßig ger ingen absoluten Bevölkerungszahl 

und der Genügsamkeit des anatolischen Bauern b z w . 

der erwähnten U n t e r v e r s o r g u n g g r o ß e r Bevölke- • 

. rungsteile mit Nahrungsmit te ln zuzuschreiben (vgl . 

dazu oben S. 1 8 5 ) . Z w a r kann man nicht sagen, 

daß die T ü r k e i einen „ H u n g e r e x p o r t " getrieben hat, 

denn die A u s f u h r tierischer P r o d u k t e bestand — a b -

2 1 ) Vgl. Die Wollerzeugung Südosteuropas, in: 
Wochenbericht des Instituts für Konjunkturforschung, 
12. Jg. (1939), Nr. 49/50, SS- 2S6 ff. ' 

2 a ) Vgl. Fußnote 23. 

gesehen von W o l l e und M o h ä r (48 v. H . der A u s f u h r 

aller tierischen P r o d u k t e im Durchschnitt der Jahre 
1 937/39) — aus einer Reihe von mehr oder weniger 

leicht verderblichen Spezialerzeugnissen, die für 

eine durchgreifende V e r b e s s e r u n g der Binnenversor

g u n g an und für sich nicht in F r a g e kommen, doch 

ist diese A u s f u h r eine Bestät igung der auch in 

anderen halbentwickelten L ä n d e r n beobachteten E r 

scheinung, daß eine beträchtliche A u s f u h r von 

A g r a r g ü t e r n mäßiger Güte stattfindet, die bei einer 

auch n u r ger ingen H e b u n g des Lebenshaltungsstan

des der B e v ö l k e r u n g sofort verschwinden würde, 

wenngleich die Mögl ichkei t besteht, daß sie später 

— und dann auf einem qual i tat iv höheren N i v e a u 

— wieder auftaucht . D i e T ü r k e n selbst betrachten 

den erreichten G r a d der V e r s o r g u n g mit Fle isch und 

anderen tierischen Nahrungsmitte ln in M e n g e und 

Güte als unzureichend, und die R e g i e r u n g läßt sich 

die V e r b e s s e r u n g der V e r s o r g u n g der Bevölkerung 

mit e iweißhalt igen Nahrungsmitte ln sehr angelegen 

sein, zumal der Bedar f an E i w e i ß t r ä g e r n infolge 

der wachsenden Industr ia l is ierung und der al lge

meinen H e b u n g des Lebenshaltungsstandes steigt. 

Mindestens ebenso störend w i r d empfunden, daß 

die heimische Industr ie , soweit sie tierische R o h 

stoffe verarbeitet , nur zu einem T e i l auf die heimi

sche E r z e u g u n g zurückgre i fen kann, wei l diese 

weder in M e n g e noch v o r al lem in Güte ihren A n 

forderungen e n t s p r i c h t 2 3 ) . Schließlich achten die 

türkischen A g r a r p o l i t i k e r den erzielten A u s f u h r 

überschuß an Viehprodukten ger ing , wenn sie ihn 

an denjenigen Mögl ichkeiten messen, die der A u s 

fuhr auch bei einer verhäl tnismäßig nur ger ing

füg igen Ste igerung und V e r b e s s e r u n g der Qual i tät 

der E r z e u g u n g ohne weiteres zufal len würden. 

Somit drängt wie bei der Getreidewirtschaft 

so auch bei der V i e h h a l t u n g allein v o n der B e d a r f s 

seite her bereits alles auf eine Ste igerung der E r 

zeugung. Dabei w i l l man wesentl ich über das hinaus 

gehen, w a s mit H i l f e des E i n b e z u g e s bisher unge

nutzter F lächen in die traditionell extens ive W i r t 

schaftsweise zu erreichen ist ; man fordert im 

Gegenteil , daß v o r al lem in jenen von der N a t u r 

relativ begünst igten Zonen, in denen schon bisher 

die V i e h w i r t s c h a f t v o r z u g s w e i s e betrieben wurde 

(z. B. in Westanatol ien, Südostanatolien und T h r a -

2 3 ) Erschwerend wirkt dabei allerdings auch der Um
stand, daß die junge türkische Industrie nicht über aus
reichend geschulte Kräfte verfügt, um auch Rohstoffe min
derer Güte zu verarbeiten. Während z. B. die deutsche Tex
tilindustrie kurzstapelige türkische Wolle in den letzten 
Jahren zu verspinnen verstand, gelang es den türkischen 
Fabriken nur mit erstklassigen eingeführten Rohstoffen, 
brauchbare Fertigerzeugnisse herzustellen. 
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zien), die E r z e u g u n g durch Intensiv ierung (Über

g a n g zur Stal l fütterung, V e r b e s s e r u n g der Rassen, 

stärkere Verf lechtung der V i e h h a l t u n g mit der 

A c k e r w i r t s c h a f t usw.) gesteigert wird . Dabei ist 

man sich v ö l l i g darüber im klaren, daß mit einer 

wesentlichen Ste igerung k u r z - oder mitte l fr is t ig nur 

in diesen Zonen gerechnet werden kann, da die In

anspruchnahme neuer, v o r al lem in Mitte l- , O s t - und 

Südostanatol ien gelegener Weideplätze — ähnlich 

der N u t z u n g entlegenerer Bodenreserven für den 

Getreidebau — im allgemeinen aus natürlichen, 

Verkehrs- und betriebswirtschaft l ichen Gründen zu

nächst z w e c k m ä ß i g nur auf extens ive W e i s e erfolgt . 

Indessen erg ibt sich diese N o t w e n d i g k e i t einer 

Intensiv ierung der Viehhal tung keineswegs nur von 

der Be^arfsseite her. Sie entspringt nicht minder 

nachdrücklich aus den Erfordernissen der L a n d w i r t 

schaft selbst. D a s R e s e r v o i r der bisher ungenutzten 

W i e s e n - und Weideflächen schrumpft von Jahr zu 

Jahr auf zweier le i W e i s e z u s a m m e n : einmal durch 

die zunehmende Besetzung mit V i e h , z u m anderen 

durch die erörterte A u s d e h n u n g des Getreidebaues, 

die —• w i e oben angedeutet — noch längst nicht z u m 

Sti l lstand gekommen ist. Diese unausbleibliche V e r 

k n a p p u n g der Bodenreserven, die sich um so 

schwerer a u s w i r k e n m u ß , als v ie l fach gerade die 

besten und v e r k e h r s m ä ß i g verhäl tnismäßig leichter 

erreichbaren Böden unter den Pf lug genommen wer

den,, drängt v o n sich aus zu einer Intensiv ierung der 

Viehwir tschaf t . F e r n e r w i r d — wie oben ausgeführt 

— eine Intensiv ierung des Getreidebaues erst mög

lich, wenn in planvol ler Frucht fo lge Futtermitte l er

zeugt und gegen D ü n g e r und erhöhte Gespanndienste 

für die Bodenbearbeitung eingetauscht werden 

können, und umgekehrt ist eine Intens iv ierung der 

V i e h Wirtschaft nur möglich, wenn der A c k e r b a u die 

nötigen Futtermitte l tatsächlich auch erzeugt . W i e 

oben dargelegt , besteht diese enge wechselseit ige Be

dingtheit von A c k e r w i r t s c h a f t und Viehhal tung, wie 

sie sich aus dem A n f a l l des V i e h d ü n g e r s und der V e r 

w e r t u n g der Düngemit te l in der Fe ldwir tschaf t einer

seits, aus der Fut termit te lerzeugung und der V e r w e r 

tung v o n Wirtschaf tsabfä l len als Viehfut ter anderer

seits z. B. in Mitte leuropa von selbst ergibt , in der 

T ü r k e i noch nicht oder nur gebietsweise und auch da 

nur sehr unvol lkommen. D i e beabsichtigte Herbei füh

rung eines solchen engen Zusammenhanges erfordert 

a lso ebenfalls sehr energisch die Intensiv ierung der 

V i e h w i r tschaft, und eine gleiche F o r d e r u n g richten 

auch die zahlreichen Spezialkulturen (wie T a b a k , 

B a u m w o l l e usw.) an die Viehhal tung, da auch bei 

ihnen die S t e i g e r u n g der E r g i e b i g k e i t von der reich

licheren D ü n g u n g der Böden abhängt. 

D i e E r f ü l l u n g dieser A u f g a b e n jedoch hat 

wiederum unweiger l ich den Ü b e r g a n g v o n der 

T r a n s h u m a n z z u r Sta l l füt terung zur V o r a u s s e t z u n g . 

H i e r aber befindet sich die A g r a r p o l i t i k insofern in 

einem Di lemma, als die g e g e n w ä r t i g noch vorherr

schenden, mehr oder weniger transhumanten Be

triebsformen der V i e h h a l t u n g keineswegs nur auf 

leicht abstellbare äußere Umstände, wie Nachläss ig

keit und Ungeschulthei t der Bauern oder M a n g e l 

an Arbe i tskräf ten , zurückgehen, sondern — wie 

ausgeführt w u r d e — z u einem beträchtlichen 

T e i l k l imatische und andere natürliche Gründe 

haben, an denen die agrarpolit isehen Maßnahmen 

nicht ohne weiteres vorbeisehen können. V o r allem 

in den abgelegeneren Gebieten des anatolischen 

t lochlandes ist die transhumante Betr iebsform der 

V i e h h a l t u n g den sehr begrenzten natürlichen M ö g 

lichkeiten der Bodennutzung angepaßt. M a n w i r d 

daher mindestens in diesen Zonen — wenn über

haupt — nur auf sehr lange Sicht und mit sehr er

heblichen K o s t e n (für Bewässerungsanlagen und 

Entwässerungsanlagen usw.) zu einer intensiveren 

Betr iebsweise schreiten können, zumal man überdies 

bis zur Herbei führung einer wesentlich intensiveren 

Vieh Wirtschaft in den günst iger gelegenen Gebieten 

auf die E r t r ä g e der transhumanten W i r t s c h a f t an

gewiesen bleibt. 

W i e im Getreidebau, so müssen somit auch die 

auf die H e b u n g der V i e h h a l t u n g gerichteten B e 

mühungen der türkischen A g r a r p o l i t i k ein doppeltes 

Gesicht haben. S ie müssen einmal danach trachten, 

die entwickelteren, d. h. weniger transhumanten, 

T e i l e der V i e h w i r t s c h a f t auf den bereits bisher 

v o r z u g s w e i s e der V i e h h a l t u n g dienenden Gebieten 

in der F o r m z u intensivieren, daß neben einer Stei

ge r u ng der E r t r ä g e auch eine zunehmende Verflech

tung mit dem A c k e r b a u erzielt wird. Z u m anderen 

aber müssen sie versuchen, alle diejenigen bisher 

noch w e n i g oder g a r nicht genutzten Weideflächen, 

die sich aus kl imatischen oder Verkehrsgründen 

weder für den A c k e r b a u noch für eine intensivere 

V i e h w i r t s c h a f t als Weideland eignen, einer trans

humanten N u t z u n g zuzuführen. D i e transhumante 

N u t z u n g bisher ungenutzter Flächen w i r d vermut

lich sogar in dem M a ß noch an Bedeutung gewinnen, 

in dem anderwärts Fortschri t te in der Intensivie

rung gemacht werden, da die g e g e n w ä r t i g e E r z e u 

g u n g v o n viehwirtschaft l ichen Erzeugnissen in A r t 

und U m f a n g so beschaffen is t , daß sie ohne tief

greifende R ü c k w i r k u n g e n auf die gesamte türkische 

Volkswir tschaf t nicht beseitigt oder verr ingert wer

den kann. Z . B. bedingt die geringe Qual i tä t der in 

transhumanter W e i s e gewonnenen groben W o l l e ihre 

29 
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O l i v e n und andere Fruchtsorten, zum T e i l auch 

B a u m w o l l e , denen die Sorge der agrarpol i t ischen 

F ü h r u n g gi lt . S ie haben sämtlich' eine Reihe von 

charakteristischen Gemeinsamkeiten: 

I . Sie haben bereits eine mehr oder weniger 

lange (zura T e i l sogar sehr lange) E n t w i c k l u n g 

hinter sich, so daß produktionspolit isch und betriebs

wirtschaft l ich schon eine Menge E r f a h r u n g e n vor

liegen. 

, 2. Ihr A b s a t z ist hochgradig ausfuhrqrientiert 

(vgl . oben S. 190). 

3. Sie dienen im wesentlichen der Befr ied igung 

des Genußmittelbedarfes vornehmlich in hochent

wickelten Industr iestaaten; ihr A b s a t z ist daher 

sehr konjunktur- und krisenempfindlich. • ? 

4- Sie sind durchweg verhäl tn ismäßig hoch

w e r t i g , doch ist ihre Güte aus natürlichen oder be

trieblichen Gründen sehr häufig ziemlich großen 

V e r ä n d e r u n g e n ausgesetzt , so daß ihre Marktpre ise 

sehr heft igen Schwankungen unterliegen. 

5. S ie bilden — zusammen mit der Teppich

wolle —• den Grundstock der A g r a r a u s f u h r und da

mit der devisenmäßigen D e c k u n g s g r u n d l a g e der 

E infuhr . 

.6 . D e r kemalist ische Staat hat .das größte Inter

esse daran, ihren Aus landsabsatz zu erhöhen; denn 

er erbl ickt in ihnen das hauptsächliche Instrument 

zur S te igerung des Devisenanfal les , die er im Inter

esse der B e z a h l u n g der im Rahmen des nationalen 

Erneuerungsprogramms, erforderlichen Invest i t ions

gütereinfuhr herbeizuführen wünscht. 

D i e Maßnahmen zu ihrer F ö r d e r u n g müssen in

folgedessen v o n vornherein wei t über die rein agrar-

polit ische Sphäre hinausgehen, wenn sie nennens

werte E r f o l g e haben sollen. Tatsächl ich hat der wir t 

schaftspolitische Einfluß des türkischen Staates auf 

die meisten dieser K u l t u r e n schon fast das A n s e h e n 

einer total itären staatlichen Kontro l le , die v o n Pro

duktion spolitischen und marktorganisatorischen 

M a ß n a h m e n bis zu einer umfassenden E x p o r t p r e i s 

pol i t ik und systematischen A b s a t z l e n k u n g reicht. 

F ü r die A g r a r p o l i t i k im engeren Sinne, d. h. für die 

eigentliche Produkt ionspol i t ik , steht unter diesen 

U m s t ä n d e n — neben den auf eine absolute Steige

rung der E r z e u g u n g gerichteten Bestrebungen, die 

indessen in zahlreichen Fäl len von sekundärer B e 

deutung sind — die V e r b e s s e r u n g der Güte der E r 

zeugnisse im V o r d e r g r u n d , wobei das Sonderproblem 

der E r z i e l u n g einer größeren Beständigkeit im güte

mäßigen A u s f a l l der einzelnen Sorten alle anderen 

an W i c h t i g k e i t übertrifft . 

spezifische E i g n u n g als T e p p i c h w o l l e und damit ihre 

Gangbarke i t auf dem W e l t m a r k t sowie ihre V e r 

wertbarkei t in der türkischen T e p p ichknüpf erei 

b z w . Teppichindustr ie . E ine Qual i tätsverbesserung 

eines wesentl ichen T e i l e s der W o l l e r z e u g u n g zöge 

also eine S t r u k t u r w a n d l u n g in H a n d w e r k , Industrie 

und A u s f u h r nach sich, welche zunächst n u r uner

wünscht sein könnte. Gelänge es aber, die trans

humante Betr iebsweise in den dafür spezifisch ge

eigneten Gebieten z u erhalten, so w ä r e der A n f a l l 

ausreichender M e n g e n solcher Teppichwol len ge

sichert, während in den übrigen Landestei len bes

sere W o l l s o r t e n erzeugt werden konnten. 

Spezialkulturen 

D i e bisherigen Erörterungen des E r z e u g u n g s 

problems haben unschwer erkennen lassen, daß sich 

die agrarpol i t ischen M a ß n a h m e n z u r Ste igerung der 

E r z e u g u n g durch Intensiv ierung in den letzten drei 

Jahrfünften nicht sonderlich energisch mit dem Ge

treidebau und der V i e h h a l t u n g beschäft igt haben. 

D i e s erklärt sich einmal daraus, daß die E r z e u g u n g 

in diesen Sparten mit H i l f e der Bodenreserven auf 

extens ive W e i s e zunächst hinreichend erhöht werden 

konnte, ihre wei tere S te igerung durch Intensiv ierung 

aber in jedem F a l l e eine langfr ist ige Angelegenhei t 

g e w e s e n w ä r e , und zum anderen daraus, daß beide 

Sparten — mit A u s n a h m e der W o l l - und M o h ä r 

erzeugung — große Ausfuhrüberschüsse w e d e r b is -

her. abwarfen, noch solche k u r z f r i s t i g e r w a r t e n lie

ßen. Vornehml ich aus diesen Gründen haben sich die 

produktionspolit ischen A n s t r e n g u n g e n hier in jenem 

R a h m e n gehalten, der oben als „tradit ionel le A g r a r 

pol i t ik" bezeichnet worden ist. Ganz im Gegensatz 

dazu steht die hochgradige A u f m e r k s a m k e i t , die die 

R e g i e r u n g den Spezialkulturen schenkte und auch 

heute noch schenkt. D i e s kann an und für s ich nicht 

verwundern, da' i m St i l der „ d y n a m i s c h e n " A g r a r 

polit ik des K e m a l i s m u s alle Bestrebungen zur Stei

gerung der landwirtschaft l ichen E r t r ä g e pr imär dem 

Z w e c k der B e f r e i u n g der nationalen W i r t s c h a f t v o n 

der A b h ä n g i g k e i t vom A u s l a n d 'dienen sollen und 

es sich aber gerade bei den Spezialkulturen durch

w e g um solche handelt, v o n deren H e b u n g am ehe

sten entweder eine Ste igerung der A u s f u h r b z w . 

eine E r h ö h u n g des A u s f u h r w e r t e s (z. B. T a b a k ) 

oder eine V e r b e s s e r u n g der V e r s o r g u n g der jungen 

nationalen Industr ie (z. B . B a u m w o l l e ) oder aber die 

Sicherung- der Se lbstversorgung in best immten, be

sonders lebensnotwendigen oder wehr wirtschaft l ich 

wicht igen E r z e u g u n g s z w e i g e n (z. B. Zucker) er

wartet werden kann. 

I n der ersten K a t e g o r i e sind es besonders 

T a b a k , Haselnüsse, Rosinen (Sultaninen), Feigen, 
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Tabak 

D a s hervorragendste Beispiel für diese Sach

lage bietet die T a b a k w i r t s c h a f t , T a b a k ist das w i c h 

t igste A u s f u h r g u t ; bei einer Anbaufläche von nur 

0 ' 4 ' v . H . des Ackerlandes (1934/35) bestreitet er 

nahezu ein Dri t te l des W e r t e s der landwirtschaft

lichen A u s f u h r (32-2 v. H . im Durchschnitt der 

Jahre 1937/39)- D i e s und die hochgradige K o n -

junkturempfindlichkeit seines A u s l a n d s a b s a t z e s 2 4 ) 

machen es verständlich, daß es hier schon sehr früh 

zu staatlichen Eingr i f fen und z u m A u f b a u einer 

M a r k t o r g a n i s a t i o n und Absatzler ikung (Staatl iche 

T a b a k - R e g i e in der Staatl ichen T a b a k - M o n o p o l v e r 

wal tung , halbstaatl . 1%-Bankasi, halbstaatl . Türk-
Tütün Ltd.) k a m . 

Produktionspol i t isch besteht beim T a b a k die 

A u f g a b e w e n i g e r darin, die E r z e u g u n g als Ganzes 

zu steigern — in dieser Bez iehung ist die türkische 

R e g i e r u n g im Gegenteil aus Gründen der M a r k t 

stützung bereits mehrfach zu systematischen A n b a u 

beschränkungen g e s c h r i t t e n 3 5 ) — , sondern v o r z u g s 

weise in einer F ö r d e r u n g nur noch derjenigen Sor

ten, die qual i tat iv den höchsten Ansprüchen der aus

ländischen A b n e h m e r genügen. W e l c h e Bedeutung 

E r f o l g e in dieser R i c h t u n g für die E n t w i c k l u n g der 

Ausfuhrer löse haben können, geht daraus hervor , 

daß 1941 z. B . 1 K i l o g r a m m erstklassigen Samsun-

tabaks 6 bis 7 Türkenpfund, 1 K i l o g r a m m der 

schwächsten T a b a k s o r t e n jedoch n u r 10 P i a s t e r 

kostete. E i n e n spezifisch an ger ingen Qual i tä ten 

interessierten M a r k t — w i e etwa bei der T e p p i c h 

wolle — g ibt es nicht, während andererseits .die 

erstklassigen T a b a k s o r t e n auf dem M a r k t eine A r t 

absolutes Monopol besitzen, welches auch die A b -

2*) Diese Empfindlichkeit kommt auch in den starken 
Schwankungen der jährlichen Anbauflächen zum Ausdruck: 

Jahr Anbaufläche 
( I D O O An) 

Erzeugung 
(1000 () 

Hektarertrag 
c*o ' 

1927 81 70 8,5 
1 9 2 8 61 43 7,i 
1929 48 37 7.S 
1930 öS 47 7-2 
1931 69 5« 7.4 
1932 26 18 6,9 
1933 Si 40 7,9 
1934 45 36 • 8,0 

1935 54 36 5,7 
1936 84 74 8,7 
1937 94 73 6,8 
1938 84 59 6,3 
1939 80 64 7,1 

Der tiefe Einbruch im Jahre 3932 z. B. ging hauptsäch
lich darauf zurück, daß es in den vorhergehenden Jahren 
unmöglich war, die manipulierten Ernten der Jahre 1929 und 
1930 zu auch nur einigermaßen auskömmlichen Preisen ab
zusetzen. 

2 S ) Vgl. Die Tabakwirtschaft in Südosteuropa, in: 
Monatsberichte des Wiener Instituts für Wirtschafts-
forschung, 14. Jg. (1940), Heft r/2, SS. 11 ff. 

satzkrisen besser zu überwinden in der E a g e ist. D a 

her überläßt die R e g i e r u n g die G e w i n n u n g v o n 

T a b a k s a m e n immer weniger dem einzelnen Bauern. 

In manchen Gebieten hat sie die V e r w e n d u n g der 

bisher üblichen T a b a k s a m e n überhaupt verboten 

und dafür höchstwert ige Samen (z. B. Samsun-

tabake) vertei lt , die in jahrelangen Bemühungen in 

modernen staatlichen Versuchsanstalten unter Be

rücksicht igung der regional verschiedenen Boden

verhältnisse und K l i m a t e gezüchtet wurden. A u c h 

bemühen steh diese Ansta l ten im Interesse der E r 

w e i t e r u ng des A b s a t z e s auf M ä r k t e n , die v o r z u g s 

weise amerikanische T a b a k e aufnehmen, um die 

Züchtung von Sorten, die in F a r b e und Geschmack 

den besten V i r g i n i a t a b a k e n gleichkommen. 

Fre i l i ch hängen E r f o l g e auf dem Gebiet der 

Qual i tätsVerbesserung nicht allein v o n der sorgfä l t i 

geren Samenbehandlung a b ; andere Faktoren, von 

denen die Berei tste l lung ausreichender Mengen wohl

feilen N a t u r d ü n g e r s bereits erwähnt wurde, sind 

nicht minder w i c h t i g . A u c h stehen dem Bemühen 

nicht unbeträchtliche natürliche Schwier igkei ten — 

g r o ß e T r o c k e n h e i t bei B e g i n n der Pf lanzung oder zu 

reichliche Niederschläge gegen E n d e der Rei fezei t , 

unter denen besonders die wertvol len Spitzenblätter 

leiden — entgegen, die oft z u sehr starken E r n t e 

ausfällen führen. D i e N o t w e n d i g k e i t einer mögl ichst 

raschen und geschmeidigen A n p a s s u n g der T a b a k 

erzeugung an die sich immer wieder ändernden A b 

satzverhältnisse, insbesondere auch die sorgfäl t ige 

Bedachtnahme auf die verschiedenen Geschmacks

richtungen in den wicht igsten Abnehmerländern, 

stellt somit an die A g r a r p o l i t i k sehr hohe A n f o r d e 

r u n g e n ; und dies u m so mehr, als der A n b a u in den 

H ä n d e n einer sehr großen Zahl selbständiger kleiner 

E r z e u g e r (rund 100.000 für den M a r k t produzie

rende T a b a k b a u e r n ) Hegt. Diese hochgradig klein

betriebliche S t r u k t u r der E r z e u g u n g auf der einen, 

die überragende devisen- und handelspolitische B e 

deutung der T a b a k e r l ö s e auf der anderen Seite, 

waren dem kemalist ischen Staat genügende Anl ä sse , 

die T a b a k w i r t s c h a f t einer strafferen staatlichen 

K o n t r o l l e zu unterwerfen. Wesentl ich erhöht w u r d e 

diese Z w e c k m ä ß i g k e i t jedoch noch, als es gal t , die 

Schäden der weltwirtschaft l ichen Depress ion zu mil 

dern und die — im später aufkommenden Gegen

seit igkeitsverkehr augenfäl l igen — V o r t e i l e eines 

geballten b z w . manipulierten A n g e b o t e s zu nutzen. 

D a r a u s entsprangen als markt- und preispolitische 

Dauerinst i tut ionen die oben erwähnten staatlichen 

und halbstaatl ichen Stel len, welche vornehmlich mit 

Stützungskäufen eingreifen und damit auch der E i n 

dämmung der sehr verbreiteten Spekulation dienen. 

29* 
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Fruchtspeeialitäten 

A u c h bei Fruchtspezia l i täteu (Haselnüsse, R o 

sinen b z w . Sultaninen, Ol iven, Feigen, Walnüsse , 

Mandeln, E r d n ü s s e u. a.) , die (im Durchschnitt der 

Jahre 1937/39) mit rund 21*6 v. H . an der landwirt

schaftlichen A u s f u h r und mit 20 v. H . an der Ge

samtausfuhr betei l igt waren, l iegen in der A u s f u h r 

abhängigkeit die meisten Probleme, denen sich die 

A g r a r p o l i t i k gegenübersieht . D o c h b i rgt die A u s -

fuhrabhängigkeit hier etwas weniger Nachtei le in 

sich als be im T a b a k (der sich in den orientalischen 

Sorten stärkstem griechischen und bulgarischen, in 

den neuen v irg inischen Qual i täten einem mindestens 

ebenso starken amerikanischen W e t t b e w e r b gegen

übersieht) , denn die wicht igsten dieser P r o d u k t e 

besitzen auf dem W e l t m a r k t fast ein absolutes; min

destens aber ein Qual i tätsmonopol . D i e T ü r k e i ist 

der stärkste Haselnußproduzent der W e l t (etwa 60 

bis 65 v . H . der auf dem W e l t m a r k t gehandelten 

Haselnüsse werden im türkischen Schwarzmeer

gebiet angebaut) , und die türkischen F e i g e n 

haben dank i h r e r Güte die ausländische K o n k u r r e n z 

(vor al lem Spaniens, Ital iens, K a l i f o r n i e n s , Gr ie

chenlands, P o r t u g a l s und A l g e r i e n s ) nicht ernstlich 

zu fürchten. 

W i e aus Übers icht V I I hervorgeht , ze igen die 

E r n t e n von Jahr zu Jahr starke S c h w a n k u n g e n : 

Erzeugung von Fruchtspezialitäten in der Türkei 

(in looo dz) [Übersicht VIT] 

Fruchtarten 1933 1934 1935 1936 1937 1938 

468 336 562 453 602 291 

Weintrauben frisch, . . . 7-7SS 8.799 11 .367 9-432 7-45S 9-656 

,, getrocknet . 1.094 800 öso 700 

504 570 944 1.464 1.203 
481 978 709 538 532 

99 14s 152 103 iöt 99 
7 lö '18 

') Produktionsgebiete Ordu, Giresun, Trabzon, Qonili . 

darin ist in dieser Sparte — neben der N o t w e n d i g 

keit von Maßnahmen zur gütemäßigen A n p a s s u n g 

der E r z e u g u n g an den Auslandsbedarf — das 

Hauptproblem der A g r a r p o l i t i k im weiteren Sinne 

zu erblicken. D i e ungle ichmäßig anfallenden E r n t e 

mengen erfordern nämlich eing umsichtige M a r k t 

lenkung, der sich die R e g i e r u n g von Jahr zu Jahr 

intensiver widmet . 

Ohne Zwei fe l läßt sich die E r z e u g u n g der tür

kischen Fruchtspezial i täten im al lgemeinen noch 

wesentl ich steigern, wenn auch die Auss ichten für 

die einzelnen F r ü c h t e nicht gleich g u t sind. D i e 

heutigen Anbaugebie te drängen sich auf verhältnis

m ä ß i g engem R a u m zusammen; entweder unmittel

bar an Eisenbahnlinien, im Küstengebiet oder doch 

in Gegenden, die durch gute Straßen mit Izmir , dem 

Zentrum des Welthandels für Sultaninen, H a s e l 

nüsse und Feigen, verbunden sind (wie das be

rühmte A n b a u g e b i e t im „Hinter lande von I z m i r " ) . 

E s g ibt jedoch noch außerordentl ich große Gebiete, 

deren Böden und K l i m a t e sich für den A n b a u nicht 

weniger gut eignen, zur Zeit aber noch nicht ver

kehrserschlossen sind. 

Vielleicht die größten Aussichten können der Intensi
vierung der Weinkulluren zugebilligt werden, wobei die Er
zeugung und Verwertung von Rosinen und Sultaninen auf 
weniger Schwierigkeiten stoßen dürfte als diejenige von 
Tafeltrauben. Die Weintraube gehört zu den wenigen 
Früchten, die fast im ganzen Lande — mit Ausnahme viel
leicht von Nordostanatplien —, also auch in den Trocken
gebieten, ohne künstliche Bewässerung gedeihen. Der tür
kische Sultaninenanbau hat damit gegenüber den konkur
rierenden Produktionsländern Australien und Kalifornien, 
die in der Regel nicht ohne künstliche Bewässerung ihrer 
Weingarten auskommen, einen erheblichen Kostenvorsprung, 
der noch dadurch erhöht wird, daß diese Länder für die Be
kämpfung von Schädlingen viel höhere Summen ausgeben 
müssen als die Türkei, deren Klima einen starken natürlichen 
Schutz gegen die Schädlingsgefahr bietet. 

Obst 

Abgesehen v o n den Fruchtspezial i täten be

stehen g r o ß e Mögl ichkeiten aber auch für die E r 

zeugung der in Mitte leuropa geläufigen Obstsorten 

(Äpfel , Birnen, Pflaumen, Apr ikosen, Pfirsiche, in 

etwas ger ingerem U m f a n g auch Zitrusfrüchte, w i e 

Orangen, Mandar inen, weniger Zi tronen) . Diese 

werden heute erst z u m geringsten T e i l e ausgenutzt . 

Obwohl Obst in allen Landestei len gedeiht — häufig 

durch besondere L o k a l k l i m a t e begünst igt — , findet 

sich eine namhaftere, auf den In- und A u s l a n d s 

absatz bedachte K u l t i v i e r u n g bisher nur in den ver

kehrsgünst ig gelegenen Gebieten in der N ä h e grö

ßerer Städte. D i e E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g . ist hier 

pr imär kein agrar- , sondern ein verkehrspolit isches 

Problem. Überal l dort, w o in den letzten Jahren 

der Eisenbahnbau vorgetrieben wurde, nahm der 

Obstbau einen ungeheuren A u f s c h w u n g . U m den 

anspruchsvollen europäischen M a r k t als A b s a t z 

gebiet für die türkische Obsterzeugung zu gewinnen, 

bedürfte es dann al lerdings über die V e r k e h r s 

erschließung hinaus eines qualifizierten agrarpol i t i 

schen Einsatzes , nämlich der Schaf fung einer weit

verzweigten Organisat ion , die sich sowohl die v ie l

fäl t igen E r z e u g u n g s a u f g a b e n (Sortenveredlung, 

Schulung, Schädl ingsbekämpfung usw.) angelegen 

sein lassen, als sich auch um den A b s a t z (Beschrän

k u n g des Sortenreichtums, Standardis ierung, A u s 

fuhrkontrolle, V e r p a c k u n g , Sort ierung, K ü h l h a u s 

bau, Beschaf fung v o n K ü h l w a g e n usw.) bemühen 

müßte. E i n e nennenswerte Fr ischobstausfuhr dürfte 

freilich noch Jahre auf sich warten lassen, doch 
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hofft man, schon verhäl tnismäßig bald in größerem 

Stil Rohstoff] icferer für die europäische M a r m e l a d e 

erzeugung werden zu können. Nicht zu unterschätzen 

ist bei allen diesen V o r h a b e n al lerdings die S c h w i e 

rigkeit der Beschaffung ausreichender (und qualifi

zierter) Arbei tskräf te , ein Problem, welches sich 

bei diesen entwickelteren ländlichen E r z e u g u n g s 

zweigen mit der gleichen Schwere stellt wie bei der 

jungen türkischen Industrie. 

Baumwolle 

U n t e r den bisher besprochenen Erzeugnissen 

der Spezialkulturen zählt nach dem g e g e n w ä r t i g e n 

E n t w i c k l u n g s s t a n d in größerem U m f a n g eigentlich 

nur' T a b a k zu jenen, au deren F ö r d e r u n g der türki

sche Staat auch vom Standpunkt des A u f b a u e s der 

heimi sehen Industr ie interessiert ist, und auch 

T a b a k ist in dieser Bez iehung nicht besonders 

typisch, da es den Industr ia l is ierungspol i t ikern in 

erster L in ie auf den A u f b a u solcher Industrien an

kommt, deren E r z e u g u n g eine entsprechende E i n 

fuhr überflüssig macht, T a b a k aber wohl auch dann 

nicht in nennenswerter M e n g e eingeführt würde, 

wenn die V e r s o r g u n g aus heimischer E r z e u g u n g aus 

irgendeinem Grunde verr ingert werden müßte. D a 

gegen ist das Interesse des überwiegend auf V e r 

brauchssteuern angewiesenen F i s k u s an der E n t 

w i c k l u n g der T a b a k i n d u s t r i e bedeutend, und ebenso 

erfreut sich diese des besonderen staatlichen W o h l 

wollens, insoweit sie ihre E r z e u g n i s s e ausführt. 

(Einer größeren A u s f u h r von T a b a k f e r t i g e r z e u g 

nissen stehen al lerdings wicht ige herstel lungstechni

sche Gründe und die Konsumgewohnhei ten der A b 

nehmerländer entgegen.) A n d e r s verhält es sich da

gegen mit der Baumwolle. Deren E r z e u g u n g g i l t die 

besondere F ü r s o r g e der A g r a r p o l i t i k , gerade wei l 

sie — wie bereits angedeutet — nicht nur beträcht

liche Mengen für die A u s f u h r bereitstellt , sondern 

in den letzten Jahren wachsend auch den Rohstoff

bedarf der türkischen Baumwollspinnereien deckte, 

einer Industrie , die noch auf sehr lange Sicht für 

die Be l ie ferung ledigl ich des Inlandsmarktes in 

F r a g e k o m m e n dürfte. 

Im Durchschnit t der Jahre 1937/39 bestritt die 

B a u m w o l l e mit einem W e r t e von 6*6 Mil l ionen 

T ü r k e n p f u n d rund 5*2 v. H . der landwirtschaft

lichen A u s f u h r (rund 4-9 v. H . der Gesamtausfuhr) , 

und in den beiden letzten Jahrfünften verr ingerte 

sich der A n t e i l der ausgeführten an der im ganzen 

erzeugten B a u m w o l l e — bei steigenden absoluten 

E r z e u g u n g s z i f f e r n — von 71-4 v. H . im D u r c h 

schnitt der Jahre 1930/34 auf 31-3 v. H . im Durch

schnitt der Jahre 1935/39, obgleich sich gle ichzeit ig 

die Absatzmögl ichkei ten im A u s l a n d eher verbes

serten. M a g z w a r die Tatsache , daß die E r z e u g u n g 

nunmehr den gesamten Bedarf der heimischen Indu

strie an R o h b a u m w o l l e decken kann, auch auf der 

noch verhäl tnismäßig ger ingen K a p a z i t ä t der Spin

nereien beruhen, die die Nachfrage der Webere ien 

an Garneu noch längst nicht voll befr iedigen kann, 

—• die vorläufig erreichte Se lbstversorgung bei 

g le ichzei t iger Aufrechterhal tung beachtlicher A u s 

fuhrüberschüsse bleibt dennoch ein sehr ermutigen

des F a k t u m . U b e r den vorübergehenden und rela

t iven Charakter dieser Se lbstversorgung sind sich 

al lerdings die T ü r k e n im klaren; denn auch die 

K a p a z i t ä t der vorhandenen Baumwol lwebere ien und 

der text i len Fert igungsbetr iebe ist noch so ger ing , 

daß sowohl mit den heimischen als auch den frem

den Garnen noch längst nicht die beträchtliche 

g e g e n w ä r t i g e E i n f u h r text i ler Fert igerzeugnisse er

setzt, geschweige denn der strukturel l wachsende 

Bedarf an solchen gedeckt werden könnte. Jeder 

proportionale A u s b a u von Spinnerei und Weberei 

muß also notwendig die A n f o r d e r u n g e n an die hei

mische B a u m w o l l e r z e u g u n g wieder erhöhen; A n 

forderungen, denen diese entweder durch H e r a b 

setzung des Ausfuhrantei les oder durch Mehrerzeu

g u n g genügen kann. D a indessen E r h a l t u n g und 

Ste igerung der Ausfuhrüberschüsse das A und O 

der türkischen Wirtschaftspol i t ik sind, müssen sich 

notwendigerweise alle agrarpolit ischen Bemühungen 

auf die Ste igerung der R o h b a u m w o l l e r z e u g u n g 

richten. 

D i e Erfolgsauss ichten sind grundsätz l ich nicht 

schlecht. N a c h bodenkundlichen Untersuchungen 

eignen sich e twa 1*6 Mil l ionen H e k t a r für den A n 

bau, w o v o n z u r Zei t — obwohl der A n b a u im letzten 

Jahrzehnt s tark ausgedehnt wurde — weniger als 

ein Fünfte l genutzt wird . Zwischen 1930 und 1939 

zeigten Anbaufläche, E r z e u g u n g und Hektarer t räge 

folgende E n t w i c k l u n g : 

Baumwollanbau in der Türkei 

[Übersicht VIIIJ 

Jahr Anbaufläche 
(1000 ha) 

Erzeugung 
entkörnter 
Baumwolle 

(1000 0 

Hektarertrag 

247 16 0 7 
1931/32 199 20 I " 0 

1932/33 145 20 1*4 
1933/34 162 28 J * 7 ' 
1934/35 197 38 1 - 9 

1935/30 2 1 1 2*5 
1935/37 254 5 ' 

65 

2'0 
1937/38 309 

5 ' 
65 2 ' I 

1938/39 275 66 2-4 
1939/40 290 

In Ä g y p t e n wurden im Durchschnitt der Jahre 
r 935/39 5*6 Doppelzentner pro H e k t a r erstklassiger 

B a u m w o l l e geerntet. D a die türkischen E r z e u g u n g s -
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Bedingungen nicht wesentlich ungünst iger sind als 

die ägyptischen, halt man auch in der T ü r k e i eine 

namhafte S te igerung der Hektarerträge für m ö g 

lich. Diese Intensivierungsmöglichkeiten und die 

H e r a n z i e h u n g der erwähnten großen für B a u m -

wollpflanzungen geeigneten Bodenreserven sind in

dessen sehr kostspiel ig . D i e A u s d e h n u n g der 

Anhauflächen stellt v o r Probleme, die nur in 

enger V e r k n ü p f u n g mit anderen landwirtschaft

lichen Entwick lung^ Vorgängen und dem allge

meinen volkswirtschaft l ichen Wachstumsprozeß ge

löst werden kann. S ie setzt vielerorts die E r r i c h 

tung von Bewässerungsanlagen und die V e r k e h r s 

erschl ießung v o r a u s . A u c h bereitet angesichts der 

ger ingen Bevölkerungsdichte die Beschaffung gee ig

neter A r b e i t s k r ä f t e b z w . die E r r i c h t u n g von U n t e r 

kunftsmöglichkeiten für nicht ortsansässige A r b e i t e r 

S o r g e . Schließl ich aber stellt die E r r i c h t u n g neuer 

P lantagen, die Beschaf fung der Maschinen — der 

E i n s a t z moderner Maschinen ist V o r a u s s e t z u n g für 

die E r z e u g u n g qual i tat iv befr iedigender Sorten — 

an die K a p i t a l kraft des L a n d e s sehr hohe A n f o r d e 

rungen. 

Jede nennenswerte S te igerung des B a u m w o l l 

anbaus durch A u f n a h m e der E r z e u g u n g in neuen Ge

bieten (die bisherigen Anbaugebie te l iegen haupt

sächlich im Mit te lmeer- [hier vor allem in der ci l ici-

schen Ebene] und i m Ägäis -Gebie t , geeignete neue 

finden sich in den gleichen Gebieten, ferner im 

S a k a r y a - T a l , in H a t a y usw.) müßte daher die B a u m 

wol lwirtschaft notwendigerweise noch stärker zu 

einer öffentlichen A u f g a b e machen, als sie es ohne

hin schon ist. (Hinsicht l ich Marktorganisat ion und 

L e n k u n g des Aus landsabsatzes bestehen bereits um

fassende staatliche Einrichtungen, die im P r i n z i p 

denen für T a b a k und anderen export - oder industrie

polit isch wicht igen Spezialkulturen gleichen.) D a s 

selbe g i l t nicht minder für alle A n s t r e n g u n g e n , die 

mit dem Z w e c k der Intensiv ierung der E r z e u g u n g 

auf den bisher genutzten Böden unternommen 

werden. Schon die im letzten Jahrzehnt auf dem Ge

biet der Qual i tä tsverbesserung erzielten E r f o l g e 

sind fast ausschließlich das E r g e b n i s staatlicher 

Init iat ive und öffentl icher A u s g a b e n gewesen. D a z u 

gehörten u. a. die A k k l i m a t i s i e r u n g der amerikani

schen Edelsorten Acala und Cleveland an die 

türkischen Boden- und Kl imaverhäl tnisse , die vor un

gefähr zehn Jahren in den staatlichen V e r s u c h s 

anstalten begonnen wurde, und die vor einigen Jahren 

in A n g r i f f genommenen Versuche, neue, den mannig

falt igen Wachstumsbedingungen des L a n d e s noch 

besser angepaßte Sorten — darunter die veredelte 

, heimische Ft?r/i-Sorte — zu züchten. Diese Be

mühungen und die — auch in den bisherigen A n 

baugebieten bedeutsamen — B e - und E n t w ä s s e 

rungsprojekte werden auch in Zukunft hauptsächlich 

das agrarpol i t ische P r o g r a m m (im engeren Sinne) 

ausmachen. D i e entscheidende Problemat ik der F ö r 

derung des B a u m w o l l a n b a u s l iegt indessen nicht so 

sehr in der V e r w i r k l i c h u n g solcher Mögl ichkei ten, 

die natürlich und technisch keine wesentlichen H i n 

dernisse hat, sondern im Kostenfaktor . 

Zuckerrüben 

V o n ähnlich ausschlaggebender Bedeutung ist der 

Kostenfaktpr — wie bereits auf S. 182 angedeutet — 

bei der E r z e u g u n g von Zuckerrüben, die als Muster

beispiel jener dritten K a t e g o r i e von Spezialkulturen 

dienen kann, die von der A g r a r p o l i t i k aus Gründen 

der S icherung der Se lbstversorgung in einem wich

tigen V e r b r a u c h s g u t gefördert werden. Dieses agrar

politische Ziel ist be im Zucker zunächst einmal er

reicht, denn seit 1939 hat die Zuckereinfuhr — wenn 

man v o n außergewöhnlichen V o r r a t s k ä u f e n ab-, 

sieht — prakt isch aufgehört . D a andererseits gün

st ige ausländische A b s a t z m ä r k t e für eine Uber

produktion k a u m erhofft werden können, ergibt sich 

die N o t w e n d i g k e i t einer Erwei terung 1 der R ü b e n 

erzeugung nur im Verhäl tnis der E r h ö h u n g des 

heimischen V e r b r a u c h s . Dieser ist indessen heute be

reits stark belastet mit den verhäl tn ismäßig sehr 

hohen K o s t e n der E r z e u g u n g , die nicht erst in den 

heimischen Raffinerien, sondern v o r allein schon bei 

dem Rübenanbau selbst entstehen, da in den bis

herigen Anbaugebie ten Eski§ehir , A d a p a z a r , T u r h a l 

und T h r a z i e n befriedigende E r t r ä g e fast nur bei 

V o r n a h m e künstl icher Bewässerung, reichlicher 

D ü n g u n g (die in E r m a n g l u n g ausreichender M e n 

gen von N a t u r d ü n g e r mit importiertem K u n s t d ü n g e r 

erfolgen muß) und unter H e r a n z i e h u n g ortsfremder 

A r b e i t s k r ä f t e erzielt werden können. Dennoch liegen 

die durchschnittl ichen Hektarer t räge noch um unge

fähr die H ä l f t e b is zwei Dri t te l unter den mittel-

und westeuropäischen. 

Die Disproportionalitäten in der Erzeugungs

struktur 

I m ganzen ergibt sich, daß die türkische L a n d 

wirtschaft im allgemeinen noch sehr große M ö g l i c h 

keiten der S t e i g e r u n g ihrer E r z e u g u n g und der E r 

höhung ihrer P r o d u k t i v i t ä t besitzt, daß die V e r w i r k 

l ichung dieser Mögl ichkeiten aber im einzelnen einen 

z w a r sehr unterschiedlichen, aber in allen Fal len 

recht erheblichen M e h r a u f w a n d an A r b e i t und be

sonders an K a p i t a l erfordert. A u c h w i r d eine hoch

g r a d i g e Einsei t igkei t der E r z e u g u n g s s t r u k t u r offen

bar, die sich aus ungewöhnl ich großen Dispropor

tionalitäten im Entwick lungsstand der einzelnen E r -
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z e u g u n g s z w e i g e erklärt . Summarisch kann behauptet 

werden, daß die „e igent l i che" L a n d w i r t s c h a f t — 

K ö r n e r b a u und Viehzucht — , von der der wei taus 

größte T e i l der B e v ö l k e r u n g unmittelbar lebt, noch 

außerordentl ich rückständig ist, während die Spe

zialkulturen ungleich viel stärker entwickelt sind. 

Zwei fe l los sind die letzteren an der S icherung 

des augenblickl ichen Gleichgewichts der Zahlungs

bi lanz ausschlaggebend beteil igt. A b e r in W ü r 

d i g u n g dieser wicht igen F u n k t i o n darf nicht über

sehen werden, daß in ihrer E x i s t e n z eine Struktur

schwäche der gesamten L a n d w i r t s c h a f t vor l iegt , die 

ihren empfindlichsten A u s d r u c k in der schon vor dem 

K e m a l i s m u s bestehenden hochgradigen A b h ä n g i g k e i t 

der inneren K o n j u n k t u r von der P r e i s e n t w i c k l u n g 

einiger weniger Geuußmittel und L u x u s g ü t e r auf 

den A u s l a n d s m ä r k t e n findet, eine A b h ä n g i g k e i t , die 

sich mit dem weiteren einseitigen W a c h s t u m der 

Spezia lkul turen nur noch verschärfen muß. D i e kema

listische Wirtschaftspol i t ik , die sich von ihrem T u n 

im E n d e r g e b n i s gerade eine wesentl iche V e r r i n g e 

rung dieser A u s l a n d s a b h ä n g i g k e i t verspricht , legte 

nichtsdestoweniger bisher das S c h w e r g e w i c h t aller 

ihrer A n s t r e n g u n g e n auf den weiteren A u s b a u dieser 

ausfuhrorientierten K u l t u r e n , denn sie wi l l im 

gegenwärt igen Stadium, welches sie für vorüber

gehend hält, diese ze i twei l ige V e r g r ö ß e r u n g der A u s 

landsabhängigkei t um der später um so größeren 

U n a b h ä n g i g k e i t wi l len in K a u f nehmen. 

D i e Konsequenz dieser P o l i t i k ist, daß sich die 

bereits bestehende Disproport ional i tät zwischen dem 

Entwick lungss tand der Spezialkulturen und der 

„e igent l ichen" L a n d w i r t s c h a f t noch v e r g r ö ß e r n muß, 

denn die b e v o r z u g t e A u f w e n d u n g öffentlicher Mit te l 

für die Spezialkulturen beschränkt von selbst die für 

die übrigen Sparten einsetzbaren Mittel , w o r i n im 

übrigen ein beträchtl icher T e i l der E r k l ä r u n g dafür 

liegt, daß diese übrigbleibenden Sparten in den letzten 

15 Jahren überwiegend auf die — zunächst richtige, 

auf die D a u e r aber unbefriedigende — L o s u n g der e x 

tensiven „ L a n d n a h m e " innerhalb der eigenen Grenzen 

verwiesen wurden. Solange das „ Z w i s c h e n s t a d i u m " 

andauert, steht die Staatshi l fe für die Spezia lkul turen 

im V o r d e r g r u n d . W o h l wendet der türkische Staat 

auch für die „ e i g e n t l i c h e " L a n d w i r t s c h a f t beträcht

liche, wenn auch sehr viel kleinere Mit te l auf, doch 

fallen diese angesichts der hier ungleich viel größeren 

und umfassenderen A u f g a b e pro Betriebseinheit sehr 

v ie l weniger ins Gewicht. Anges ichts der K a p i t a l 

armut, der ger ingen privaten Sparkapi ta lb i ldung und 

der zunehmenden Zentral is ierung von K a p i t a l e r f a s 

sung und K a p i t a l e i n s a t z beim Staat kommen aber 

praktisch andere als staatliche Mitte l für die P r o 

dukt iv i tätsste igerung k a u m in Betracht. D a h e r ist zu 

fragen, ob durch die vorherrschende investitioris-

politische B e v o r z u g u n g der Spezialkulturen nicht an 

sich wiederum strukturverändernde W i r k u n g e n aus

gelöst werden, die die E n t w i c k l u n g der übrigen T e i l e 

der L a n d w i r t s c h a f t später um so stärker hemmen 

werden. 

D a z u treten ferner diejenigen agrarpolit ischen 

Probleme, die sich aus der ungleichen V e r t e i l u n g des 

Sozia lproduktes ergeben. D i e pr imär den Spezia l

kulturen" zugute kommenden A u f w e n d u n g e n für 

Marktorganisat ion, A^ersuchsanstalten, die Zuschüsse 

bei V e r w e n d u n g moderner Maschinen, die g r o ß 

z ü g i g e V e r t e i l u n g veredelten Saatgutes , die künst

liche B e - oder E n t w ä s s e r u n g usw. nehmen die öffent

lichen Mitte l in einem U m f a n g in A n s p r u c h , der die 

unmittelbare B e t e i l i g u n g des Gros der B e v ö l k e r u n g 

am Soz ia lprodukt außerordentl ich schmälert. Dieses 

Gros der B e v ö l k e r u n g setzt sich aber im wesent

lichen aus jenen Bauern der anatolischen Hochland

gebiete zusammen, die nicht an den Spezialkulturen 

betei l igt sind. A u f sie w i r k e n sich auch die höheren 

P r e i s e für die im Inland forciert erzeugten bisherigen 

E i n f u h r g ü t e r nur u n g ü n s t i g aus, und die Mehrerlöse 

an Devisen, die mit den an die Spezialkulturen ge

wandten öffentlichen Mitte ln erzielt werden, dienen 

zunächst nicht der V e r b e s s e r u n g ihrer V e r s o r g u n g 

mit industriel len Verbrauchsgütern , sondern vor

nehmlich der E r h ö h u n g der R ü s t u n g , dem A u f b a u 

der (rüstungswicht igen) Industrie sowie der V e r 

kehrserschl ießung, und nur die letztere k o m m t -der 

Bauernbevölkerung in absehbarer Zei t viel leicht 

stärker als dem an den Spezialkulturen beteil igten 

Bevölkerungste i l zugute. 

D i e P o l i t i k der zeitwei l igen B e v o r z u g u n g der 

Spezia lkul turen kann zunächst nicht anders als auf 

K o s t e n der großen Mehrhei t der anatolischen Bauern 

gehen. Diese G e f a h r w i r d heute türkischerseits — 

nicht zuletzt auch unter dem E i n d r u c k des neuen 

K r i e g e s , der nachdrücklich daran erinnert, daß im 

E r n s t f a l l der wesentl iche T e i l ' der türkischen 

Manneskraft aus dem Gros der anatolischen Bauern 

rekrutiert werden muß — wachsend e r k a n n t 2 6 ) . D i e 

2 a ) Vor allem hat sich in Auswirkung des gegenwärti
gen Krieges herausgestellt, daß die bisher an Brotgetreide 
erzielten Ernteerträge wohl für „normale" Zeiten, nicht 
aber für außerordentliche Anspannungen des Verbrauchs aus
reichen. Seit ungefähr einem Jahre bestellt in der Türkei 
ein empfindlicher Mangel an Brotgetreide, weil einerseits die 
Teilmobilisierung des Heeres (der Konsum von Soldaten ist 
erfahrungsgemäß wesentlich höher als der von Zivilisten) 
den Verbrauch erhöhte, andererseits die Einziehung einer 
großen Zahl von Bauern zur Armee einen Rückgang der Er
zeugung bewirkte. Auch wurden noch gewisse Mengen 
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N o t w e n d i g k e i t der allmählichen V e r l a g e r u n g des 

Schwerpunktes der agrarpolit ischen L e i s t u n g e n auf 

die „ e i g e n t l i c h e " L a n d w i r t s c h a f t rückt infolgedessen 

zunehmend in den V o r d e r g r u n d der agrarpol i t ischen 

Erörterungen. 

Fre i l i ch stellt diese V e r l a g e r u n g vor so viele 

natürliche und soziale Schwier igkei ten, daß man ver

sucht ist, in ihnen den H a u p t g r u n d dafür zu er

blicken, daß sie noch nicht weiter gediehen ist ; denn 

in der T a t lassen sich Öffentliche Mitte l in g r o ß e m 

St i l in den einzelnen bäuerlichen Betrieben nicht 

eher nutzbringend investieren, solange diese S c h w i e 

rigkeiten nicht beseit igt oder überwunden sind. Ü b e r 

die erste Gruppe dieser Schwier igkei ten, die durch 

K l i m a und natürliche 'Bodenbeschaffenheit verur

sacht werden, w u r d e bereits gesprochen. D i e zwei te 

umfaßt jene, die in der E i g e n a r t des türkischen 

Menschen begründet sind. S ie müssen nunmehr erst 

erörtert werden, bevor es mögl ich ist, die Auss ichten 

einer wesentl ich stärkeren V e r w e n d u n g Öffentlicher 

Mittel für Investit ionen in der „e igent l i chen" L a n d 

wirtschaft zutreffend zu beurteilen. 

Menschliche Voraussetzungen der Erzeugungs

steigerung 

Relative Knappheit an Arbeitskräften 

Z u den wichtigsten Tatbeständen, mit denen 

die A g r a r p o l i t i k in bezug auf den E i n s a t z des 

Produkt ionsfaktors Mensch zu rechnen "hat, zählt 

die verhältnismäßige Knappheit an Menschen in 
der Türkei, die schon k u r z erörtert w u r d e . D e r 

daraus resultierende offenkundigste Nachtei l ist 

der M a n g e l an Arbe i tskräf ten für die arbeitsinten

siveren E r z e u g u n g s v o r g ä n g e in intensiver wirtschaf

tenden bäuerl ichen Betrieben, der durch einige be

sondere U m s t ä n d e noch verschärft wird . Z u letzteren 

gehört vor allem, daß zur Zeit gerade die schöpfe

rischesten und tätigsten Jahrgänge in der Bevölke

rung verhäl tn ismäßig schwach vertreten sind (die 

Jahrgänge des 20. bis 49. Lebensjahres haben einen 

A n t e i l an der Gesamtbevölkerung v o n nur 39 v. H . 

gegen 45 v. H . in Deutschland) , während die infolge 

der ungewöhnl ich großen Geburtenfreudigkeit der 

letzten 15 Jahre sehr stark besetzten jüngeren Jahr

gänge (47*6 v^ H . der Gesamtbevölkerung sind unter 

ausgeführt und größere nationale Brotgetreidereserven ein
gelagert, und durch das vorsichtige oder spekulative Zu
rückhalten von Vorräten durch Erzeuger und Händler 
sowie durch Hamsterkäufe der Konsumenten verstärkte 
sich die Knappheit weiter. Die Praxis hat also gelehrt, 
daß die von der Landwirtschaft bisher erzielten Überschüsse 
zu gering sind, um auch in Kriegs- und Krisenzeiten den 
Anforderungen bzw. Störungen des Binnenmarktes gewach
sen zu sein. 

20 Jahre alt) die A r b e i t s l a g e zunächst eher noch be-

als entlasten. ' A u c h wandern jene produktivsten 

Jahrgänge am ehesten in die Spezialkulturen und die 

neu entstehenden Industrien ab, so daß die Besetzung 

des „flachen L a n d e s " mit ihnen relativ noch ger inger 

sein dürfte, als sich aus der Globalz i f fer des A l t e r s 

aufbaus schließen läßt. V o n Vorte i l ist diese relative 

Knapphei t an A r b e i t s k r ä f t e n al lerdings insofern, als 

damit ein A r g u m e n t - gegen die vermehrte V e r w e n 

dung landwirtschaft l icher Maschinen entfällt, welches 

in den anderen Südost ländern angesichts der dorti

gen agrarischen Ü b e r v ö l k e r u n g eine sehr große 

Rol le spielt ; die Gefahr einer F r e i s e t z u n g größerer 

Mengen ohnehin nur halbbeschäftigter Bauern. 

Bildungsstand 

A b e r das P r o b l e m der Intensiv ierung ist nicht 

nur ein solches der Zahl der verfügbaren A r b e i t s 

kräfte, sondern auch ein solches ihrer B e f ä h i g u n g und 

W i l l i g k e i t zur V e r r i c h t u n g gehobenerer landwirt

schaftlicher A r b e i t e n . W a s zunächst die B e f ä h i g u n g 

anlangt, so ist zuvörderst auf den äußerst niedrigen 
Bildungsstand der Bevölkerung hinzuweisen. Be i der 

V o l k s z ä h l u n g im Jahre 1927 betrug der A n t e i l der 

Analphabeten an der Gesamtbevölkerung (über 

7 Jahre) 89-4 v. H . D e r K a m p f gegen den A n a l p h a 

betismus hatte in den folgenden Jahren z w a r sicht

lichen E r f o l g , der A n t e i l der Analphabeten betrug 

im Jahre 1935 aber noch immer 79-6 v. H . D a diese 

Zi f fer für die Gesamtbevölkerung gi l t und das Schul

wesen auf dem L a n d e weit weniger entwickelt ist als 

in den Städten, dürfte es zutreffen, wenn man für 

1935 noch mindestens neun Zehntel der türkischen 

Bauern als Analphabeten bezeichnet. 

Nationale und konfessionelle Geschlossenheit 

D e r Nachtei l , welcher der A g r a r p o l i t i k daraus 

erwächst , daß sie bei allen ihren Maßnahmen auf 

diesen niedrigen Bi ldungsstand der Bauern Rücksicht 

nehmen muß, wird dadurch etwas gemildert , daß sie 

ein national und konfessionell geschlossenes Bauern
volk vor sich hat. W e l c h e praktische Bedeutung die 

nationale und konfessionelle Homogeni tät der Be

vö lkerung für die verständnisvol le A u f n a h m e und 

Durchsetzung wicht iger agrarpoli t ischer Gesetze und 

Maßnahmen hat, w i r d gerade in den übrigen südost

europäischen Staaten besonders deutlich sichtbar. ( E s 

genügt , an dieser Stel le auf die diesbezüglichen 

Schwier igkei ten innerhalb des ehemaligen j u g o s l a w i 

schen Staatsgebi ldes hinzuweisen.) I m Jahre 1935 

gaben 86 v. H . der Bevölkerung T ü r k i s c h als ihre 

Muttersprache an. Neben den T ü r k e n haben nur noch 

die K u r d e n (9*16 v. H.) einige B e d e u t u n g ; alle 

übrigen nationalen Minderheiten, wie die A r a b e r 
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(0'95 v. H . ) , Griechen (0-67 v. H . ) , Tscherkessen 

(0-57 v. H . ) , L a z e n (0-39 v. H . ) , A r m e n i e r 

(0-36 v. H . ) , Georgier (0-35 v . H . ) , Juden (0-35 

v. H . ) , P o m a k e n (0*20 v. H.)> Bosniaken (0-15 v. PI.), 

A l b a n e r (0-14 v. H.) usw. fallen nicht ins Gewicht . 

97-2 v. H . der Gesamtbevölkerung (1927) sind 

Mohammedaner . 

Wirtschaftsgesinnung 

D e r niedrige Bi ldungsstand ist z w a r ein gegen

w ä r t i g schwerwiegender M a n g e l , doch erscheint 

er insofern verhäl tn ismäßig leicht abstel lbar, als 

man hier wenigstens v^eiß, mit welchen Methoden 

man ihm am besten abhelfen kann. Bedeutend lang

w i e r i g e r und schwier iger bekämpfbar ist indessen 

der geringe Fortschrittswille der großen Masse der 
Bauernbevölkerung. D i e A g r a r p o l i t i k muß noch sehr 

mit wirtschaft l ichen T r a d i t i o n e n und Gesinnungen 

rechnen, denen rationelles Denken und Planen fremd 

ist. D a s türkische H e r r e n - und E r o b e r e r v o l k bestand 

aus wehrhaften Bauern, K r i e g e r n und Beamten. E s 

überließ die wirtschaft l ichen T ä t i g k e i t e n — Handel 

und Geldgeschäft , aber auch bäuerliche V e r r i c h t u n g e n 

— überwiegend den unterworfenen b z w . andersgläu

bigen V ö l k e r n (zuletzt noch den Griechen, A r 

meniern u s w . ) . D i e Großgrundbesi tzer vertrauten 

ihren Besi tz Generalpächtern an, kümmerten sich 

nicht wei ter u m die W i r t s c h a f t und zogen es vor , in 

den Städten möglichst angenehm zu leben. F ü r den 

kleinen Bauern w a r diese L e b e n s f ü h r u n g z w a r k a u m 

erreichbar, doch sie w a r auch sein Ideal , und noch 

heute kommt es vor, daß kleine, bisher landlose 

Leute , wenn sie i rgendwie zu Bodenbesitz gelangen, 

aus diesem Glücksfal l nicht die Konsequenz ziehen, 

diesen Boden selbst zu bebauen, sondern ihn lieber 

gegen Geld oder in irgendeiner A n t e i l s f o r m U n t e r 

nehmern zur V e r f ü g u n g stellen, um mit dem geringen 

E r l ö s ein wenn auch noch so bescheidenes „ H e r r e n 

leben" z u führen. 

D i e A g r a r p o l i t i k muß — z. B. bei der V e r t e i 

lung von Boden an landlose Bauern — diese Mental i 

tät berücksichtigen. A u c h hat sie es im allgemeinen 

noch mit Bauern zu tun, die sich den Unterschied 

zwischen V e r b r a u c h s g ü t e r n und P r o d u k t i o n s - bzw. 

Betr iebsmitteln noch nicht b e w u ß t zu machen ver

mögen. Häuf ig sind Fäl le berichtet worden, in denen 

der B a u e r aus festlichem A n l a ß ohne Bedenken sein 

bestes Stück V i e h opferte, auch wenn es für ihn und 

seine F a m i l i e ein S t ü c k Lebensgrundlage bedeutete. 

Z u dieser H a l t u n g gesellt sich noch ein gewisser 

Fata l i smus. Zahl lose K r i e g e , die den Bauern immer 

wieder auf längere Zeit von seiner W i r t s c h a f t ab

zogen, A u f s t ä n d e , die sein L a n d verwüsteten, B e 

schlagnahmen der Mil itärbehörden, die oft das letzte 

Stück V i e h wegtr ieben, drückende Steuern und A b 

gaben aller A r t , Naturkatastrophen, w i e Dürren, 

Überschwemmungen, Seuchen, ein S y s t e m von A u s 

beutung und W u c h e r haben -im L a u f e der Jahr

hunderte den anatolischen Bauer in einer fatalisti

schen H a l t u n g bestärkt, der die mohammedanische 

Rel ig ion ohnedies entgegenkam. 

Besitz- (Betriebs-) Struktur 

D i e skizzierte Wir tschaf tsges innung spiegelt 

sich in den Besitzverhältnissen wider , die in mehr

facher Hins icht der E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g abträgl ich 

sind. Zunächst sind die Besitzrechte unklar. Wei th in 

markiert kein Stein, kein Zaun und keine H e c k e die 

Besi tzgrenzen. D i e K a t a s t r i e r u n g ist bisher erst in 

einigen Gegenden durchgeführt worden. Infolge

dessen lauten die Besi tzt i te l nur auf ein ungefähres 

Flächenmaß mit ungefähren A n g a b e n der Nachbarn . 

Selbst der Staat weiß über seine eigenen und die von 

ihm verwalteten Güter nicht genau Bescheid. (Auch 

die türkische A g r a r s t a t i s t i k ist daher mit ent

sprechender V o r s i c h t z u beurteilen.) 

Ü b e r die B e s i t z g r ö ß e n liegen keine authentischen 

A n g a b e n vor. D e r Großgrundbesitz soll noch immer 

mehr als die H ä l f t e der Bodenfläche beanspruchen. 

E r befindet sich teils in Staats- und Wakf-Bzsitz, 
teils in Pr ivathänden. a k / - G ü t e r 2 T ) sind aus reli

giösen St i f tungen entstandene Kirchengüter , die un

veräußerl ich und beschränkt oder g a r nicht belehnbar 

sind. D i e verschiedenen Vorte i le , die sich für den 

St i f ter mit der Ü b e r t r a g u n g von Grundbesi tz an die 

religiösen Organisat ionen verband (u. a. sicherer 

Rentenbezug für den Sti f ter und dessen N a c h 

k o m m e n ) , führten mit der Zeit dazu, daß ein beträcht

licher T e i l des Landes Wakf-L,and wurde. A u ß e r den 

eigentlichen Wakf-Gütem g ibt es • Wakf-Anteile, an 

privaten Grundstücken und Baulichkeiten aus frühe

ren Sti f tungen. D a s Wakf-System hat begreif l icher

weise die F r e i z ü g i g k e i t , die Mögl ichkei t zur A b -

rundung bäuerl ichen Besi tzes und damit die E n t w i c k 

lung des unternehmerischen Sinns des Bauern sehr 

behindert. In Erkenntnis dieser Schwäche hat die 

kemalist ische R e g i e r u n g schon im Jahre 1935 gesetz

lich die A b l ö s u n g aller JVakf-Anttiie durch die 

gegenwärt igen Bes i tzer innerhalb von zehn Jahren 

v e r f ü g t 2 8 ) und damit die Bahn für eine „ d y n a m i s c h e " 

S 7 ) Über die verschiedenen Grundeigentumsformen 
(Mülkland, Miriyeland, Wakfland) siehe Kazim, Riza, Die 
türkische Landwirtschaft, Ankara 1935, Diss. S. 9 ff. 

2 8 ) Die Höhe der gesamten Ablösen wird mit 40 Mil
lionen Türkenpfund beziffert; davon waren bis 1940 
bereits 20 Millionen Türkenpfund der Wakf-Verwaltung 
zugeflossen. Die Wakf-Gut&r unterstehen heute dem „Gene
raldirektorium für Wakf-Angelegenheiten", das ein eigenes 
Budget besitzt. 
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Bodenpolit ik freigemacht. D e r private G r o ß g r u n d 

besitz hat gegenüber früher im g a n z e n an Bedeutung 

verloren. N e b e n dem alten, durch V e r l e i h u n g der 

Staatsmacht entstandenen Großbesi tz g ibt es beson

ders in den reicheren Gebieten im W e s t e n und im 

N o r d e n des L a n d e s einen offenbar durch Geld- oder 

W a r e n w u c h e r entstandenen privaten Großgrund

besitz, der oft ganze D ö r f e r rein bäuerlicher S t r u k t u r 

umfaßt . In M i t t e l - und Ostanatol ien werden pr ivate 

Ländere ien in g r o ß e m U m f a n g von nomadisierenden 

Viehzüchtern in P a c h t genutzt. 

Neben dem Großgrundbes i tz besteht ein zer
splitterter Kleinbesitz. D i e Zwergbetr iebe der K l e i n 

bauern mit durchschnittl ich 2 bis 3 H e k t a r Boden 

(oft aber auch noch viel weniger) reichen zur E r 

nährung der Bauernfamil ie nicht aus. D e r kleine 

Bauer muß entweder weiteres L a n d zupachten oder 

— w i e bereits ausgeführt — außerhalb seines B e 

sitzes A r b e i t und Verdienst suchen. E i n mittlerer 
Grundbesitz, der, wie etwa in Mit te leuropa, über die 

eigene B e d a r f s d e c k u n g hinaus auch noch größere 

Überschüsse auf den M a r k t zu liefern vermag, ist 

nur sehr schwach vertreten. Betr iebsgrößen zwischen 

20 und 50 H e k t a r oder auch nur zwischen 10 und 

20 H e k t a r sind selten. 

Pachtsystem 

Im wesentl ichen herrschen somit z w e i Bes i tz 

formen v o r : einerseits eine g r o ß e A n z a h l von K l e i n -

und Kleinstbetrieben, andererseits ein G r o ß g r u n d 

besitz , der in der R e g e l nicht v o m Gutsherrn 

selbst, sondern v o n einer größeren A n z a h l land

armer K l e i n b a u e r n in U n t e r - oder T e i l p a c h t b e w i r t 

schaftet w i r d . D i e s e Trennung zwischen Boden
besitzer und Bodenbebauer — die in mitteleuro

päischen Verhäl tnissen meist identisch sind — ist 

für g r o ß e T e i l e des L a n d e s charakterist isch. In ihr 

l iegt eine sehr g r o ß e Schwäche der gegenwärt igen 

türkischen A g r a r v e r f a s s u n g , die — obgleich die T e i l -

und Unterpacht heute viel leicht nicht mehr dieselbe 

g r o ß e B e d e u t u n g w i e in der ottomanischen Zeit 

hat — noch immer in hohem M a ß e die Intensivie

rung erschwert. D i e V e r p a c h t u n g v o l l z o g und vol l

zieht sich in der F o r m , daß die absentistischen G r o ß 

grundbesi tzer ihren Besi tz einem Generalpächter 

(seltener einem V e r w a l t e r ) überlassen, der das L a n d 

wieder an eine größere A n z a h l von Kle inbauern als 

Unterpächter wei terg ibt . Oft geht das L a n d durch 

mehrere H ä n d e , ehe es der wirk l iche Bearbe i ter er

hält. Jeder V e r p ä c h t e r sucht von seinem U n t e r 

pächter einen mögl ichst hohen Zins herauszuholen, so 

daß dem kleinen Bauern, der den Boden w i r k l i c h be

stellt, nur mehr ein ger inger A n t e i l an seinem 

A r b e i t s e r t r a g bleibt. S o w e i t der Kle inbauer über

haupt an Investit ionen denken kann, muß er sie 

innerhalb der kurzen Pachtperiode verzinsen. M e i s t 

sind erhöhte A u f w e n d u n g e n aber unzweckmäßig , 

denn mit der S t e i g e r u n g der Roherträge erhöhen sich 

auch die A n t e i l e der Verpächter , so daß alle A u f w e n 

dungen, die ein durch die Gewohnheit normiertes 

M a ß überschreiten, eher eine V e r r i n g e r u n g als eine 

E r h ö h u n g des Reinertrages bewirken würden. Dieses 

System mußte mit der Zei t dem Bauern jeden A n r e i z 

zu höherer A r b e i t s l e i s t u n g nehmen. E s zerstörte aber 

nicht nur das Arbei tsethos des B a u e r n ; es führte 

g le ichzei t ig auch dazu, daß die guten Böden beden

kenlos ausgebeutet und, wenn sie keine befr iedigen

den E r t r ä g e mehr lieferten, vernachlässigt werden. 

Psychische und soziale Hemmungen des Kapitaleinsatzes 

A l l e diese i m türkischen Menschen selbst l iegen

den Eigenschaften und ihre sozialen A u s d r u c k s 

formen müssen die Durchsetzung agrarpoli t ischer 

R e f o r m m a ß nahmen besonders im Bereich des KÖrner-

baus und der V i e h Wirtschaft zwangsläuf ig außer

ordentlich hemmen. E s ist z. B . nicht ausgeschlossen, 

daß eine E r h ö h u n g der A g r a r p r e i s e oder eine E r 

m ä ß i g u n g der Steuern, durch die dem Bauern freie 

Mittel zufal len würden, die er in eigener In i t ia t ive 

bel iebig einsetzen könnte, überhaupt nicht zu einer 

E r z e u g u n g s S t e i g e r u n g führen. Mögl icherweise w ü r d e 

der äußerst genügsame anatolische Bauer darauf mit 

einer E i n s c h r ä n k u n g der Anbauflächen und einer V e r 

r i n g e r u n g seiner L e i s t u n g reagieren. D a m i t soll nicht 

behauptet werden, daß auskömmliche P r e i s e nicht 

grundsätz l ich auch für ihn ein wirksamer A n r e i z zu 

erhöhter L e i s t u n g sein können, doch muß die A g r a r 

polit ik bei der A u s w a h l ihrer Maßnahmen den rich

tigen Instinkt für diese Mental i tät besitzen und sich 

entsprechend darauf einstellen. 

H i e r i n l iegt ein g u t T e i l der Problemat ik , die 

sich aus der E i n s c h a l t u n g des Staates in die O r g a n i 

sation und die L e n k u n g des Kapi ta le insatzes für die 

Betr iebe der „e igent l i chen" L a n d w i r t s c h a f t ergibt. 

A n und für sich ist eine sehr starke Einschal tung des 

Staates uner läßl ich; denn die K a p i t a l e r f a s s u n g kann 

aus historischen, wirtschaft l ichen und politischen 

Gründen praktisch n u r durch den Staat erfolgen, und 

für den E i n s a t z sind nach Bese i t igung der früher die 

geld- und kreditwirtschaft l iche Funkt ion überwie

gend erfüllenden Griechen und A r m e n i e r andere 

T r ä g e r k a u m mehr oder noch nicht vorhanden. V o r 

al lem aber w ü r d e ein solcher an die große Masse der 

bäuerl ichen Betr iebe gewandter Einsatz von K a p i t a l 

angesichts der geschilderten sozialen S t r u k t u r und 

Wirtschaf tsges innung des Bauerntums unweigerl ich 
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zu größten Fehlinvest i t ionen führen, wenn er nicht 

unmittelbar mit allen anderen agrarpol i t ischen E i n 

w i r k u n g e n verknüpft würde. 

Andererse i ts hat aber diese Methode den N a c h 

teil, daß sie den Bauern nicht zum Sparen und zur 

E n t f a l t u n g eigener Ini t iat ive anregt. W i l l die A g r a r 

poli t ik höhere E r t r ä g e erzielen, dann muß sie dem 

Bauern auch einen A n r e i z zu erhöhter L e i s t u n g 

bieten. G e w i ß stellt der anatolische Bauer heute in 

der R e g e l noch keine kaufmännischen und kalkula

torischen Über legungen an, ehe er an die A r b e i t geht. 

In welcher F o r m aber immer der B a u e r sich über das 

V e r h ä l t n i s von A u f w a n d und E r t r a g in seinem 

Betr ieb b e w u ß t werden wird , er w i r d nur dann mehr 

und besser arbeiten, wenn er prakt isch spürt, daß 

sich seine erhöhten A n s t r e n g u n g e n für ihn und seine 

F a m i l i e auch lohnen. D a s O p t i m u m an praktischen 

E r f o l g e n dürfte der A g r a r p o l i t i k daher dann zu

fallen, wenn sie die straffe staatliche F ö r d e r u n g und 

K o n t r o l l e der Investit ionen mit einem behutsamen 

Eingehen auf die bäuerl iche Mental i tät verbindet und 

sich besonders v o r übereiltem Masseneinsatz moder

ner Maschinen und Geräte hütet, solange die wir t 

schaftliche und technische Bewußtse insstufe des 

B a u e r n diesem noch nicht entspricht. A u f welche E r 

fahrungen die türkische A g r a r p o l i t i k in dieser B e 

z iehung bereits zurückbl icken kann, w i r d aus der 

D a r s t e l l u n g des g e g e n w ä r t i g e n Kapi ta lbesatzes der 

„e igent l i chen" L a n d w i r t s c h a f t ersichtlich. 

Kapitalbesatz und Investitionen (außerhalb der 

Spezialkulturen) 

Allgemeine Ausstattung mit Kapital 

D i e Kapi ta lauss ta t tung der einzelnen bäuer

lichen Betr iebe ist noch außerordentlich dürft ig . 

E i n e n Überbl ick darüber g ibt die erwähnte U n t e r 

suchung des türkischen Konjunkturdienstes über die 

Zusammensetzung des Vermögens in bäuerlichen 

Betrieben Mittelanatoliens 

[Übersidit IX] 

Tpf Anteil 
Art des Vennögens Tpf in v. H. 

360 3 3 ' 9 
2 1 9 20 - 6 

r6o iS'i 
Maschinen und Geräte . . . . 72 6-8 

236 22 '2 

10 0-9 

5 o'S 
I .062 IOO'O 

• a b Schulden , , . 56 

1.006 

Lebensverhäl tnisse mittelanatolischer Bauern, die als 

typisch für alle Gebiete, in denen die „e igent l i che" 

Landwir tschaf t überwiegt , gelten k a n n ; denn M i t t e l -

anatolien gehört z w a r zu den ärmeren Wir tschaf ts 

zonen des L a n d e s , doch sind die dort geltenden 

Verhäl tn isse für weite T e i l e des L a n d e s , soweit 

es sich nicht um ausgesprochene Spezia lkultur-

zonen handelt, durchaus kennzeichnend. In Mitte l-

anatolien beansprucht der Grund und Boden rund 

ein Dri t te l (33-9 v . H.) des bäuerlichen Gesamt

vermögens (die Böden in Mittelanatol ien sind 

angesichts der g r o ß e n Bodenreserven und der ge

ringen Verkehrserschlossenheit sehr b i l l i g ) . D i e 

Gebäude der Bauernbetriebe bestehen meist nur aus 

dem primit iven W o h n h a u s mit angebautem Stal l und 

einer V o r r a t s k a m m e r . D i e aus L e h m oder H o l z be

stehenden Baulichkeiten werden v o m Bauer und 

seiner Fami l ie , al lenfalls mit U n t e r s t ü t z u n g der 

Nachbarn, selbst aufgeführt . D i e L a g e r u n g s m ö g l i c h 

keiten sind unzulängl ich und nur für den eigenen 

Hausbedarf berechnet. Größere Überschüsse b e w a h r t 

der Bauer m der R e g e l nicht auf, da er sie so bald 

als mögl ich nach der E r n t e in Geld z u verwandeln 

trachtet. Wetter feste Viehstäl le sind selten; bei der 

V i e h h a l t u n g spielt die Stal l fütterung meist nur eine 

ger inge Rol le , das V i e h hält sich T a g und Nacht , 

fast das ganze Jahr hindurch, auf der W e i d e auf. 

In der Regel sind daher auch keine Dungstät ten 

vorhanden. 

D a s Maschinen- und Geräteinventar ist außer

ordentlich dürft ig. D e r Bauer behilft sich meist noch 

mit dem alten Holz-Hakenpf lug und der Dornenegge . 

I n nicht wenigen Wirtschaf ten fehlen selbst diese 

einfachen Geräte. 

D i e im Viehbestand l iegende K a p i t a l g r ö ß e ist, 

je nach dem es sich um Betriebe mit vorwiegender 

A c k e r Wirtschaft oder Viehzucht handelt, sehr ver

schieden. Im ganzen aber gi lt , daß Unterernährung, 

mangelnde Pflege und ungünstige Rassenkreuzungen 

die Le is tungen sowohl der Z u g - als auch der N u t z 

tiere stark herabsetzen. 

Barmittel, die als Betriebskapital einsetzbar 

wären, hat der B a u e r in der Regel nicht. Im al lge

meinen fehlen den mittelanatolischen Bauern wir t 

schaften die regelmäßigen, das ganze Jahr hindurch 

laufenden Einnahmen, wie sie die mitteleuropäischen 

L a n d w i r t e aus ihrer V i e h - und Veredlungswir tschaf t 

— neben den großen jährl ich einmaligen Einkünften 

— erzielen. 

D i e Verschuldung der bäuerlichen Betriebe 

rührt meist aus Steuerrückständen her und aus K ä u 

fen lebenswichtiger K o n s u m g ü t e r , die die B a u e r n 

familie nicht selbst erzeugen kann. In der großen 

Mehrheit sind die anatolischen Bauern nicht in der 

L a g e , Produkt ionskredite aufzunehmen. 
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Maschinenbesatz (einschließlich Maschinen und Geräte 

der Spezialkulturen) 

E i n e r besonderen B e m e r k u n g bedarf die Aus
stattung der Bauern mit modernen landwirtschaft
lichen Maschinen und Geräten. Bei der ersten 

V o l k s z ä h l u n g der neuen T ü r k e i im Jahre 1927 w u r 

den für das ganze L a n d 1,187.004 Pflüge aus H o l z , 

210.794 Pf lüge aus Eisen und 1 5 . 7 1 1 verschiedene 

landwirtschaft l iche Maschinen gezählt , die sich auf 

1 ,751 .239 bäuerl iche Fami l ien verteilten. Ü b e r die 

E n t w i c k l u n g der A u s r ü s t u n g mit Maschinen und Ge

räten in den folgenden Jahren g ibt nachstehende 

Ubersicht A u f s c h l u ß : 

Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 

in der Türkei [Übersicht X] 

Maschinen und Geräte 1933 1936 1940 

Pflüge') 267.596 4 1 1 . 6 7 3 441.246 

davon: 
345.450 

69.306 

Brabanter Wendepflüge . \ 266.214 410.365 17 .315 

[ 7-517 
) 353 

Pflüge für Traktoren . . . t.382 1.308 1.305 
54.025 66.980 136-595 

2.947 2.078 5-612 
2 .771 2.491 7.496 

davon; 
Getreidesämaschinen . . . 5-968 

6.903 g.320 13-344 
728 1.346 552 

davon: 
mit Handbetrieb 357 i->54 J 552 mit Motoraiitrieb . . . . 3 7 i 192 J 552 

160 176 657 

2.947 2.078 7.241 

Baumwollkrempelmaschinen . 1.481 1.093 2.024 
1.050 1 .(03 1.607 

Landwirtschaftl, Lokomobile . 86 52 126 
1.382 1.308 1.065 

— 3-797 

— — 13-535 

') Es handelt sich um eiserne Pfluge; Holzpflüge wurden nicht 
mehr gezählt. 

Zieht man in Betracht, daß sich diese landwirt

schaftlichen Maschinen und Geräte auf rund 2-6 

Mil l ionen bäuerl iche Betr iebe vertei len und eine be

v o r z u g t e V e r w e n d u n g v o n modernen Geräten und 

Maschinen in den Spezialkulturen die für die übrige 

L a n d w i r t s c h a f t verbleibende Q u o t e noch über

proportional verr ingert , so zeigt sich, daß trotz 

aller Fortschri t te in den vergangenen drei Jahr-

fünften die „e igent l i che" L a n d w i r t s c h a f t technisch 

äußerst mangelhaft ausgestattet ist. N o c h im Jahre 

1940 besaß nur jede sechste bäuerliche W i r t s c h a f t 

einen eisernen Pf lug und erst jeder neunzehnte B e 

trieb eine E g g e . N a c h wie vor sind der uralte höl

zerne Hakenpf lug und die Dornenegge die H a u p t 

geräte des anatolischen Bauern. V i e l e Bauernfami

lien müssen sich sogar den hölzernen Pf lug vom 

Nachbarn ausborgen. D i e qualifizierten A r b e i t s 

geräte und Maschinen sind fast ausnahmslos in ver

häl tnismäßig eng begrenzten A n b a u b e z i r k e n einge

setzt, w i e z . B . in den Baumwol lplantagen im 

Mitte lmeer- und Ä g ä i s - G e b i e t , in dem an T a b a k und 

anderen Spezialkulturen reichen Hinterland, von 

I z m i r oder in den Zuckerrübenanbaugebieten, be

sonders um Eskisehir . Ü b e r die letzten E r r u n g e n 

schaften landwirtschaft l icher T e c h n i k verfügen nur 

die staatlichen Mustergüter , V e r s u c h s - und Zucht

anstalten und die praktischen Betr iebe der landwirt

schaftlichen Schulen. 

F ü r die Beurte i lung der Intensiv ierungsmög

lichkeiten durch den erhöhten E i n s a t z von M a 

schinen ist obige Ubersicht insofern aufschlußreich, 

als sie zeigt , daß sich kompliz iertere Maschinen 

nicht in vol lem U m f a n g durchsetzen konnten. D i e 

Zahl der eingesetzten T r a k t o r e n z. B. w a r im Jahre 

1940 (1.065 Stück) erheblich ger inger als im Jahre 

1936 (1.30S Stück) oder im Jahre 1933 (1.382 

S t ü c k ) . E i n e ähnlich rückläufige B e w e g u n g zeigt 

die V e r w e n d u n g v o n Pflügen für T r a k t o r e n , 

von Motorpfiugen, Selbstbindern, Mähdreschern, 

Dreschmaschinen u. a. A u c h ist es bisher noch nicht 

annähernd gelungen, die bäuerlichen W i r t s c h a f t e n 

mit eisernen Pflügen auszustatten, obwohl man sich 

von der E r s e t z u n g der alten Holzpflüge durch m o 

derne Eisenpflüge eine sehr wesentl iche L e i s t u n g s 

ste igerung verspricht . 

Technisierung, Bewässerungs- und Düngerwirtschaft 

W e n n bisher die E i n f u h r landwirtschaft l icher 

Maschinen und Geräte k a u m I v. H . der jährlichen 

Gesamteinfuhr b e t r u g (in manchen Jahren sogar 

weniger als 0-5 v. H . ) , so lag dies wei t weniger an 

der mangelnden Bereitschaft des Staates , größere 

Mit te l für den A n k a u f von Pflügen und landwirt

schaftlichen Maschinen zur V e r f ü g u n g zu stellen, als 

an der al lgemeinen Rückständigkei t der L a n d w i r t 

schaft, die eine F o r c i e r u n g des T e m p o s der T e c h 

nis ierung nicht ohne weiteres zuläßt . D e r B a u e r 

w ä r e viel leicht nicht abgeneigt , einen eisernen Pf lug 

zu verwenden — v o r allem, wenn man ihm diesen 

praktisch grat is überläßt. A b e r er kann es nicht 

tun, wei l sein Z u g v i e h k a u m stark genug ist, 

den leichten Holzpf lug zu ziehen. D i e H a l t u n g 

eines le istungsfähigeren Zugviehes scheiterte bisher 

jedoch an dem M a n g e l an Futtermitteln. U m 

aber die nötigen Futtermitte l zu gewinnen, müßte 

der B a u e r seinen Boden entsprechend düngen 

und bewässern, w a s er in seiner bisherigen 

Wir tschaf tsweise unterlassen hat, wei l in seinem 

eigenen Betr ieb der D ü n g e r nicht in ausreichendem 

M a ß e anfiel und eine Beschaffung von den auf trans

humante V i e h h a l t u n g spezialisierten Betrieben daran 

scheiterte, daß die Nomaden und Halbnomaden eine 
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S a m m l u n g des D ü n g e r s nicht kennen. (In den wald-

und holzarmen Gegenden w i r d er, sofern er über

haupt gesammelt wird , getrocknet und verfeuert . ) 

In den ausgesprochenen Trockengebieten aber konnte 

er darauf verzichten, wei l dort der Boden bei 

ex tens iver Bewir tschaf tung nicht gedüngt zu werden 

braucht, wenn in jedem zweiten Jahr Brachen ein

gelegt werden und auf diese W e i s e die natürliche 

U m s e t z u n g s f ä h i g k e i t der Böden — unter der E i n 

w i r k u n g starker Sonnenbestrahlung und strenger 

W i n t e r f r ö s t e — für eine E r n e u e r u n g der Nährstof fe 

der Böden sorgte. In den feuchteren Gebieten des 

L a n d e s fäl lt z w a r , mehr natürlicher D ü n g e r an, da

für w i r d aber dort der Boden auch all jährlich be

baut, so daß der vorhandene N a t u r d ü n g e r für eine 

stärkere Intensiv ierung der landwirtschaft l ichen E r 

zeugung" ebenfalls vö l l ig unzureichend ist, zumal er 

durch das Fehlen geeigneter Dungstät ten stark ent

wertet w i r d . 

Investit ionspolit isch hat infolgedessen das In-

tensivierungsproblem folgendes Gesicht : In den 

Trockengebieten steht und fällt die Intensiv ierung 

mit der A u f w e n d u n g öffentlicher Mit te l für die E r 

r ichtung v o n Bewässerungsanlagen, denn nur dann 

kann dort v o n der E i n l e g u n g von Brachen abgesehen 

und auf den bewässerten Böden zu einer al l jähr

lichen B e b a u u n g in planvol ler Frucht fo lge überge

gangen werden. Ist dieser Schritt erfolgt, so müssen 

aber sofort auch weitere Mit te l für die E r w e i t e r u n g 

der V i e h h a l t u n g (Zuchtviehbesatz, B a u fester 

Stäl le und D u n g s t ä t t e n 2 9 ) usw.) g e w ä h r t werden, 

denn die al l jährlich bebauten Böden erfordern — 

nach dem V e r z i c h t auf die Wasserbrache — nun

mehr auch eine regelmäßige D ü n g u n g , die wieder

um die V o r a u s s e t z u n g für die E r z e u g u n g v o n 

Futtermitte ln (im Fruchtwechsel) und für die Stei

g e r u n g der E r t r ä g e im ganzen ist. 

In den feuchteren Gebieten entfällt der erste 

T e i l dieses K a p i t a l e i n s a t z e s ; dort können sofort 

längerfr ist ige A n l a g e k r e d i t e für den B a u fester 

Stäl le und Dungstät ten usw. zur V e r f ü g u n g gestel l t 

werden. 

a B ) Da trotzdem der Mangel an Stalldünger in abseh
barer Zeit nicht zu beheben sein wird, gewinnt die Verwen
dung von Kunstdünger erhöhte Bedeutung. In nennens
wertem Umfang wird dieser erst im Zuckerrübenanbau ver
wendet, in geringerem Maße auch in den Bezirken mit inten
siverer Landwirtschaft (Gemüsebau, hochwertige Spezial
kulturen) im ägäischen und Schwarzmeer-Küstengebiet. 
Einer größeren Verwendung von Kunstdünger steht noch 
entgegen, daß er — mit Ausnahme einfachen Knochen
mehls — derzeit fast zur Gänze aus dem Ausland eingeführt 
werden muß. 

N u r dort, w o . d i e s e beiden Phasen durchlaufen 

sind und auf diese W e i s e der Ü b e r g a n g von der 

T r a n s h u m a n z und dem extensiven A c k e r b a u zu seß

hafter V i e h h a l t u n g und eng damit verbundener 

planvoller Frucht fo lge ge lungen ist, können mit E r 

folg die übrigen investit ions- und produktionspoli

tischen Förderungsmaßnahmen angewandt werden. 

V o r allem w i r d erst dann die V e r w e n d u n g von mo

dernen Maschinen und Geräten, guten Samen usw. 

sinnvoll . Diese letzteren Investit ionen können im 

übrigen eher als jene ersten (Bewässerungsanlagen 

und A n l a g e n für geregelte Naturdüngerwirtschaf t ) 

von dem einzelnen Betr ieb unternommen werden. 

A u s der N a t u r der P r o b l e m e zeichnen sich also be

reits die unterschiedlichen W e g e ab, die einerseits 

der Staat — und dieser zuerst — , andererseits der 

einzelne B a u e r mit dem Ziel der V e r b e s s e r u n g der 

Kapi ta lauss ta t tung zu beschreiten h a b e n 3 0 ) . 

Fre i l i ch läßt sich auf diese W e i s e die bestehende 

„ U n t e r k a p i t a l i s i e r u n g " der L a n d w i r t s c h a f t * 1 ) nur 

sehr al lmählich und auch nur im Zusammenwirken 

mit einer Reihe anderer K o m p l e x e v o n staatlichen 

Maßnahmen beseitigen, die nicht mehr rein agrar

politischen, sondern auch erziehungspolit ischen, 

marktpolit ischen und verkehrspolit ischen Charakter 

tragen. U b e r das, w a s im vorl iegenden Zusammen

h a n g als A u f g a b e der Erz iehungspol i t ik zu gelten 

hat, ist oben bereits gesprochen worden. 

Marktwirtschaft 

Marktpol i t i sch ist darauf hinzuweisen, daß bis

her erst die — kl imatisch und durch die V e r k e h r s 

lage begünstigten — Küstengebiete m a r k t w i r t 

schaftlich e inigermaßen erschlossen sind. D i e große 

M a s s e der Bauernwirtschaften im Innern des L a n 

des steht, wenn man von Ausnahmen absieht, noch 

auf der Stufe einer pr imit iven Tauschwir tschaf t . 

E ine Le is tungss te igerung größeren U m f a n g e s hat 

daher zur V o r a u s s e t z u n g , daß die Bauernwirtschaf

ten zunehmend in die L a g e versetzt werden, ihre 

3 n ) Neben den staatlichen Wasserbauprojekten großen 
und größten Stils führen allerdings auch einzelne Bauern 
zahlreiche kleine und kleinste Meliorationsarbeiten in eigener 
Regie meist mit primitiven Mitteln durch. In vielen Trocken
gebieten sind diese von den Bauern unter Ausnutzung kleiner 
Flußläufe oder des Grundwassers selbst geschaffenen Pump-
und Wasserspeicherungsanlagen die unerläßliche Voraus
setzung für eine einigermaßen beständige Ackerwirtschaft; 
ihre Erhaltung liegt im agrarpolitischen Interesse, da sie eine 
ermutigende eigene Initiative bekunden und es noch sehr 
lange Zeit dauern dürfte, bis solche Anlagen rationeller 
durch umfassende staatliche Projekte ersetzt werden können. 

3 1 ) Vgl. dazu: Wagemann, Brnst, Der neue Balkan, 
Hamburg 1939, S. 65. 
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Organisationen u. a.) zunutze zu machen und auf 

K o s t e n von E r z e u g e r n und Verbrauchern einen 

übermäßig hohen A n t e i l am E r t r a g e für sich abzu

zweigen. M i t diesem System mußte endgül t ig ge

brochen und dem Bauern der A b s a t z seiner P r o 

dukte zu Pre isen gesichert werden, die nicht nur 

die Kosten decken, sondern ihm darüber hinaus einen 

angemessenen G e w i n n lassen. D i e Bemühungen der 

R e g i e r u n g scheiterten aber bisher nicht zuletzt dar

an, daß ein H ä n d l e r t u m fehlte, das bereit und fähig 

gewesen w ä r e , ihre — ziemlich rigorosen •— niarkt-

politischen A n o r d n u n g e n durchzuführen. Z w a r liegt 

der türkische Handel nicht mehr in den Händen der 

Griechen, A r m e n i e r und Juden, die in der vor-

kemalistischen Ä r a den Handel monopolart ig be

herrscht haben. D i e gegenwärt igen E r f a h r u n g e n 

haben jedoch gezeigt , daß das junge und unerfah

rene türkische H ä n d l e r t u m den A u f g a b e n noch nicht 

gewachsen ist und nicht allen Ver lockungen zu 

widerstehen v e r m a g , die ein unentwickelter M a r k t . 

und eine lückenhafte Marktorganisat ion bieten. D e r 

A u s w e g ist hier w i e im K r e d i t w e s e n eine wei t 

gehende V e r b e a m t u n g , die ihrerseits wiederum nicht 

unbeträchtliche Gefahren und Reibungsver luste in 

sich b i rgt . 

Verkehrserschließung 

V i e l e dieser Unzulängl ichkei ten und darüber 

hinaus ein g u t e r T e i l aller E r z e u g u n g s - , A b s a t z -

und Preisprobleme, mit denen die A g r a r p o l i t i k fert ig 

werden m u ß , lassen sich al lerdings auf die unzu

reichenden Verkehrsverhäl tn isse zurückführen. D i e 

T ü r k e i ist von allen Südostländern verkehrsmäßig 

wei taus das rückständigste L a n d . Dies gi lt , wie 

nebenstehende Ubers icht zeigt , sowohl hinsichtlich 

des Straßen- als auch hinsichtlich des Eisenbahn

netzes (zu Verg le ichszwecken sind die entsprechen

den Zahlen für das Deutsche Reich angeführt) . D i e 

ger inge Verkehrsdichte erschwert eine al lseit ige E n t 

w i c k l u n g der volkswirtschaft l ichen K r ä f t e um so 

mehr, als der A u s b a u des Verkehrsnetzes in den ein

zelnen Landestei len sehr ungleichmäßig erfolgte. 

W i e das K l i m a der türkischen L a n d w i r t s c h a f t von 

N a t u r her die N e i g u n g mit sich brachte, best immte 

Gebiete ü b e r m ä ß i g zu entwickeln, andere dagegen 

zu vernachlässigen, so wurde diese T e n d e n z in der 

Vergangenhei t noch dadurch verstärkt , daß man 

sich nur in den natürlich begünstigten Gebieten um 

den B a u von Eisenbahnen und Straßen kümmerte. 

D i e fruchtbaren und günst ig gelegenen Küstenland

schaften, vornehmlich das Ä g ä i s g e b i e t im W e s t e n , 

ver fügen heute über ein verhäl tnismäßig gut ausge

bautes Verkehrsnetz , während die wirtschaft l ich 

Überschüsse auf dem M a r k t e zu v e r w e r t e n ; mit 

anderen W o r t e n : die A g r a r p o l i t i k sieht sich der 

A u f g a b e gegenüber, die heute noch viel fach natural

wirtschaft l ich denkenden Bauern in einen geregelten 

m a r k t - und geldwirtschaft l ichen T a u s c h k r e i s e inzu

schalten. Diese U m s t e l l u n g w i r d an sich durch ver

schiedene natürliche Faktoren begünstigt . Die eigen

art igen Bedingungen des K l i m a s und Bodens haben 

— wie oben erwähnt — in großen Gebieten 

eine natürlich bedingte A r b e i t s t e i l u n g und eine 

Wirtschaftsverbindende Saisonwanderung e r z w u n 

gen, mit denen auch der verhäl tnismäßig ger inge 

Se lbs tversorgungsgrad der bäuerlichen Wirtschaf ten 

zusammenhängt. Diese U m s t ä n d e drängen, sobald 

eine bessere V e r s o r g u n g mit Gütern aller A r t als er

strebenswert empfunden w i r d , mit innerer N o t w e n 

digkeit zur M a r k t w i r t s c h a f t . E r s t in einer entwickel

ten Marktwir tschaf t können die verschiedenen K l i m a 

inseln und Produkt ionsbez irke mit ihren besonderen, 

spezialisierten Anbaumögl ichkei ten voll zur Gel tung 

kommen und zu einem größeren M a r k t verbunden 

werden. A u f Grund der Größe des R a u m e s — das 

T e r r i t o r i u m der neuen T ü r k e i ist um rund 100.000 

Quadratk i lometer g r ö ß e r als das Gebiet Großdeutsch

lands v o m Stand i . Januar 1941 — und der regiona

len M a n n i g f a l t i g k e i t der kl imatischen und boden

mäßigen Bedingungen bildet die T ü r k e i einen mit den 

verschiedensten Erzeugungsmögl ichkei ten ausgestat

teten Kont inent für sich, in welchem zwischen den 

einzelnen Produkt ionsbezirken — im großen gesehen 

zwischen den relat iv dicht besiedelten Spezi alkultur-

gebieten im Westen und N o r d e n (teilweise im Süden) 

und den nur sehr schwach besiedelten Getreide- und 

Weidelandregionen in der Mitte , im O s t e n und Süd

osten des L a n d e s — ein starkes natürliches T a u s c h 

gefäl le besteht. 

D i e Schaf fung einer solchen le istungsfähigen 

E r z e u g u n g s - und Marktgemeinschaft stellt die 

A g r a r p o l i t i k a l lerdings vor schwier ige preispolit i

sche, marktorganisator ische und kreditwirtschaft

liche Probleme. W i e gezeigt w u r d e , hatte in der 

V e r g a n g e n h e i t e in reaktionäres Ausbeutungssystem 

mit der Zeit dadurch jeden Fortschri t t und jede L e i 

stungssteigerung in der L a n d w i r t s c h a f t verhindert , 

daß alle über ein bestimmtes M a ß hinausgehenden 

A n s t r e n g u n g e n des Bauern nicht diesem, sondern 

nur dem Verpächter , Händler oder (wucherischen) 

Geldverleiher zugute kamen. Zwischenhändler aller 

A r t (im E x p o r t g e s c h ä f t auch M a k l e r ) suchten sich 

die Unerfahrenhei t und N o t l a g e der B a u e r n und die 

Unzulängl ichkei t der Marktorganisat ion (mangelnde 

Ubers icht über die Marktverhäl tnisse , Fehlen von 

bäuerlichen E i n - und V e r k a u f s - , Geld- und K r e d i t -
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w e n i g e r reichen Gebiete im Inneren, irn Osten und 

Südosten g le ichzei t ig auch die verkehrsärmsten 

T e i l e des L a n d e s sind. D i e verkehrsgünst ige L a g e 

an vier Meeren kann sich für die türkische V o l k s -

Dichte des Eisenbahn- und Straßennetzes in den 

Südostländern [Übersicht XI] 

Eisenhahn Straßen
Land netz in km Land länge in km 

je 100 qkm je ioo qkm 

9'3 Ungarn (1938) . . . . 25 "4 
Jugoslawien (1938) . . 4"3 Jugoslawien (1938) . . 16-9 

Rumänien (1939) . . . 3 '9 Rumänien ( 1 9 3 6 ) , . , 3Ö'7 
Bulganen (1938) . . . 3 '3 Bulgarien (1938) , - . 25-a 
Griechenland ( 1937) . %-a Griechenland . . . . io'4 
Türkei ( 1941) . . . . 0-9 Türkei (1938) . . . . 5 '2 

Deuisches Reich (1936) i4'S Deutsches Reich (1938) 
4Ö"0 

Wirtschaft nicht in vol lem U m f a n g als A k t i v u m 

auswirken — sie verstärkt eher noch die Einse i t ig 

keit der V e r k e h r s e n t w i c k l u n g — , wei l die K ü s t e n 

schiffahrt nur eine V e r b i n d u n g zwischen den in 

ihren Produkt ionsbedingungen weitgehend ähnlichen, 

ohnehin hochentwickelten Landschaften ermöglicht. 

D i e großen, durch die ger inge Verkehrserschlos-

senheit noch nicht ausgenützten Mögl ichkeiten des 

türkischen Binnenmarktes l iegen — wie hervorge

hoben — in dem starken natürlichen T a u s c h g e f ä l l e 

zwischen den einzelnen Produkt ionsgebieten des 

L a n d e s . M a n darf dabei nicht nur an die T a u s c h 

möglichkeiten denken, w i e sie sich im g r o ß e n z w i 

schen den Gebieten mit überwiegend Spezialkulturen 

und den Gebieten mit vorherrschend landwirtschaft

lichen Massenprodukten ergeben. D i e e igenart igen 

klimatischen Verhäl tnisse mit ihren mannigfa l t igen 

Erzeugungsmögl ichkei ten begünstigen unter der 

V o r a u s s e t z u n g ausreichender V e r k e h r s v e r b in düngen 

einen fruchtbaren interregionalen Tauschhandel . 

Durch den B a u von Eisenbahnen, Straßen, B r ü c k e n 

und Durchlässen würden viele Hunderttausende von 

Bauernwirtschaften, die heute — noch g a n z auf sich 

gestellt — außer dem E i g e n v e r b r a u c h keine M ö g 

lichkeit einer sinnvollen V e r w e r t u n g ihrer E r z e u g 

nisse besitzen, mit aufnahmebereiten M ä r k t e n in 

V e r b i n d u n g gebracht werden. Reiche Ernten an O b s t 

und -Südfrüchten aller A r t — die auf Kl imainse ln 

oder mit H i l f e künstl icher B e w ä s s e r u n g in verkehrs

fernen Gegenden erzielt werden — gehen heute oft 

noch zugrunde oder können zumindest nicht w i r t 

schaftlich z w e c k m ä ß i g verwertet werden, beträcht

liche Anbaumögl ichkei ten bleiben überhaupt unaus-

genützt, e inz ig aus dem Grunde, wei l die E r z e u 

gungsgebiete noch keinen W e g zum M a r k t e haben. 

W ä r e es verkehrstechnisch z. B. möglich, das L a n d 

aus den reichen heimischen Kohlenvorräten mit 

Haus!)randkohle zu beliefern, so könnten die durch 

den R a u b b a u in der Vergangenhei t bereits in ihrer 

Substanz angegrif fenen nationalen Holzbestände ge

schont oder volkswirtschaft l ich günst iger v e r w a n d t 

werden. D i e Bel ie ferung der Bauern mit Brenn

material würde es erleichtern, die Düngemitte l , die 

heute vielfach verfeuert werden, ihrer eigentlichen 

landwirtschaft l ichen B e s t i m m u n g zuzuführen. W ä 

ren die anatolischen D ö r f e r durch ordentliche Stra

ßen mit M ä r k t e n verbunden, dann konnten Schnell

transporte laufend Fr ischmilch, Butter , K ä s e , E i e r 

u. a. m. in die Städte, zu den H ä f e n und ins A u s 

land führen. D i e laufenden Einnahmen aus dem V e r 

kauf landwirtschaft l icher Veredlungsprodukte w ü r 

den den anatolischen Bauer in die L a g e versetzen, 

seinen Betrieb zu intensivieren. 

U n t e r den gegebenen Verhäl tnissen kann die 

landwirtschaft l iche E r z e u g u n g s s t e i g e r u n g •—• wenn 

man vielleicht von der E r r i c h t u n g künstl icher B e 

wässerungsanlagen absieht — durch kaum eine 

andere M a ß n a h m e mehr gefördert werden als durch 

den A u s b a u der V e r k e h r s w e g e . E i n verkehrswir t 

schaftlicher P r o d u k t i o n s - und Marktausg le ich 

würde g le ichzei t ig dazu dienen, jene Disproport io

nalitäten zu beseit igen, die die bedenklichste S t r u k 

turschwäche der türkischen L a n d w i r t s c h a f t aus

machen. 

Ergebnis 

D i e B e w ä l t i g u n g der A u f g a b e n , vor die der 

kemalist ische Staat die türkische L a n d w i r t s c h a f t 

stellt, w i r d durch eine Reihe von U m s t ä n d e n erleich

tert, die sich im wesentlichen auf die E i g e n a r t der 

Struktur der türkischen V o l k s w i r t s c h a f t gründen, 

zum T e i l aber auch exogene U r s a c h e n (Begehrtheit 

gewisser türkischer Spezialerzeugnisse auf den 

hauptsächlichen Aus landsmärkten usw.) haben. Bei 

einem V e r g l e i c h mit den übrigen L ä n d e r n des Süd

ostens tritt die besondere Gunst dieser Strukturtat

bestände deswegen deutlich hervor, wei l sie dort 

weitgehend fehlen, obgleich eben diese Nat ionen im 

allgemeinen sehr ähnlichen wirtschaftspolit ischen 

Zielen nachstreben. 

D e r erste dieser U m s t ä n d e ist die im V e r g l e i c h 

zu den volkreichen A g r a r s t a a t e n der Balkanhalb-

insel sehr dünne g e g e n w ä r t i g e Besiedlung der 

T ü r k e i . Sie macht die T ü r k e n zu einem „ V o l k mit 

reichlichem L e b e n s r a u m " und gestattet ihnen, ihrem 

sehr stürmischen jährlichen Bevölkerungszuwachs im 

wesentlichen mit dem Mittel der „ L a n d n a h m e " zu 

einer zunächst ausreichenden L e b e n s g r u n d l a g e zu 

verhelfen. D i e türkische B e v ö l k e r u n g v e r m a g noch 

in eigene freie R ä u m e hineinzuwachsen; das unter-
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scheidet sie grundlegend von den anderen Südost

ländern,, in denen alle kult iv ierbaren Böden längst 

okkupiert sind. 

D e r T ü r k e i ist im ganzen aber auch die soge

nannte „ a g r a r i s c h e Ü b e r v ö l k e r u n g " fremd. Ihre pro

duktiven Böden sind nicht wie in den Donauländern 

in dem Sinne übersetzt , daß der einzelne kleinbäuer

liche Betrieb wei t mehr Menschen ernähren muß, als 

er als A r b e i t s k r ä f t e in der gegenwärt igen kapital-

extensiven Betr iebsweise benötigt. S o w e i t es Z w e r g -

und Kle inbes i tz in der T ü r k e i gibt, ist dieser nicht 

notwendig mit einem Zuvie l an Arbei tskräf ten b z w . 

an rein konsumtiven Haushaltsmitg l iedern besetzt. 

Sehr häufig erfordern die sehr kurzen A n b a u - und 

Ernteperioden den stoßweisen E i n s a t z sehr vieler 

Arbei tskräf te , die in der übrigen Zeit anderwärts als 

Sa isonwanderer B e t ä t i g u n g suchen und diese auch 

— angesichts der absoluten Knapphei t an A r b e i t s 

kräften und der sehr unterschiedlichen zeit l ichen 

L a g e der A n b a u - und Ernteperioden in den verschie

denen Bezirken — leicht finden. Ganz al lgemein aber 

führt die absolut ger inge Bevölkerungszahl dazu, daß 

jeder im bäuerl ichen Betr ieb Überflüssige leicht "an 

anderer Stelle A r b e i t findet. W o h l soll die gefühls

mäßige A b n e i g u n g der türkischen Bauern, das 

Heimatdor f zu verlassen, in manchen Landestei len 

noch immer sehr groß sein, doch erscheint diese 

psychische Behinderung eines gesamtstaatl ichen A r 

beitseinsatz-Ausgleichs weniger schwerwiegend als 

die in den übervölkerten Donauländern beobachtete 

praktische Unmögl ichke i t , Im T e m p o der B e v ö l k e 

rungsvermehrung eine jewei ls ausreichende A n z a h l 

von Arbei tsp lätzen —• sei es in der L a n d w i r t s c h a f t 

oder in der Industr ie — bereitzustellen. In der T ü r k e i 

bietet neben der Neuindustr ia l is ierung auch die 

L a n d w i r t s c h a f t — und z w a r sowohl die al lmählich zu 

intensiveren Betr iebsformen übergehende, als auch 

die auf den neu unter den Pf lug kommenden Böden 

beginnende, als schließlich auch die Spezia lkul tur-

W i r t s c h a f t — eine praktisch noch unbeschränkte A n 

zahl v o n freien Arbei tsplätzen. D a s in der wir t 

schaftspolitischen Diskuss ion der übrigen Südost

länder eine große R o l l e spielende A r g u m e n t , man 

müsse allein im Interesse der A b s a u g u n g der a g r a r i 

schen Ü b e r v ö l k e r u n g Industrien gründen, entfällt 

somit in der T ü r k e i . 

D e r zwei te hauptsächliche U m s t a n d , der die 

T ü r k e i begünst igt , ist der verhäl tnismäßig hohe E n t 

wick lungsstand der Spezialkulturen, deren E r z e u 

g u n g — von außergewöhnlichen Weltmarkterschüt

terungen abgesehen — im allgemeinen einen wesent

lich leichteren und wohlfei leren A b s a t z auf den A u s 

landsmärkten findet als etwa die Ausfuhrüberschüsse 

der Getreidemonokultur Rumäniens öder (ehemalig) 

Jugoslawiens . A u c h bietet die V i e l f a l t dieser Spe-

z ia lerzeugung ( T a b a k , Baumwol le , Haselnüsse, 

Mandeln, Fe igen, Walnüsse , Pistazien, Rosinen, 

Sultaninen, O l i v e n , Eicheldoppen, E iche lextrakte , 

Kanar iensaat , A n i s , Sesam, Teppichwol le , Mohär 

usw.) einen Ris ikoausgle ich bei Schwankungen der 

Wel tmarktpre ise , der angesichts des relativen L u x u s 

charakters vieler dieser E r z e u g n i s s e besonders er

wünscht ist. 

Bekanntl ich erstreben die Balkanländer seit einer 

Reihe von Jahren sehr nachdrücklich eine ähnliche 

V e r m a n i g f a l t i g u n g ihrer A u s f u h r e r z e u g u n g gerade 

auf dem W e g e der E i n f ü h r u n g b z w . V e r m e h r u n g 

solcher Spezialkulturen. D i e natürlichen V o r a u s 

setzungen dafür sind bei ihnen al lerdings bei weitem 

nicht immer so günst ig wie in der T ü r k e i . Ihr fällt 

daraus der dritte strukturbedingte V o r t e i l z u : die 

natürliche Unterschiedl ichkeit der Erzeugungsbedin

gungen ihrer L a n d w i r t s c h a f t gegenüber derjenigen 

ihrer wesentlichen Abnehmerländer in Mit te l - und 

Westeuropa. D a ß diese Unterschiedlichkeit größer 

als die aller übrigen Südostländer (in ihrem V e r 

hältnis zu Mitteleuropa) ist, überrascht zunächst 

nicht, denn sie vergrößert sich ganz al lgemein, je 

wei ter die betreffenden im Gütertausch stehenden 

L ä n d e r geographisch voneinander in der ungefähren 

Nordsüdr ichtung entfernt sind. A b e r der U m s t a n d , 

daß die T ü r k e i — v o n Mitteleuropa aus gesehen — 

unter allen Südost ländern am entferntesten und süd

lichsten gelegen ist, ist noch nicht einmal so ent

scheidend. W i e beschrieben wurde, verändert und be

reichert vor allem die V i e l f a l t der Regionalkl imate 

die E r z e u g u n g s b e d i n g u n g e n . V o r allem darin ist der 

V o r s p r u n g der türkischen vor der ebenfalls stark aus

fuhrorientierten L a n d w i r t s c h a f t der übrigen Südost

länder zu e r b l i c k e n 3 2 ) . Z. B. gedeiht die im al lge

meinen südlicheren K l i m a t e n vorbehaltene B a u m 

wolle auf Grund regionaler K l i m a g u n s t in wesentlich 

besserer Güte als e twa in den griechischen oder bul

garischen Anbaugebieten. In einigen Produkten hat 

sich die türkische L a n d w i r t s c h a f t auf dem W e l t m a r k t 

auf G r u n d dieser günst igen natürlichen V o r a u s 

setzungen Monopole oder Quasi -Monopole ver-

3 2 ) Die Abweichung von der Erzeugung der übrigen 
Südostländer hat — noch begünstigt durch die Verknap
pungserscheinungen des gegenwärtigen Krieges — in jüng
ster Zeit zu einem beträchtlichen Gütertausch zwischen den 
Balkanstaaten und der Türkei geführt (z. B. türkische Baum
wolle gegen rumänisches Erdöl und ungarische Industrie
güter), während sonst bekanntlich die Verdichtung des 
Interbalkanhandels angesichts der hochgradigen Gleichför
migkeit der Erzeugungsstruktur der einzelnen Länder für 
sehr problematisch gehalten wird. 
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schaffen können, wie sie in den übrigen Südost

ländern unbekannt sind. A u c h befinden sich letztlich 

auf Grund dieser klimatischen Voraussetzungen unter 

den Ausfuhrerzeugnissen Produkte , die, wie e twa die 

B a u m w o l l e , zu den begehrtesten W e l t m a r k t waren 

gehören. 

A l l e diese günst igen U m s t ä n d e und die sonstigen 

kleineren, in der vorstehenden Untersuchung erörter

ten vortei lhaften Konstel lat ionen dürfen indessen 

nicht zu der V e r m u t u n g führen, daß die B e w ä l t i g u n g 

der der türkischen L a n d w i r t s c h a f t gestellten A u f 

gaben einfach sei und daß es ledigl ich einer spezifisch 

agrarpol i t ischen Le is tung , nämlich der O r g a n i s a t i o n 

eines geschlossenen Einsatzes des türkischen Bauern

tums bedürfte, um sehr rasch zu der gewünschten 

P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g zu gelangen. D i e vor

liegende A r b e i t hat zu verdeutlichen gesucht, daß die 

türkische A g r a r p o l i t i k dennoch vor großen und 

größten natürlichen, betriebswirtschaft l ichen und 

sozialen Problemen steht. D i e erwähnten g ü n 

stigen U m s t ä n d e haben auch ihre Kehrse i te . 

D i e verhäl tn ismäßig ger inge Bevölkerungszahl be

deutet — so stark ihr jährl icher Zuwachs auch ist — 

noch auf sehr lange Sicht eine Knapphei t an A r b e i t s 

kräften, die, w i e hervorgehoben, nicht nur in den 

neuen Industriezentren, sondern auch in den Spezia l

kulturen und in allen übrigen Z w e i g e n der L a n d w i r t 

schaft die A u s s c h ö p f u n g mancher Mögl ichkeiten der 

E r z e u g u n g b z w . Produkt iv i tä tss te igerung erschwert. 

E i n e m A u s g l e i c h dieser Schwier igke i t durch A n 

wendung entsprechend kapital intensiver E r z e u g u n g s 

methoden aber steht einerseits der al lgemeine M a n g e l 

an K a p i t a l , andererseits — soweit man dazu bei den 

Spezialkulturen schreitet — die Gefahr der V e r e w i 

g u n g der Einsei t igkei t der landwirtschaft l ichen 

S t r u k t u r gegenüber, die zwangsläuf ig eintreten m u ß , 

wenn — wie bisher geschehen — die meisten der an 

sich knappen staatlichen Zuwendungen v o r z u g s w e i s e 

den Spezia lkul turen zufließen. G e w i ß w i r d unter den 

gegebenen Verhältnissen in weiten Gebieten A n a t o -

liens noch sehr lange die extens ive , mit einem M i n 

destaufwand von A r b e i t und K a p i t a l auskommende 

Wirtschaf tsweise z w e c k m ä ß i g e r als jede intensive 

Betr iebsform sein, doch haben den türkischen A g r a r 

polit ikern gerade die letzten Jahre besonders ein

dringl ich gezeigt , daß ein — die Proport ion zu den 

Spezialkulturen außerachtlassender — V e r z i c h t 

auf Intensiv ierung v o n KÖrnerbau und V i e h z u c h t 

zu schweren volles-nmd wehrwirtschaft l ichen Schäden 

führen muß. A u c h können sie neuerdings angesichts 

des V o r m a r s c h e s des Großraumgedankens mit einem 

w e i t stabileren A u s l a n d s a b s a t z für K ö r n e r f r ü c h t e 

und Viehprodukte rechnen als zu Zeiten der uneinge

schränkten Herrschaft der Weltmarktpreisnot ierun

gen, so daß sich vermutl ich die exportwirtschaft l ichen 

Erfolgsauss ichten einer Intensiv ierung von K ö r n e r 

bau und Viehzucht künf t ig denen für Spezia lkultur-

erzeugnisse annähern werden. 

D a s K l i m a hat den türkischen Spezialkulturen 

einen V o r s p r u n g vor den übrigen Südostländern ge

sichert; andererseits besteht aber der größere T e i l 

des L a n d e s aus Trockenzonen, deren erfolgreiche 

N u t z u n g für den K ö r n e r b a u einen weit größeren Auf

w a n d an A r b e i t und K a p i t a l erfordert als e t w a die 

N u t z u n g der charakteristischen Getreideanbaugebiete 

der Donauländer . W ä h r e n d also in den L ä n d e r n des 

Balkans das P r o b l e m darin liegt, die Getreideerzeu

g u n g zugunsten der E r w e i t e r u n g der Spezialkulturen 

und der H e b u n g der Viehzucht einzudämmen oder 

zumindest die benötigten Getreidemengen künft ig 

auf kleineren Anbauflächen durch Intensiv ierung zu 

erzeugen, steht die türkische A g r a r p o l i t i k eher vor 

der A u f g a b e , dem K ö r n e r b a u und der Viehzucht in 

Zukunft nach Mögl ichkei t eine stärkere F ü r s o r g e als 

den Spezia lkul turen angedeihen zu lassen, zumindest 

aber seiner H e b u n g größere Mittel zuzuwenden, als 

sie ihnen — im V e r h ä l t n i s z u den A u f w e n d u n g e n für 

die Spezialkulturen — bisher zugeflossen sind. 

D e r R a d i u s der agrarpolit ischen Maßnahmen 

für diesen, das Gros des anatolischen Bauerntums 

einschließenden Sektor der türkischen Landwir tschaf t 

muß notwendigerweise v o n vornherein viel umfassen

der und al lgemeiner, d. h. viel weniger spezifisch auf 

die einzelnen E r z e u g u n g s Vorgänge gerichtet sein als 

diejenigen A n s t r e n g u n g e n , die mit der E n t w i c k l u n g 

der Spezialkulturen befaßt sind. E r muß die K u l t u r -

und Erz iehungspol i t ik ebenso einschließen w i e die 

Rechts Schöpfung, die Rechtspflege, die M a r k t o r d 

nung und die Verkehrserschl ießung. Insbesondere 

w i r d eine enge V e r k n ü p f u n g der agrarpolit ischen mit 

den verkehrspolit ischen Zielsetzungen unerläßlich 

sein. Oft w i r d erst die Inbetriebnahme einer neuen 

Eisenbahn oder der B a u moderner Straßen die 

H e b u n g des Bi ldungsstandes und damit die E m p f ä n g 

lichkeit der Bauern für agrarpolit ische Ratschläge, 

aber auch die erste praktische Durchsetzung der 

modernen türkischen Wirtschaftsgesetze und damit 

die U b e r w i n d u n g des das Erwerbsstreben lähmenden 

Mißtrauens herbeiführen können. A u c h lockert die 

Verkehrserschl ießung die erzeugungshemmende A b 

hängigkei t der Kle inbauern von den überkommenen 

sozialen Bindungen und bildet schließlich — markt

wirtschaft l ich gesehen — die wesentliche V o r a u s 

setzung für den Ü b e r g a n g zu intensiveren Betr iebs

formen in K ö r n e r b a u und Viehhal tung. 
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esse der kemalistischen Wirtschaftspol i t ik gelegen, 

da es ihr pr imär auf die F ö r d e r u n g der S o f o r t - E r f o l g e 

zeitigenden Spezialkulturen ankam. K ü n f t i g aber 

w i r d sie vermutl ich sehr viel stärker danach trachten 

müssen, eine mittlere L i n i e zu finden zwischen dem 

Streben nach Sofort -Erfo lgen, die sich unmittelbar 

für Industr ia l is ierung und R ü s t u n g nutzen lassen, 

und einer umfassenden A g r a r - und Bauernpoli t ik , die 

z w a r langfr ist iger , aber um so v ie l fä l t iger auf das ge

samte kulturel le , wirtschaft l iche und politische L e b e n 

der Nat ion zurückwirkt . 

Je umfassender aber der Rahmen ist, den sich 

diese auf die a l lgemeine H e b u n g der L a n d w i r t s c h a f t 

gerichtete A g r a r p o l i t i k steckt, um so länger müssen 

durchschlagende E r f o l g e auf sich warten lassen. D i e 

notwendig werdenden starken E i n g r i f f e in die gegen

wärt igen , in Jahrhunderten gewachsenen landwirt

schaftlichen Betr iebsformen z w i n g e n zu äußerst be

hutsamem V o r g e h e n und z u m vorsicht igen A n k n ü p f e n 

an bestehende T r a d i t i o n e n bzw. natürliche Gegeben

heiten. D a d u r c h w i r d das Ganze z u einer Generatio

nen-Aufgabe . B isher hat die B e w ä l t i g u n g dieser 

weiteren agrarpol i t ischen A u f g a b e weniger im Inter-
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.Anmerkungen su den nachstehenden Tabellen: 

Ungarn: 

J ) Monatsende. — s ) Staatliche und private Geldforderungen. — 3 ) 5%ige Zwangsanleihe 1924, Monatsdurchschnitt nach 
Notierung an der Budapester Börse, Angabe der Nationalbank. — *) Originalbasis 1926, Magyar Statisztikai Szemle. 
— B ) Postsparkasse. — e ) Neuberechnung des Statistischen Zentralamtes. — 7 ) Index des Statistischen Zentral
amtes, Originalbasis 1913. — s ) Verhältnis zwischen Preisen für landwirtschaftliche- und nichtlandwirtschaftliche Er
zeugnisse. — n ) Fabriksindustrie. — 1 0 ) Einschließlich Wohnbautätigkeit. — ") Ohne Wohnbautätigkeit. — 1 ! ) Berechnung 
des Ungarischen Institutes für Wirtschaftsforschung. -— 1 3 ) Arbeiterstand der Fabriksindustrie, der Hütten und des Hand
werks in ganz Ungarn. — ") Monatsdurchschnitte aus Jahres- bzw. Vierteljahressummen. — ") Ab Januar 1938 einschließ
lich Ostmark. — l e ) Ab November 1938 einschließlich des zurückgegliederten Nordgebietes und Karpatenlandes, ab 
Oktober 1939 einschließlich Ostungarn und Nordsiebenbürgen und ab Mai 1941 einschließlich der zurückgewonnenen 
Südgebiete. 

Jugoslawien (ehemal.): 

*) Monatsende. — 2 ) 7%ige Investitionsanleihe 1921, ohne Berücksichtigung des Kursgewinnes oder -Verlustes bei der 
Einlösung, Monatsdurchschnitt, Nationalbank. — 3 ) Allgemeine Sparkassen und Postsparkasse. — *) Neugründungen 
und Kapitalerhöhungen von Aktiengesellschaften, Viertel Jahressummen, bzw. Durchschnitt aus Viertel Jahressummen. — 
5 ) 20 größere Banken. — e ) Monatsanfang. — ') Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach 
dem letzten Berichte an. — 8 ) Einschließlich Gold und Silber. — B) Für die Monatsdurchschnitte ist das jeweilige Finanzjahr 
(beginnend am 1. April des betreffenden Jahres) zugrunde gelegt worden. — 1 0 ) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. 

Rumänien: 

*) Monatsende. — 2 ) Am 9. November 1936 Goldbestände gemäß Erhöhung des Goldankaufspreises (um 38 v. H.) neu 
bewertet — 3 ) Einschließlich Devisen auf Clearingkonto. — *) Vom Markt begleichbar. Stand am Jahresende. — B ) Staats
und Kommunalanleihen, Pfandbriefe; auf Grund der Notierungen an der Bukarester Börse. Ab 1934 ohne Auslandsanleihen. 
— e ) Völkerbund. — 7 ) Neugründungen und Kapitalerhöhungen von Aktiengesellschaften. — 8 ) Allgemeine Sparkassen. — 
") Allgemeines Statistisches Staatsamt. — 1 0 ) Nur die bei den staatlichen Arbeitsämtern eingetragenen Arbeits
losen, ohne die gewerkschaftlich organisierten Arbeitslosen. Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungs
zahl in 1000 nach dem letzten Berichte an. — ") Benzin, Petroleum, Gasöl, Schmieröl, Mazut. — i a ) Brennholz, Bauholz 
(Eaubholz), Nadelholzbretter. — 1 3 ) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. — ") Ab Oktober 1939 ohne die abgetretenen 
Gebiete. 

Bulgarien: 

J ) Monatsende. — a ) Berichte der Nationalbank. — 3 ) Gesamte Nettoeinlagen in Bulgarien. — *) Dir. Gen. de la 
Statistique. — 5 ) Neuregistrierte Arbeitslose nach der Statistik des Arbeitsamtes am Monatsende. Die Zahl innerhalb der 
Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach dem letzten Berichte an. — B) Dir. Gen. de la Statistique, Sofia; für 1936: 
Juli bis Dezember. — 7 ) Wert nach Ausschaltung der Preisschwankungen. — 3 ) Einschließlich Einnahmen, bzw. Ausgaben 
der Eisenbahnen und Häfen. — °) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. — i n ) Ab Mai 1941 ohne die Okkupationsgebiete. 

Griechenland: 

*) Monatsende. — 2 ) Einschließlich Vorschüsse an den Staat. — 3 ) Bulletin Mensuel de Statistique, Genf. 
1 Drachma = 1*298 Goldcents. — 4 ) Internationales Institut für Sparwesen, Mailand. — G ) Bulletin Mensuel de Statistique, 
Athen. — fi) 44 Städte. —- 7 ) Einschließlich Gold und Silber. — ") Jahresende. — 1 0 ) Ab Januar 1938 einschließlich 
Ostmark. 

Türkei: 

l ) Monatsende. — 3 ) Istanbul. — 3 ) Eregli-Zonguldak-Becken. — *) Einschließlich Gold und Silbe**. — E) Eisen, Stahl 
und Maschinen. — B) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. 

Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Wagemann, Berlin. — Für den Inhalt verantwortlich: Dr. Ernst John. —. 
Druck: Carl Ueberreutersche Buchdruckerei und Schriftgießerei (M. Salzer), Wien, IX/71, Pelikangasse 1. 
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